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Deulfcher Handelstag 


If gegenwärtig in Berlin in 
ikung. 


Die Kolonialwirren. 


' Weiteres über den Reichstags: 
Repaoöͤrterſtreit. 


Wahrmund⸗Affäre macht Stellung des 
päpſtlichen Nuntius in Wien unhaltbar. 


Allerlei geplante Ausſtellungen. 


Berlin, 21. März. Der deutſche 
Handelstag iſt gegenwärtig hier ver— 
fammelt und hat mit ernſten geſchäft⸗— 
lichen Fragen zu thun. Miniſter von 
Bethmann-Hollweg hielt eine Anſpra— 
che, worin er dem deutſchen Handels— 
verband warmes Lob als Förderer von 
Deutſchlands Fortſchritt ſpendete und 
darzuthun ſuchte, daß die ſchwarzſehe— 
riſche Auffaſſung von der Geſchäftsla— 
ge in Deutſchland ganz unbegrün— 
det ſei. 

Es wurde vom Handelstag eine Re— 
ſolution angenommen, welche die Re— 
gierungsvorlage betreffs der Börſenre— 
form gutheißt, aber in ſtarken Aus— 
drücken die Vorlage in der Geſtalt be— 
kämpft, wie ſie aus dem zuſtändigen 
Reichstagsausſchuß hervorgegangen iſt. 
Man nimmt übrigens an, daß jetzt 
eine Faſſung der Vorlage gefunden ſei, 
welche den Wünſchen der Regierung 
entgegenkomme. 

Der jüngſte Kampf in Kamerun. 

Spätere Berichte aus Kamerun 
melden, daß die jüngſte Expedition der 
deutſchen Schutztruppen gegen die dor⸗— 
tigen Aufſtändiſchen vom Major 
Puder ſelbſt befehligt wurde, welcher 
der Oberkommandeur der Schutz— 
truppen iſt. Es fand ein hitziger 
Kampf ſtatt, und die Eingeborenen 
leiſteten erſt entſchloſſenen Wider— 
ſtand, mußten aber ſchließlich vor der 
kleineren Zahl der Deutſchen fliehen. 

An Stelle des Ko.ontalraths. 

Das NReichdtolonialamt hat in einer 
amtlichen Erklärung die Einzelheiten 
über die Einziehung von Gadper- 
ftänbigenfommiffionen, melche der Aufs 
löfung des Kolonialrathg folgen fol, 
befannt gegeben. E3 handelt jih um 
die berathende Unterjtüßung des 
Amtes bei der Verwaltung der Schuß- 
gebiete, und jogenannte Kabinets— 
befehle gehören von nun an der Ver- 
gangenheit an. Jeder Schritt, gleich- 
viel wie unbedeutend, wird in Zus 
funfi von den Sachverftändigen des 
fprochen und geprüft merben, ehe er 
zur Ausführung gelangt; und mas 
die Kommiffionen vermwerfen, darf nicht 
mehr zumege aebracht werben, e3 jei 
denn, daß der Kaifer felbit den Bes 
fehl ertheilt. 

Zur bevorftehenden Kaifcrreife. 

Auf befonderen Wunfch des Kaifer3 
wird bei feiner Reife nach Korfu, die 
über Kufitein und Ala dureh öſter⸗ 
reichiſches Gebiet geht, eine Begrüßung 
an der öſterreichiſchen Grenze nicht 
ſtattfinden. Desgleichen ſoll auch eine 
Begrüßung der Kaiſerjacht durch das 
öſterreichiſche Geſchwader vor Korfu 
unterbleiben. In Hofkreiſen verlautet 
aber weiter, daß Kaiſer Wilhelm die 
Abſicht habe, die Rückkehr über Trieſt 
und Wien zu nehmen. um Kaiſer 
Franz Joſeph zu deſſen Jubiläum 
feine Glüdwünfche dazubringen. 

Berliner Kunftansitellnna. 

Die Eröffnung der großen Ber» 
liner SKunjtausftelung 1908 findet 
am 1. Mai ftatt. Der Kaijer wird der 
Feſtlichkeit beiwohnen. 

Folgen des Reichstagsreporterſtreiks. 

Nur ein einziges Berliner Morgen— 
blatt hatte heute irgend einen Bericht 
über die geſtrige Reichstagsſitzung, 
während ſonſt die Reichstagsberichte zu 
den Hauptſachen in dieſen Zeitungen 
gehören. Der Reporterſtreik, der be— 
tanntlich durch die beleidigende Aeuße— 
rung des Zentrumsabgeordneten Grö— 
ber, welche zwar durch einige höhniſche 
Zurufe verurſacht wurde, aber die 
ganze Preßgallerie beſchimpfte, her⸗ 
vorgerufen worden iſt, hat beinahe die 
Bedeutung einer nationalen Frage er: 
langt. Man glaubt indeh nicht, daß 
der Streil und Boykott lange anhalten 
wird, und man vermutbet, daß die Ge- 
jeßgeber gern die Gelegenheit zu einem 
anjtändigen Rüdzug benugen merben, 
bie ihnen der Kanzler bieten will. Die 
meiften Blätter glauben jchon jekt, 
daß die Zeitungsleute fogut mie ges 
fiegt hätten. 

Mie man hört, diktirte gejtern einer 
der Neichötagdabgeorbneten bie Rede, 
bie er hielt, Mafchinenfchreibern im 
Borgemad und fandte fie dann als 
„Ertratorrefpondenz“ an die Brefie; 
aber auch diefe Korrefpondenz, ebenjo 
tie der amtliche Verhandlungsbericht, 
meldher von den Reichätagäbeamten 
felbft außgegeben wird, blieben unver- 
öffentlicht. 


Sozialiftenfübrer warnt vor Gemalt. 

Der area ſozialdemokratiſche 
Neichstagsabgeordnete WolfgangHeine⸗ 
—— u ben „Zahmften” in 
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rung der preußifchen Stimmredt3- 
frage einberufenen — — 
ſammlung aus, daß bewaffnkte Re— 
volutionen ein Ding der Vergangen— 
heit ſeien. 

„Der Stimmkaſten iſt die einzige 
Waffe, die uns geblieben“, ſagte er 
unter Anderem; „Viele von uns mei— 
nen wohl, die ruſſiſchen Terroriſten— 
methoden ſollten uns zum Vorbild die— 
nen. Das wäre eine ſehr ſchlechte 
Politik! Die moderne Waffe hat es 
leicht für 20 Soldaten gemacht, einen 
Krawallhaufen von Hunderten aus⸗ 
einanderzutreiben. . . . Sogar in Ruß⸗ 
land, wo die Regierung nach dem letz— 
ten Krieg dem Zuſammenbruch nahe 
war, hat der ganze revolutionäre 
Eifer des edelſten Elementes der Be— 
völkerung es nicht verhindern können, 
daß die Reaktion von Tag zu Tag wie— 
der mehr Boden gewinnt! Das Land 
war eben unreif für eine Aenderung 
der Regierungsform.“ 

Die neue deutſche Cuftſchiffſtation. 

Major Groß von der deutſchen 
Militärballon-Abtheilung baut jest 
in Met Schuppen und trifft fon- 
ftige Vorkehrungen für die Fertigitel: 
lung eines neuen, von ihm jelbjt er- 
fundenen, 2000 Kubifmeter - Luft- 
Ichiffes. Mehrere Offiziere und Mann 
Ichoften werden fich ihm fpätet an- 
Ihliegen und den Kern für eine neue 
—— der deutſchen Luftflotte bil— 

n ‘ 


E3 beiteht der Plan, Meb, das nur 
zehn Meilen von der franzöjifchen 
Grenze entfernt ift, zur eriten einer 
ganzen Kette von Grenz=Luftichiff- 
ftationen zu machen. Der Kaifer neigt 
fich immer mehr dem Glauben zu, daß 
die Luftichiffahrt eine beftändig jtei= 
aende Wichtigkeit in der Krieaführurg 
erlangen merde, und daß eine gquie 
Zuftflotte von unermeßlichem Voriheil 
für jede friegführende Macht märe. 

Yrantreih hat bereits eine Luft- 
ſchifferſtation zu Verdun, zwanzig 
Meilen von der deutſchen Grenze. Von 
dort aus hatte auch das Unglücks— 
Luftſchiff „Patrie“ ſeinen letzten Flug 
gemacht. Gegenwärtig iſt das Luft— 
ſchiff „Ville de Paris“ dort ſtationirt, 
und es wird dort bleiben, bis „La Re— 
publique“ dienſtbereit iſt. 
2jähriger Heeresdienſt in Oeſterreich- Ungarn 

Es gilt jetzt in Wien für gewiß, daß 
Monſgr. Pignatelli als päpſtlicher 
Nuntius in Wien abberufen wird; 
ſprechen ſich doch ſogar die öſter— 
reichiſchen Chriſtlichſozialen dahin 
aus, daß ſeine Stellung unhaltbar ge⸗ 
worden ſei! 

Die Tſchechen greifen den Miniſter 
des Auswärtigen Aehrenthal ſcharf an, 
weil er viel zu ſänftiglich mit dieſem 
Nuntius verfahren ſei. 

(Bekanntlich iſt die ganze Affäre 
aus den Auslaſſungen des Univerſi— 
tätsprofeſſors Wahrmund über und 
gegen die päpſtliche Enzyklika betreffs 
des „Modernismus“ und des Shlla— 
bus hervorgegangen. Dieſer Vortrag 
wurde als Flugſchrift gedruckt, welche 
von den öſterreichiſchen Behörden be— 
ſchlagnahmt wurde. Es hieß aber 
auch, der päpſtliche Nuntius habe vom 
Miniſter des Auswärtigen auch die 
Abſetzung von Dr. Wahrmund als 
Univerſitätsprofeſſor gefordert, und 
dies wurde als eine „ungehörige Ein— 
miſchung in die akademiſche Lehrfrei— 
heit“ von verſchiedenen Seiten ſcharf 
gerügt. Die Aufregung über die 
Affäre ſcheint ſogar die Stellung v. 
Aehrenthals zu gefährden.) 

Sportsausſtellung far 1910. 

Eine große internationale Sports— 
ausſtellung ſoll im Jahre 1910 in 
Wien ſtattfinden. Dieſelbe ſoll vor 
Allem eine Ausſtellung ſämmtlicher 
Gewerbe und Induſtrien bilden, welche 
unmittelbar oder mittelbar mit Sport⸗ 
ſachen zu thun haben; alle dieſe wer— 
den vertreten ſein. Ferner ſoll die ge— 
ſchichtliche Entwickelung und die jetzige 
Stellung des Sports und ſeine große 
wirthſchaftliche Wichtigkeit veranſchau⸗ 
licht werden. Wettſchießen, Wettren⸗ 
nen, Jagdexpeditionen, Hunde- und 
Jagdthum-Ausſtellungen, — dies und 
noch manches Andere wird in Verbin— 
dung mit dieſer Weltausſtellung ge— 
boten werden. An der Spitze des 
Organiſationsausſchuſſes ſteht der 
Prinz Maximilian Egon von Fürſten— 
bach. Wie man hört, iſt auch ſchon 
reichlicher finanzieller Beiſtand ſür 
den, ſo großartig angelegten Plan ge— 
ſichert worden. Auch der Kaiſerkönig 
Franz Joſeph ſoll ſehr lebhaftes In— 
tereſſe für die Sache geäußert haben. 
Das öſterreichiſch-ungariſche Miniſte— 
rium des Aeußern hat an alle aus— 
wärtigen Länder Einladungen zur 
Betheiligung ergehen laſſen. 

Franz Joſeph und Prager Ausſtellung. 

Nun Kaiſer Franz Joſeph neuer— 
dings bettlägerig geworden iſt, herrſcht 
auch in Prag große Enttäuſchung, und 
die Pläne für die große Jubiläums— 
ausſtellung ſind faſt in's Stocken ge— 
rathen. Bekanntlich wurde zum N⸗ 
gierungsjubiläum des öſterreichiſchen 
Monarchen in Wien eine Ausſtellung 
projektirt, die aber auf des Kaiſers 
eigenen Wunſch unterbleibt. Sobald 
es aber wahrſcheinlich ſchien, daß der 
greiſe Herrſcher im Laufe des Som⸗ 
mers nach Prag gehen werde, machte 
man ſich dort an Ausſtellungspläne, 
und ſetzte den Kaiſer offiziell erſt dann 
daven in Kenntniß, als es ſchon zu 
ſpät war, das Projekt wieder rückgän⸗ 
achen. Vor etwa zwei Wochen 
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Chicago, Sonntag, den 22. WMärs 1908. 


gebe, fprach biefer von der Auzftel- 
lung, und der Kaijer erklärte jofori, 
er werde diefelbe bejuchen. Die legten 
Nachrichten aus Wien find aber ber> 
art, daß an eine Reife des Monardjen 
faum zu benten ift, e3 fei denn, daß es 
fih um eine Kur handeln follte; und 
die Prager werden nun mieber einmal 
Gelegenheit haben, dem Schidjal zu 
grollen, dad Wien und nicht bie 


—⸗ zum Kaiſerſitz gemacht 
at. 


Nuntius wird wohl gehen. 
Man glaubt in Wien allgemein, 
daß das neue öſterreichiſch-ungariſche 
Armeegeſetz die Einführung der zwei— 


jährigen Militärdienſtzeit wenigſtens. 


theilweiſe verfügen wird, und daß die 

Beſtimmungen über die Zahl der Re— 

kruten von weiteren Verhandlungen 

zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ab— 
hängen werden. Die Ausgaben für 
die Durchführung“des neuen Geſetzes 
werden auf 60 Millionen Kronen kom— 
men. 

Kroatiens unpopulärer Statthalter. 

Wie aus Agram gemeldet mird, 
dauern die gehäfligen Kundgebungen 
gegen den Baron Rau, den neuen 
Banu3 von Kroatien, anhaltend fort! 
Geftern wurde derfelbe auf der Straße 
von Hunderten von Kramwallern unı= 
zingelt, welche ihn mit den gemeinjten 
Schmähungen überfchütteten und ihn 
mit förperlicher Gemaltthat bedrohten. 

Rauch und fein Gefolge mußten in 
einen Laden Zuflucht furhen, welcher 
rasch aefchloffen und verriegelt wurde, 
fo lange bis die Bolizei auf dem 
Schauplate erfchien; diefe mußte mit 
blanter Waffe die Ruhe mwienerheritel- 
len, mobei viele Perfonen verwundet 
wurden. 3 folgten dann Dubende 
bon Berhaftungen. 

Schach den Anardiften. 

Drei Regierungsdepartemeuts an dem Kef- 
feltreiben betheiligt. — Auch Juftiz> und 
Poftverwaltung thut mit. 

MWafhington, D. K., 22. März. Drei 
Abtheilungen der Bundesregierung 
mwirten jeßt zufammen, um „die Aus 
giasftälle der Anarchie in den 2er. 
Staaten auszumijten.“ 

Schon früher wurbe gemeldet, daß 
das Handels= und Arbeitsdepartement 
biejes Tyeld betreten habe, durch den 
Erlaß des Sefretärd Straus bezüglich 
Zufammenarbeiten? der Einwande— 
rungsinfpeftoren mit der. Ortöpolizei 
allenthalben, um die Abjchiehung von 
Terroriften _ zu ermöglichen. m 
Laufe des geftrigen Tages Tchlofjen 
fih au das Poft- und das Aujtizde- 
partement der Bewegung an. 

Das Moftdepartement erließ eine 
Drdre, welche alle anardhiftifchen Aus= 
laffungen von der Bojtbeförderung, 
ausfperrt. Und meiterhin trat das 
Juſtizdepartement mit demLandesver— 
rathsgeſetz hervor, welches von ihm als 
brauchbare Waffe für unnachſichtige 
Verfolgung von Anarchiſten und 
„Schwarzhändern“ erklärt wird. 

Nach der Meinung von Regierungs— 
beamten ſind die Grenzen der verfaſ— 
ſungsmäßig gewährleiſteten Rede- und 
und perſönlichen Freiheit ſo weit über— 
ſchritten worden, daß anarchiſtiſche Or— 
ganiſationen, terroriſtiſche Druckſachen 
und Aehnliches in vielen Theilen un— 
ſeres Landes in den Rahmen aufrüh— 
reriſcherVverſchwörung fallen! Und alle 
Anzeichen ſprechen dafür, daß es jetzt 
zu maſſenhafter Verfolgungen unter 
derartigen Anklagen kommen wird. 

Abſchn. 5336 der Revidirten Sta— 
tuten erklärt, daß, „wenn zwei oder 
mehr Perſonen in irgend einem Staat 
oder Territorium ſich verſchwören, die 
Regierung der Ver. Staaten mit Ge— 
walt zu ſtürzen oder zu zerſtören .... 
oder ſich mit Gewalt ihrer Autorität 
zu mwiderfegen .“ . fo find fie ver 
aufrühreriſchen Verſchwörung ſchuldig 
und unterliegen bei Schuldigſprechung 
einerStrafe von nicht über $5000 oder 
Haft von nicht über 6 Kahren, oder 
Beidem.“ 

Man glaubt, daß mit Hilfe dieſer 
Beſtimmung die Regierung der Ver. 
Staaten jede anarchiſtiſche Organiſa— 
tion desLandes wird beſeitigen können. 


Muthmaßliches Wetter. 

Der eingezogene grühlinzsknabe kann wohl 
noch Oelz?appe gebrauchen! 
Waſhington, D. K. 21. März. Das 

Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 

ter für den Staat Illinois am Sonn— 

tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und kälter am Sonntag. 

Am Montag ſchön. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für In— 
diana und Jowa; im Weſentlichen 
auch für Michigan und Wiskonſin. 

Theilweife woltig und vielleicht 
Regenihauer am Gonntag. 
Montag |hön und ein wenig fälter. 
Lebhafte jüdliche Winde, die in meit- 
liche umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte “zeigte Samftag von 2 
Uhr Nachmittags bis 5 Uhr Abends 
beitändig 52 Grad, um 6 Uhr 51 und 
um 7 Uhr 48. Die erftgenannte Tem- 
peratur war die höchfte des Tages, und 
34, von 2 bis 6 Uhr Morgens, bie 
niedrigfte,. Die Durchfchnittätempera- 
tur war 43 Grad, — 7 Grad über der 
normalen Stufe für diefen Tag. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit biß zu 36 Meilen pro Stunde und 
fam von Sübmeft. Die Feuchtigfeits- 
gehalt der Quft betrug am Vormittag 
69, am Nachmittag 53 Prozent. 
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Arbeit für den Kongreß! 


Kommende Präſidentenbotſchaft. — 
Dinge, welche noch in dieſer 
Seſſion gethan werden ſollten! 
— Finanz und Arbeiterfragen. 


Wafhington, D. 8, 21. März. 
Laut amtliher Mittheilung, melde 
heute Abend aus dem Weißen Hauie 
kommt, wird Präſident Rooſevelt 
wahrſcheinlich in der neuen Woche 
dem Kongreß eine Botſchaft zuſenden, 
die eingehende Empfehlungen bezüglich 
der Geſetzgebungsarbeit enthält, von 
welcher er fühlt, daß ſie vom Kongreß 
unbedingt noch vor Schluß der jetzigen 
Tagung geleiſtet werden ſollte. 

Obwohl in der heutigen Mitthei— 
lung die Geſetzeserlaſſe, um die es ſich 
handelt, noch nicht einzeln bezeichnet 
werden, erfährt man aus der allerver— 
läßlichſten Quelle, daß es die folgenden 
ſein werden: 

Umlaufgeld-Geſetzgebung in der 
Richtung der Aldrich'ſchen Vorlage; 

Ein neues Arbeitgeber-Haftpflicht- 
geſetz (bezüglich der zwiſchenſtaatlichen 
Beförderungsgeſellſchaften); 

Ein Geſetz, welches die Befugniß 
zum Erlaſſen gerichtlicher Einhalts— 
befehle beſchränkt; 

Ein Zuſatz zum Sherman'ſchen 
Antitruſtgeſetz, ſo daß geſchäftliche 
Verſtändigungen und „gehörige“ Kom— 
binationen, aber unter gewiſſer, ein— 
ſchränkender Kontrolle ſeitens der Re— 
gierung zuläſſig ſind (ob dies auch für 
gewiſſe Abmachungen von Arbeiter: 
organiſationen gelten ſoll, wird noch 
nicht gemeldet); 

Endlich eine Maßnahme, wonach die 
Zolltabellen durch eine zu 
ſchaffende Kommiſſion unterſucht wer— 
den ſollen — für welche Kommiſſion 
am liebſten die Mitglieder des Aus— 
ſchuſſes für Mittel und Wege vom 
Abgeordnetenhaus und diejenigen des 
Finanzausſchuſſes vom Senat des 
Kongreſſes geſehen werden würden — 
mit der Abſicht, eine Durchſicht 
des Zolltarifs in einer Extratagung 
des Kongreſſes herbeizuführen, die 
nach dem 4. März 1909 ſtattfinden 


ſoll. 

Die obige Ankündigung des Präſi— 
denten wurde nach einer laͤngeren Kon⸗ 
ferenz gemacht, die zwiſchen ihm und 
Senator Aldrich und den Abgeordne⸗ 
ten P und Dalzell im Weißen 
Hauſe Kattfans, Man glaubt, daß 


diefe Herren zum: größten Theil mit’ 


dem Bräfidenten in feinem geie- 
geberifhen Programın übereinjtimm- 
ten. Wber e3 traten auch einige Mei- 
nungsverfchiebenheiten über die An 
wendung des Sherman'ſchen Anti— 
truſtgeſetzes zu Tage, und weitere Kon— 
ferenzen über dieſen Gegenſtand wer— 
den noch folgen, ehe der Präſident 
thatſächlich ſeine Botſchaft einſchickt. 

Die Führer im Kongreß fürchten, 
daß der Amendirung des Sherman— 
geſetzes zum Beſten von Korporationen 
Schwierigkeiten im Wege liegen, — 
beſonders wenn man nicht gleichzeitig 
die Forderungen der organiſirten 
Arbeit gewähren will, wonach Gewerk— 
ſchaften unantaſtbar gegenüber Ver— 
folgungen als „Kombinationen zur 
Einſchränkung des Handels“ ſein ſol— 
len. Wie es heißt, iſt Präſ. Rooſevelt 
ſelber gegen einen Erlaß, welcher das 
Boykottiren geradezu geſetzlich machen 
würde. 

Die beſondere Veranlaſſung für die 
Ankündigung des Präſidenten war 
ein Beſuch, welcher ihm von folgenden 
Vertretern von Handelskörperſchaften 
des mittleren Weſtens abgeſtattet 
wurde: 

Richard C. Hall, Wortführer, Präji- 
dent des Chicagoer Handelsver— 
bandes; J. V. Farwell jr. und Chas. 
H. Wacker, Mitglieder desſelben Ver— 
bandes; James E. Smith, Präſi— 
dent der St. Louiſer Geſchäftsmänner— 
liga; Feſtus J. Wade vom Vollzugs—⸗ 
ausſchuß derſelben Liga; H. B. Top⸗ 
ping, Präſident des Handelsklubs von 
Kanſas City; C. B. Barker und E. 
M. Clendenning, Mitglieder desſelben 
Handelsklubs. 

Folgende Adreſſe dieſer Delegation 
an den Präſidenten wird gleichzeitig 
mit obiger Erklärung mitgetheilt: 

„Herr Präſident! Die Organiſa— 
tionen, welche wir vertreten, haben eine 
Mitgliedſchaft von etwa 4500 Ge— 
ſchäftsleuten. In der Verfolgung 
verſchiedenen geſchäftlichen 
ec fommen mir mit 

inahe jeden Theil des Qandes in Be- 
rührung, ganz befonders aber mit dem 
Mififfippithale.e Wir befanden uns 
niemals in einer gebeihlicheren Lage, 
al3 vor der Panik des legten Herbſtes! 
Unfere Arbeitsleute waren alle bejchäf- 
tigt, unfer Kapital war geminnbrir- 
gend angelegt. In eimem furzen Zeit- 
raume haben ſich dieſe Verhältniſſe 
geändert! Gewiſſe Geſchäftslinien ſind 
faſt in gänzlichem Siocken, herbei— 
geführt durch die Furcht des Publi— 
kums hinſichtlich der Beſtändigkeit 
einiger unſerer Finanzanſtalten. Das 
Geld wurde todt aufgeſpeichert, ſtatt 
in die gewöhnlichen Kanäle gejchäft- 
licher Verwendung zu fließen. mei 
Grundburfacdhen find für diefe Lage der 
Dinge verantwortlich: 1) die mer 
Verletzung des Geſetzes durch m 
Korporationen und  Grabichereien 
no wer 


New Vorl 
atoga h Ruba; San 
. D 


Mopille:, Corjican, von 
ee — Für 
Er Sr we e 


und Ungemißheit jich in die Herzen der 
Maſſe ſchleichen. 

Der Beginn dieſer Periode der Un— 
ruhe und des Mißtrauens war die 
Bloßſtellung, welche durch die Verſiche— 
rungs-Unterſuchung in New York er- 
folgte, wo dargethan wurde, daß die 
Treuhänder (Truſtees) von Korpora— 
tionen, eigenmächtig im Namen von 
Millionen unſeres Volkes handelnd u. 
Beſtände von mehr, als tauſend Mil— 
lionen Dollars vertrtend, in manchen 
Fällen die Beſtände der Korporationen 
in unmittelbarer Verletzung der Geſetze 
benutzt hatten. Darauf kam die große 
Kalamität von San Franzisko, welche 
die ſechſtgrößte Stadt der Nation bei— 
nahe zerſtörte, einen Verluſt von 700 
Millionen Dollars verurſachte und 
die Bürger ſowie die Verſicherungsge— 
ſellſchaften arm machte. 

Im Gefolge dieſes Unglücks ſahen 
wir dann die öffentlichen Beamten je— 
ner Stadt angeklagt, faſt jedes Ver— 
trauenspfand verletzt zu haben, wäh— 
rend das Volk um die Exiſtenz kämpf— 
te. Wir haben auch Grabſcherei und 
Beſtechung in mindeſtens drei anderen 
wichtigen Städten aufgedeckt geſehen, 
— und ſchließlich kam die Bloßſtellung 
der Hochfinanz, die Manipulirung der 
Beſtände großer Eiſenbahnen, gefolgt 
von der Verurtheilung ihrer Beamten, 
ſowie derjenigen großen induſtriellen 
Korporationen wegen völliger Mißach— 
tung der Geſetze der Nation und der 
Einzelſtaaten. 

Zieht man dieſe Dinge in Erwä— 
gung, ſo kann Niemand überraſcht da— 
bon fein, daß das Vertrauen bes Vol- 
fe3 erfchüttert wurde. . Ihnen, Herr 
Präfident, zollen wir die gebührende 
Anerkennung dafür, daß Sie die Re- 
jpeftirung des Gefeged jeitens der 
Großen wie jeitend der Kleinen er- 
zwingen. 

Kein gutes Werk von großer Bedeu: 
tung ift zu irgend einer Zeit geleiftet 
worden, ohne daß jich gemifje Leiden 
infolge deffen einftellten; aber mir 
dringen jegt in Sie, mit der äußerſten 
Geduld die herrjchenden ungemöhnli- 
hen Berhältniffe zu erwägen und ohne 
Aufgeben irgend eines ausgefprochenen 
Grundſatzes Ihre exekutiven Handlun— 
gen den Bedürfniſſen dieſer Periode 
e⸗⸗ Furchtſamkeit anzupaſ⸗ 


en. 

Mir erfuhen Sie, Herr Präfibent, 
dem Kongreß: die Abhilfemaßnahmen 
zu bezeichnen, deren Ergreifung Sie 
für nothmwendig halten.” 

Die befagte Mittheilung im Namen 
bes Präfidenten felbft fchließt mit fol- 
genden Worten: 

„Ein Unterausfhuß, beitehend aus 
den gerren Hall, Wauer, Smith und 
Zopping, ſprach heute Vormittag beim 
PBrajidenien im Eretutivbüro vor; und 
fie wurden vom präfidenten in Ktennt= 
niß gejegt, daß er wahrfceinlich in 
der neuen Woche dem Kongreß auß- 
führlicde Empfehlungen bezüglich der 
gemwünjchten Gejegeserlajje unterbrei- 
ten werde.“ 

MWafhington, D. K., 22. März. Un- 
mittelbar vor jeiner geftrigen Verta— 
gung hieß das Abgeordnetenhaus den 
Befejtigungsetat gut, welcher in der 
Gejtalt, wie er aus dem Ausfhuß her- 
borgegangen, etwas über 8 Millionen 
Dollars für PBefeftigungen bemilligt 
(an Stelle von über 30 Millionen, 
welche das Kriegsdepartement ver— 
langt hatte.) 

Waſhington, D. K., 22. März. Es 
wird nun offiziell verkündet, daß die 
organiſirte Arbeit als ſolche in die 
OR eintreten 
wird. 

Präſident Gompers von der Ame⸗ 
rikaniſchen Gewerkſchaftenföderation 
und das Komite von Arbeiterführern, 
welches jüngſt ſeinen Proteſt gegen ge— 
werkſchafts⸗feindliche Gerichtsentſchei⸗ 
dungen demKongreß unterbreitete, ha— 
ben geſtern Abend einen, in energiſcher 
Sprache gehaltenen Aufruf an die 
organiſirte Arbeit ſowie an die Far— 
merverbindungen erlaſſen. 

‚ Sie fordern alle diefe auf, getreu— 
ich zu ben Freunden der Arbeit zu 
ftehen und „unfere Feinde zu befäm- 
pfen und zu fchlagen, ob fie Randida- 
ten für das Präfidentenamt, 
für den Kongreß oder für irgendmelche 
andere Erefutiv-, Gejeßgebungs- oder 
Richterämter find.“ 

Die Arbeitzleute im ganzen Lande 
werden aufgefordert, am Sonntag- 
abend, den 19. April oder am Montag, 
den 20. April, allenthalben Maffenver- 
fammlungen adzuhalten, vor Allem 
gegen bie bonfottfeindliche Entjchei- 
dung des Bunbezobergerichtes zu pro= 
teftiren und durch Briefe an Kongref- 
abgeordnete und Senatoren und durch 
Befragung aller Wemterfandidaten 
einen möglihft mächtigen Drud zu 
üben. 

Dampfernachrichten. 
Angrlommen: 

Un Rantudet, Maii., porbei:. Ealifornia, 
Glasgow nah New York. 

Southampton: St. Paul von Rem York. 

° Bictorian dom Liverpool. 
Friedrich der Große und Principe bi 


Piemont, don Neo n ua. 
Algier: Republic, von Rem York nah Genua 


uf. m 
— Luecania von Rew Vorlk. 
vondon: Vomeranian von Kanada, über Havre. 
Abgenangen: 
: New York nah Southampton; Gas 
nah Bortorito; Mas 
nah Benezuela; nz; Eitel Friedrich, nd 
Jamaita und Rolumbie. . h 
St. Kohn: Tunifian und Empreb of Ireland nad 
Liverpool. _ 
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Zwanzigſter Jahrgang, 


Helbe Kriegsmolke! 


London glaubt immer mehr an 
japauifdj-djinefifdden Kampf. 


Meht zu gewinnen, 


Und weniger Riſiko, als im Kampf 
mit ‚„‚uns‘‘! 


Der neueſte Mammuth⸗Fund in Sibirien, 
und was damit geſchieht. 


Frankreichs leidige Bevöllerungsfrage. 


London, 21. März. England wird 
allem Anſchein nach immer ſicherer, 
daß Japan und China doch zum 
Kampf mit einander kommen müſſen! 

Es ſind wohl auch Gründe vorhan— 
den, Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Mikado und dem Onkel Sam zu er— 
warten; aber es liegen beſſere Gründe 
vor für die Erwartung eines Zuſam— 
menſtoßes zwiſchen den Nipponeſen 
und den Chineſen. Die Ausſichten auf 
Gewinn in einem Krieg der letzteren 
Art ſind größer, und das Riſiko iſt ge— 
ringer. Wenn die Japaner auch wirk— 
lich in einem Krieg mit den Ver. Staa— 
ten ſiegreich bleiben würden, ſo könn— 
ten fie Ontel Sam nicht3 zu entreißen 
erwarten, al3 die Philippineninjeln 
und vielleiht noch die Hamait’jche 
Oruppe. Wenn aber der Mifabo bie 
Chinefen in einem neuen Krieg befie- 
gen würde, jo würden bie Möglichkei- 
ten der Gebiet3ausdehnung beinahe 
grenzenlofe fein. * 

Die Philippinen- und die Hawaii— 
Inſeln könnten imVergleich dazu keine 
ſonderlich wichtigen Gebietserwerbun⸗ 
gen ſein. Die letzteren Eilande ſind 
überhaupt viel zu klein, um ſchwer ins 
Gewicht zu fallen. Und die Philippi⸗ 
nen ſind zwar noch reich an Möglich— 
keiten, aber unentwickelt, und ihre Re⸗ 
Regierung und Polizeiaufſicht iſt mit 
endloſen Mißlichkeiten verknüpft. 

Allerdings ſind die Philippiner den 
Japanern aͤhnlicher, als den Amerika— 
nern; und vielleicht könnte der Mikado 
beſſer mit ihnen zuwege kommen, als 
Onkel Sam, — vielleicht auch nicht! 
Sind doch auch die Eingeborenen von 
Formoſa den Japanern ähnlich, und 
FJapan ſteckt ziemlich viel Geld und 
Mannſchaften nach Formoſa, — und 
kann es doch nie vollſtändig unterwür— 
fig erhalten! Vielmehr iſt ein Theil 
von Formoſa in beſtändigem Aufſtan— 
de. Der Mikado ſpricht nicht viel über 
die Nöthen, die er dort hat; aber er 
hat genug, und dieſelben mögen ihn 
ſchließlich Alles koſten, was die Inſel 
werth iſt. 

Die Chineſen andererſeits würden 
ſich, wenn ſie einmal geſchlagen wä— 
ren, wahrſcheinlich auch als Beſiegte 
verhalten. Japan würde wohl da— 
rüber noch mit andern Mächten Ver— 
einbarungen zu treffen haben. Und in 
der That munfelt man davon, baß der 
Mitado und der Zar bereit zu einer 
Verftändigung hierüber unter ich ge— 
langt feien. Aber wenn Japan auch 
andern Mächten Brocken von China 
ablaſſen müßte, ſo könnte es noch im— 
mer auf den Löwenantheil rechnen. 
Es ſteht heute anders da, als im 
Jahre 1894, und würde nicht wieder 
um den Preis ſeines Sieges betrogen 
werden! 

Daß der Reichthum Chinas gren— 
zenlos iſt, wenn man ihn herausſchla— 
gen kann, braucht kaum geſagt zu wer⸗ 
den. Und es liegt auch ſozuſagen ge— 
rade in Japans Thürhof. 

Manche ſagen wohl, die Japaner 
wollten Amerika und Europa als Be— 
thätigungsfeld für ihre überſchüſſige 
Bevölkerung haben. Aber was iſt mit 
China ſelbſt los? Es iſt nur an ein— 
zelnen Stellen dichtbeſiedelt, und in 
der großen Mandſchurei gewiß nicht. 
Außerdem iſt es lange nicht ſo ſchwer 
zu folonifiren, wie da3 Zand der Wei- 
Ben. 

Britifhe Staat3männer, yinanz- 
leute und Militär- und Flottenfad;- 
verftändige finden e3 aus allen diefen 
Gründen jehr begreiflih, daß Japan 
ein Stüd China wünjchen follte. Aus 
Berdem meinen fie, Japan verhalte jich 
ganz fo, alö ob e3 ein folches wünfchte! 

Kein Engländer, melcher mit ben 
fernöftlihen PBerhältniffen vertraut 
ift, bezmeifelt, daß Japan fchon jeit 
Monaten verfucht, einen Streit mit 
Ehina vom Zaume zu brechen. €3 ift 
fehr anmaßend in Korea und in,ber 
Mandfchurei aufgetreten. E3 hat gar 
nicht maßvoll in Verbindung mit der 
geplanten Parallellinie zur Mand- 
fchureibahn gehandelt. E3 hat meit- 
gehende und noch immer unerlebigte 
territoriale Ansprüche an die Pekinger 
Regierung geftellt. Kurzum, e3 hat 
allem Anfchein nach Alles gethan, mas 
e3 fonnte, um eine Erplofion berauf- 
zubeſchwören. 

Britifche Regierungsbeamte bemü- 
ben fich auch nicht befonders, ihre An- 
ficht zu verbergen, dab Japan fehon 
über die Beichlagnahmung de3 Dam- 
pfer3 „Zatfu Maru” e3 zum Srieg 

dachte. Dbmohl 


mußte, jtellte er Forderungen, bon 
denen er mwahrjcheinlich nit ermat- 


tete, daß China fie bewilligen würde, Be 


und gab derielben mit einem Ultima 


tum und einer lottentundgebung - Be 


Nachdruck. 

Die allgemeine Meinung in der 
Donfning Street geht dahin, dah es 
wirflih zum Krieg darüber ⸗ 
men wäre, hätte nicht England die 
Idee verpönt, über eine ſolche Kleinig⸗ 
keit Krieg anzufangen, und wären 
nicht die „älteren Staatsmänner 
Japans ſchließlich zu derſelben Auf⸗ 
faſſung gelangt und hätien befürch⸗ 
tet, daß Japan in einem ſolchen Krieg 
die Sympathien der Welt gegen ſich 
haben würde. Japan war bereits in 


der Sache ſo weit gegangen, daß ihm —— 


das Einlenken ſchwer wurde; und es 
iſt mit einigem Verluſt diplomatiſchen 
Anſehens aus der Affäre gekommen, 
obwohl China einigermaßen erniedrigt 
wurde. 

China verſucht, Zeit zu gewinnen; 
Japan dagegen verſucht, die Entwicke⸗ 
lungen zu beeilen. Japan kann jeht 
die Chineſen ſchlagen. Es hat genug 
erſtklaſſige Soldaten und eine ſtarke 
Flotte. Alles, was ihm gebricht, iſt 
Geld. Durch Beeilung des Feldzuges 
könnte es indeß die Koſten auf ein 
Minimum herabbringen, von einem 
großen Theil Chinas Beſitz ergreiſen 
und dieſen ausbeuten. 

Chinas Armee iſt viel beſſer, als ſie 
im früheren Krieg mit Japan mar; 
doch Hat es noch immer feinen Grund, 
fich befonder8 damit zu brüften; eine 
Ylotte hat e8 fogut wie feine. Aber es 
thut Alles, feine: Militärmaht mit 
Hilfe ausmärtigerGadiverftändiger ſo⸗ 
biel, mie möglich, weiter zu verbeſſern. 
Wenn ihm Japan Zeit gibt, mag 
China fchwer zu fchlagen fein, — ober 
pielleicht überhaupt nicht. 

Die St. Peteräburger Alademie der 
Wiffenichaften Hat eine Erpebilion 
nah dem Santauriad = Thale, im 
nördliden Sibirien, gefandt, um 
ein neuentdecktes vorgeſchichtliches 
Mammuth dort zu holen. Dieſes, noch 
vorzüglich erhaltene Ungethüum mar 
von Eingeborenen 200 Meilen vom 
Dorfe Kafachia gefunden worden. Auf 
50 Rennthierfchlitten wird biefer F 
daver nach dem Fluß Jena gebra 
und von rfutsf aus wirb er mit der 
Eifenbahn weiterbeförbert werben. 
Reife wird im Ganzen etwa zwei Mo- 
nate in Anfpruch nehmen. MER, 

Wohl befikt diefe Afademie bereiid 
ein Mammuth in ihrem St. Peters} 
burger Mufeum; aber das ift ein juns 


ges Eremplar, das nur etwa 25 Jahre — 


alt wurde und noch gar nicht vollftän» 
dig entwickelt iſt. Das neu entdeckte da— 
gegen iſt volllkommen ausgewachſen. 
Die Gelehrten ſchätzen, daß es eiwä 
100,000 Jahre im Eiſe eingefroren ge⸗ 
weſen ſein muß! Durch die Einwir— 
kung des Waſſers wurde in neuerer 
Zeit der Kopf und das rechte Vorber- 


bein freigelegt. Schon zerrten arttiide —_ 


Yüchfe an dem Tyleifch; man ließ aber 
wiederum Waffer darüber laufen, dar 
mit basjelbe geftor und eine neue 
Schußdede bildete. DieMWelt wirbsmohl 
niemals einen Ueberfluß an Mam- ° 
muth-Ueberreften haben! — 

Aus Paris meldet ein Korrefpone 
dent: ebe neue ftatiftifche Zufammen- 
ftellung der Geburtäziffern in Franl- 
reich mweift auch anhaltenden Rüdgang 
auf! Noch ift ein Ueberfchuß der Ge 


burten über die Todesfälle vorhanden; _ 


aber derfelbe hat mehr und mehr abge 
nommen und ift jegt jo gering, bab - 
die Zeit fehr nahe fcheint, var fihim 
einen Unterfhuß verwandelt haben, 

und eine thatfächliche Abnahme ber 
Bevölkerung zu verzeichnen fein wirb! 


Mas die Stadt Paris anbelangt, 


fo hat biefelbe bereit3 biefe Stufe er» 
reicht. Die betreffenden Ziffern für 
das jüngftverfloffene Jahr liegen jebt 
bor. Diefelben ergeben eine Zunahme 
der Heirathen und im Ganzen eine 
Abnahme der Todesfälle, — und ben 


noch waren nur 50,811 Geburten a 


gen 50,499 Todesfälle zu verzeichnen, 
alfo nur 312 Geburten mehr! ER 
Und fogar diefer geringe Ueberf hu 
ift mwahrjcheinlih nur eine ftatiftife 
Schmeichelei: denn ein fehr großer 
Theil der in Paris geborenen Säug 
linge (über 30 Prozent) wirb auf das 
Land zur Großpflege gefandt. hr 
Geburten erjcheinen natürlich in der 
Parifer Standesregiftern, — dagegen 
find die betreffenden Todesfälle bott/ 
nicht vermerkt, fondern in den Bücher 
der ländlichen Gemeinde, wo fie nor 
fommen. Man jhägt, daß foldherart 
Paris über nahezu ein Drittel feiner 
Kinderjterblichkeit teine Aufzeihnung 
t! 


Die Stabt = ift —9— immer 
nicht von dem einer dr 
Unterbredung ihres Milchab tie. 
rungsbdienftes erlöft. — 

Zwar hatten die betreffenden 
beitgeber weſentliche Zugeftändbniffe 
an die Angeſtellten gemacht, und 
hatte fhon den Anjcein, ala ob ber 
Streit .fogut mie, beigelegt wäre, — 
doch jet find neue Wirren audgeb 
chen, verurfacht durch bie Entlai 
bon gemwijjen Angeftellten, melde ‘ 
nen berborragenden Antheil an db 
DOrganifirung der Agitation ) 
men hatten. Eine große % 
Kameraden ift geneigt, gemei ar 
Sache mit ihnen zu maden; im ı 
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Rokalbericht. 
Direktor Cooley. 


— — 


Will drei einträglidhe freie Stellen 
wieder bejegen. 


Ald. Ruxtons getreuer Nachbar. 


Wirft dem Bauamt Parteilichkeit für den 
Stadtvater vor — Die zu niedrigen Unter⸗ 
führungen. — Hamlins Geiſt gibt keine 
Ruhe. —Maßige Sterblichkeitsrate. 


— — 


Von den ſechs Diſtrikts-Superin⸗ 
tendentenftellen der Schulverwaltung 
find rei jeit Jahr und Tag unbeſetzt. 
Der frühere Schulrath hatte die Ab— 
ſicht gehegt, die Zahl der Diſtrikts— 
Superintendenten auf zehn zu erhöhen 
und ihnen erweiterte Machtvollkom⸗ 
menbheiten zuzugeitehen, da aber zur 
Zeit bedeutende Ebbe in der Kaffe 
berrfchte, gejchah überhaupt nichts in 
ber Sache. Jetzt wili” Herr Cooley 
aber auf Neubejegung der DVatanzen 
dringen. Er wiro in ber nädjiten 
Situng des Schulrathes für die Er— 
nennung zu Diitrits-Superintenden- 
ten in Vorfchlag bringen: Edward ©. 
Roffiter, Vorfteher der Medil-Hoch- 
fhule; Minnie R. Cowan, Vorſteherin 
der Armour-Schule; Orville T. 


Briaht, Vorfteher der Doolittle-Schule 
und in früheren Jahren Superintens | 


dent des Schulmefens in den Landbe— 
zirfen von Coof County. Mit der 
Stellung eines Diftritt3-Guperinten- 
denten ift ein Unfangsgehalt von 
$3500 das Jahr verbunden. Die brei 
zurgeit im Amt befindlichen Diſtrikts⸗ 
Superintendenten ſind: Charles D. 
LTowry, William C. Dodge und Frau 
Ella C. Sullivan. 


Scheint im Irrthum zu ſein. 


Der Bürger Richard J. Jacder iſt 
der Anſicht, daß das ſtädtiſche Bau— 
amt dem Alb. Kurton eine bejondere 
Vergünftigung zutheil werden laßt, in= 
dem e& ihm gejtattet, auf dem Grund» 
ftüd 5214 Kinzie Str. einen Leihjtall 
zu betreiben. Er hat ein Bejchwerbe- 
ichreiben über Baufommiffär Domney 
an den Mayor gerichtet. Er behauptet 
darin, Rurton habe um Erlaubnif 
zum Bau eines Kühlfpeichers nachge= 
fucht und das Gebäude nachher als 
Zeihftall benußt, ohne daß ihn das 
Bauamt daran verhindert hätte. Die 
borgefchriebene Einwilligung der Be— 
figer vom größeren Theil des benad- 
arten Grundbefiges habe Rurton nicht 
beigebracht, denn die Northmweitern- 
Eifenbahngejelichaft, von der er eine 
Unterfehrift erlangt, fönne in ſolchen 
Fragen nicht mitzählen. — Hilfs- 
Baufommiffär Chriftenfen jcgt, Ja⸗ 
ders Bejchmerde jet jchon einmal un- 
terfucht und, für nicht ftichhaltig be— 
funden worden. Uld. Rurton hätte 
on feiner veränderten Abjicht in Be: 
zug auf die Benugung des Gebäudes 
dem Bauamt Nachricht gegeben, ehe 
das Gebäude fertig war. E83 märe 
ihm dann bedeutet worden, daß er ben 
Leihftall nur mit Einwilligung der Ei: 
genthümer vom größeren Theil des 
benachbarten Grundbeſitzes würde be— 
treiben können. Die erforderlichen 
Einwilligungen hätte er beigebracht, 
und die Korporationsanwaltſchaft hät— 
te begutachtet, daß die Einwilligungen 
genügend ſeien, oder doch unter den 
Beſtimmungen der einſchlägigen 
ſtädtiſchen Verordnung als ausrei— 
chend angeſehen werden müßten. 


Noch Einer. 


Auf Grund einer kürzlich abgegebe— 
nen gerichtlichen Entſcheidung ſucht 
nun auch der frühere Polizeiſergeant 
Wm. MeKenzie um Wiedereinſetzung 
in ſeinen ehemaligen Poſten nach. 
MeKenzie gehörte zu Denen, welche im 
Sabre 1897 von Polizeichef Kipley, 
ber wieder Plag machen mollt« für 
Leute, denen e3 unter feinem Amis- 
borgäng:r ebenfo gegangen war, Knall 
und Fa entlaffen wurde. Mefenzie 
behauptet nun, da feine Entlaffung 
feinerzeit nicht in aller Form vom 
Mayor beitätigt wurbe, jet fie ungil- 
tig gemwefen. 


Man muß fi gedulden. 


Die Annahme, daß dieGroßgeſchwo⸗ 
renen ſchon geſtern berichten würden 
über ihre Unterſuchung in Sachen des 
Paftor3 Harkell und der Bauernfün- 
ger, benen er ich in feinem Blinden 
Neformeifer anvertraut, hat fih nicht 
erfüllt. Die Grand Yurh mar ge- 
ftern garnicht in Situng, und ein Be- 
richt ift deshalb in der vorbefagten In- 
gelegenheit nicht vor morgen zu er- 
warten: in der Stabthalle fchien an 
der Anaeleaenheit Niemand ein befon- 
bers Tebhaftes Antereffe zu nehmen. 
Der Mayor hatte fich nah For Late 
aurüdgezoaen, und der Polizeichef ver- 
ficherte, über die Sache nicht mehr zu 
iwilfen, al3 die Zeitungen bereit? be- 
richtet hätten, ja nicht einmal fo viel, 

denn e8 fei ihm 3. B. aanı neu, daß 
bie Polizei "erfahren babe, Paftor 
Harkell und feine Freunde Hätten 
itgenbivo ein mit einer MWettbube ver- 
bundenes Zigarrengeſchäft eingerich- 
tet. Auch davon, dak bie Neformge- 
fellfhaft nom Doualas Neighborhond 
lub firh anvehlich bereit der Dienfte 
He Can Fronaisfoer Mboofaten 
-Aenen für eine Bubelunterfuchunga ge- 

fichert hätten. erflärte Chef Shippy 
nichts au wiffen. Hiervon hatte man 
Übrigens auch in Tonft gut unterrichte- 
„„MReformfreifen“, nämlih im 

h Elnb und im Aanptouartier ber 
Wilizene’ Uf’'n., noch nichts gehört. 
ere Umfragen haben auch nur er- 

t, bar ber Merbacht befteht, bie 
ormer” hätten iraenbmo in ber 

Stabt ein Riaarrenoefchäht einnerichtet 

b aualeih Arichluß an den Ring ber 


freifen Füblung habe, oder do bis 
bor Kurzem gehabt habe. 

Größere Eöhe für Unterführungen. 

Die Ingenieursfommiffion für den 
Umbau der Straßenbahnen hat durch 
Bermittelung des jtäbtifchen „Geleife- 
bochlegungs = Erperten” Raymer mit 
Vertretern der Burlington- und der 
Zerminal Tranzfer-Bahn Unterhand- 


lungen angefnüpft megen Erhöhung - 


verjchiedenerlinterführungen. Die gro» 
Ben Wagen, welche auf denDurdhlinien 
der Straßenbahnen in Dienft gejtellt 
werden jollen, fünnen bei ber gegen 
mwärtigen Sachlage viele von den Un= 
terführungen nieht paffiren, und be3- 
halb follen Mafnahmen getroffen 
werben, um die Höhe aller in Frage 
fommenden Unterführungen auf min 
beitens 13 Fuß und feh8 Zoll zu 
bringen. 
oh immer nicht abaefchloffen. 


Die Mitglieder des Legislatur-AuS- 
Tchuffes haben in Pontiac auch gejtern 
wieder ſich noch mit dem Hamlin-Fall 
beſchäftigt. Sie vernahmen nach der 
Reihe ſämmtliche Aerzte der Beſſe— 
rungsanſtalt und ließen ſich von dieſen 
beſchreiben, von welcher Art die Ver— 
letzungen waren, die am Körper des 
jungen Hamlin zu bemerken geweſen 
ſind, als dieſer aus der Iſolirzelle nach 
dem Lazareth geſchafft wurde. — In 
einer der Schulklaſſen der Anſtalt 
machte geſtern ein junger Mohr einen 
Angriff auf den Lehrer Hanſon. Auch 
dieſer Umſtand wird dem Geiſt der 
Widerſpänſtigkeit zugeſchrieben, der 
angeblich in der Anſtalt mehr und 
mehr um fich greift, feitdem der Unter- 
fuhungsausfhuß mit feiner rbeit 
begonnen hat. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Die Zahl der Sterbefälle hat ſich 
nach dem Ausweiſe des Geſundheits— 
amtes in vergangener Woche, im Ver— 
gleich zur vorherigen, um 16, im Ber- 
gleich mit der entfprechenden Woche vo- 
rigen Jahres um 27 verringert, und 
die Gterblichfeitsrate (15 auf das Jahr 
und je 1000 Köpfe der Bevölkerung) 
iſt eine für dieſe Jahreszeit niedrige. 

Einigermaßen beruhigend wirkt es, 
daß ſowohl in der Rubrik „Diphthe⸗ 
rie“ wie in der Rubrik „Scharlachfie— 
ber“ die Zahl der vermerkten Todes— 
fälle eine verhältnißmäßig ſehr geringe 
iſt; von den zahlreichen Maſernerkran— 
kungen, die es zur Zeit in der Stadt 
gibt, ſind in der vergangenen Woche 
wieder fünf tödtlich verlaufen. Unge— 
wöhnlich groß war die Zahl der Selbſt⸗— 
morde in vergangener Woche, dage— 
gen hat die Zahl der auf Unfälle oder 
Gewaltthaten zurückzuführenden To— 
desfälle im Vergleich zur Vorwoche um 
20 abgenommen und mar damit unge= 
fähr ebenfo meit unter- den Durch— 
fchnitt gefunfen, ala fie noch eben dar= 
über hinaus geftiegen war. Die ver- 
gleichende Tabelle mit den näheren An- 
gaben über die Gefammtzahl der To- 
desfälle und deren Vertheilung folgt: 

231. 14. 28. 

Mi. Mi. Mi. 

1908 1908 1907 

Sefammtzabl der Tobesfälle..623 639 650 
Jährl. Sierblichteitsrate, 

ee 15.00 15.38 16.08 

Nah Geichlechtern: 

SERIHEEES urn Amt MDR 
Weiblich 288 282 292 
Nah Alterstlaffen: 
Unter 1 Iabr 44 
Zwiſchen 1 und 5 Jabren..... 51 
au en 5 und 20 Nabren.... 47 
milden 20 und 860 Jahren..256 
BEBeR: U SRDER..0nen anne: 125 
Todesurfachen: 
Atute Einaeweibelrankheiten.. 38 
Schlagfluß . 5 
Brigbt’fhe Arankbeit.......... 32 
Quftröbrenentzündung . . . . . ... 3 


Krämpfe 

Diphtherie 
Herzkrankheiten ............... 5 
Influenza 

Maſern 

Nerventranlkheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Typhus 

Unfälle u. Gewaltthaten 
Keuchhuiten 2 
Nlle anderen lrfaden......... 162 


Fund Eulicura 
unenlbedrlich. 


Rür ihre Kinder— Kleine Mädchen 
litten an judendem Grzema, das 
aus dem Hinterfopf eine einzige 
Wundheit machte — Auch das Baby 
hatte eine ſchlimme Haut. 


Alle unverzüglich geheilt mit⸗ 
telft der „wunderbaren Salbe.“ 


„Bor mehreren Sabren belamen meine 3 ffei 
nen Mädchen eine fehr jchlimme Art bon Ee 
zema. Sudende Aus 

brüche erſchienen auf 

ihren Hinterlöpfen, 

und bededten fie ganz 

und gar. Ehe id bon 

Euticura börte, batte 

ih alles, bon dem ih 

nur tußte, berfudht, 

aber alles bergebend. 

Dann rietd meine 

Mutter mir bie Euti« 

gura Mittel an. IE 

mul die Köpfe meis 

ner Mädchen mit Eu» 

tieura Seife ımd irug dann die wunderbare 
Salbe Euticure anf. Dies that ih 4 oder 5 
Mal, und i nn vubi E ie doll» 
Kandie 24 8* %, eh — 
‚bas tit fo did, daß bie Hautfalten an 
feinem F 4 rachen und ſogar bluteten. Ich 


es iſt unentbehrli 

an kann nicht feines 

Mine. Napoleon Duceppe, 41 
treal, Due., 21. Mat 1907.” 


Ein ſchmerzvolles Geſchwür 


ein lang. Geheilt dur 
* = gen Schrenc e drei “ 
tienra Mittel 


w batte ein I lang sber länger ein Ge 
ser an möinen. Nub, das offen Und auber- 
ordent ſchmer war. IE wohl eis 
nen Arzt, aber feine —* leine 

onaten fin 
ale 


geilung. Bor etwa 8 — 
Bu 


Dintment und 


tiama 
Drauden. laufte 
reden 
Fan 
don 


awe 
f., 2. 


Gefuhren der Vtohibilion. 


Sie untergräbt den Wohlſtand und 
die perſönliche Freiheit. 


— — 


Rede von M. M. Mangafarian. 


Bekannter Vortragsredner weiſt nach, daß 
die Lehren der Prohibitioniſten ſich in 
keiner Hinſicht auf die Bibel ſtützen. — 
Verſammlung der „Liberty League”. 


— 


Wie gefährlich Probibition für bie 
perfönliche Freiheit und für Den 
Mohlitand des Landes ift, und al3 mie 
unhaltbar die Behauptungen der Tem- 
perenzfanatifer, die ihren Beitrebungen 
ftet3 ein religiojes Mäntelchen umzu-> 
hängen juchen, vom Gianbpunfte der 
Bibel aus zu betrachten find, mies der 
befannte Bortragsredner Dr. Manga: 
far M. Mangafarian in einer An 
Iprache nach, die er geftern Nachmittag 
in einer Verfamnilung der „Traveling 
Men’s Liberty League“ im Yreimaus 
rertempel hielt. An der Hand de3 
Alten jomohl mie ded Neuen Teita- 
mente3 mwied er nach, daß die Prohi- 
bitioniften abfolut nichts in der Schrift 
aufmeifen fönnen, worauf fie ihre 
Lehren und Beitrebungen ftügen fön- 
nen. An der Hand der Gejchichte >e- 
wies er, daß Prohibition Völker nie 
zu größeren Leiftungen angefpornt hat, 
daß vielmehr enthaltfame Völker jtets 
in ihrer Entmwidelung zurüdgeblieben 
find. Außer Herın Mangafartar 
Tprach noch Herr Henry Fink, Binnen- 
fteuereinnehmer des 1. Binnenfteuer- 
bezirf3 von MWisfonfin, der an ber 
Hand ftatiftifcher Aufftellungen der 
Bundesregierung nachmied, von meld 
ungeheurer mirthfchaftlicher Bedeu— 
tung die Brauinbuftrie ift. Ebenfalls 
auf Aufftellungen der Bundesregie- 
rung ftüßten fich feine Angaben über 
den Umfang der Trunfenheit in ber 
Bierftadt Milmaufee und in den 
Städten der Prohibitionzjtaaten mie 
MWichita und Topefa, Kas., und Port: 
land, Me., die nicht zum Vortheil der 
Hochburgen der Temperenzler aus: 
fielen. Beide Vorträge wurden bon 
den zahlreih erjchienenen Zuhörern 
mit großem Beifall aufgenommen. 
Die Verfammlung wurde von Herrn 
Daniel Zoeb, dem Präfidenten per 
Liga, mit einer kurzen Anſprache er— 
öffnet. 


Gefihrdet parfönliche Kreiheit. 


„PBerfönliche Freiheit undWohlitand 
—* von der größten Bedeutung“, 
ührte Herr Mangafarir .ı feiner An: 
[prache aus, „und fie machen Die ganze 
Prohibitionsfrage zu einer Lebens: 
frage. Ob Brohibition den Genuß 
bon geiftigen Getränten jeitens ber 
Bevölkerung verhindert, ijt eine viel 
umjtrittene Frage. Die Thatfache, daß 


die Angaben aus folhen Staaten wie 


Maine, Vermont und Kanfas fich 
ſtark widerfprechen, ift ein überzeugen 
der Beweis dafür, daß Prohibition 
noch feine wirklichen Erfolge aufzu- 
meifen gehabt hat. Einige jagen, Pro- 
bibition fchränft den Genuß geiftiger 
Getränke ein, andere jagen, fie ijt eine 
Farce. Gicher aber ift, daß fie Die 
perfönlide Freiheit beeinträchtigt, 
wenn nicht gar unterdrüdt, und daß 
fie, menn durchgeführt, ebenfo ficher 
den Mohlftand untergraben wird. E3 
ift nicht nöthig auf eine Erklärung, 
mas Prohibition und Wohljtand ift, 
einzugehen. Was ift aber perfönliche 
Treiheit? Dies IABt fich am beiten mit 
der Frage beantworten: Soll die Ge- 
feggebung eines freien Qandes ermach- 
fenen Männern und Frauen verbieten, 
zu effen und zu trinfen mas, wann 
und mo fie wollen, weil Taufende diefe 
Treiheit mißbrauhen? Kurz audge- 
drüdt, perfünliche Freiheit ift Selbft- 
regierung. Laffen Sie mich in diefer 
Verbindung Ihre Aufmerkſamkeit auf 
die bemerfensmwerthe Yeußerung John 
Duinch Adams’ hinmeifen, die er den 
Prohibitioniften feiner Zeit gegenüber 
gethan hat. Sie findet fih in einem 
Schreiben an die Norfolf Temperance 
Society und lautet: „Vergeſſen Sie 
nicht die Rechte der perſönlichen Frei— 
beit. Gelbitregierung ijt die Grund» 
lage unferer politifchen und aejell- 
ſchaftlichen Inftitutionen, und nur 
durch Gelbitregierung fann die Mä- 
Bigfeit gefördert werden. Man fuche 
nicht, durch geſetzgeberiſche Maßnah— 
men feinen Mitmenfchen die Tugenden 
aufzuzmwingen, die fie nur erlangen 
fünnen, wenn fie den Forderungen be3 
eigenen Gemiljenz folgen und die nö- 
thige Willenstraft haben“. Gelbitre- 
gierung ift der einzige Boden, auf dem 
perfönliche Freiheit und Wohlftand ge- 
beihen Tann. Gleichzeitig hat aber 
auh die Regierung ihre Pflichten, 
nämlich dem Bürger Handlungd- und 
Bewegungsfreiheit zu gewährleiſten. 
Nur im äußerſten Nothfalle ſollte die 
Regierung in die perſönliche Freiheit 
eingreifen, ſonſt verfehlt dieſer Ein— 
griff ſeinen Zweck und führt einen 
Rückſchlag herbei. 

DieGeſchichte lehrt uns, daß geſetz⸗ 
liche Verbote ſtets wirkungslos gewe— 
ſen ſind. Einſt verſuchten Regierungen 
mit Hilfe der Kirche die Menſchen an— 
zuhalten, in gleichem Sinne zu ben- 
ten. Hatten fie Erfolg? Wird es ih— 
nen in biefem vorgerüdten Zeitalter 
gelingen, allen Menjchen die gleichen 
Gewohnheiten, ven gleichen Geſchmack 
aufzugmingen? 8 ift unbentbar. 
Zwangsgeſetze ſind ſtets ein Fehlſchlag 
geweſen. önliche Freiheit iſt eine 
der Grundbedingungen unferer Eri- 
ftenz, ift der Urquell unferer Glückſe— 
ligfeit, bie ftarfe treibende Kraft, Die 
ung anfpornt zum fyleiß, bie uns 
Wohlſtand —— * a — 5 
tigen, e rtſchri inträ 
tigen. —7* wollte der Menſch ar⸗ 
beiten, ſparen und leben, wenn er nicht 


3 


Yreiheit ift einer der heiligften Grund- 
geſetze der Menſchheit. Freilich die 
Leuie, die fich ftet3 im unfere Ange- 
legenheiten mifchen, geben vor, zu uns 
ferem Beften zu handeln. Das ift das 
beuchlerifehe Mäntelchen, das allen ty= 
tannifhen Maßregeln umgehängt wird. 
Der Zar von Rußland gibt vor, daß 
er nur ein Defpot ift, weil das Inter⸗ 
efle feines Volt es erfordert. Das 
foftbarfte Gut ift die Freiheit. Nichts, 
mag e3 noch jo gut fein, Tann uns 
veranlaffen, fie aufzugeben. 
Einwände dfr Prohibitioniften. 


„Niemand hat das Necht, zu Ver— 
brechen aufzureizen oder Verbrechen zu 
begehen. it es wahr, daß bie Her- 
ftelung und der Verkauf von geiftigen 
Getränken unjere Mitmenjchen jchä- 
digt? Sicherlich hat ihre Herftellung, 
ihr Genuß oder, befier gejagt, ihr 
Migbraud, oft Schaden angerichtet, 
aber nicht mehr Schaben als die Her- 
ftellung von Schußmwaffen, der Ber- 
fauf von Ihee, Kaffee oder Droguen. 
Uber fann es bemwiefen werden, baf 
geiltige Getränte an und für fich ein 
Uebel find? Daß fie ein Uebel find, 
wenn fie nicht mikbraucht werden? 
In der Gefchichte der Welt, der Natio- 
nen und be3 Einzelmenfchen haben gei= 
ftige Getränfe, fumeit fie für Verbre- 
hen verantwortlich gemacht erden 
fönnen, eine unbedeutende Rolle ge: 
jpielt. Prohibitionijten find in ber 
Regel Leute mit religiöien Neigungen. 
Ihr Haupteinwand gegen geiltige Ge: 
tränfe ift, daß Religion und die Bibel 
fie verdammen. Die Bibel aber lehit 
uns, daß geijtige Getränfe nur eine 
jehr unbedeutende Rolle gefpielt haben, 
wenn e& jich um Verbrechen, die in ihr 
erwähnt terden, handelt. Dazjelde 
gilt von der Profangefchichte. Große 
Nationen find aufgeftiegen und gefal- 
len, aber das Trinfen hat nie in her 
borragender Weile zu ihrem yalle bei- 
getragen. Nationen aber, die wirklich 
Prohibition aufzumeifen haben, haben 
nie große Fortfchritte zu verzerchnen 
gehabt. Man fehe nur die mohamme- 
danihen Länder an. Als die Römer 
in Deutfchland eindrangen, fanden fie 
in den Germanen ein trinffefles Volt, 
aber fie mußten zuaeben ‚daß jie 
tugendhaft waren. Die SKeufchheit 
ihrer Frauen mar bemerfensiverth, 
Die Deutfchen find immer ein trinf- 
feftes Volk gemefen, und doch haben 
fie, mad Kultur, Runft und Willen: 
Schaft anlangt, immer an der Spite ae= 


Wie VPidel 
zu bejeitigen 


In fünf Tagen fönnt Ihr alle Eure Haut» 
ausihläge Io8 werden durd die 
neuen Calcium Eulphide Wafers. 


Probe = Badet, um c8 zu beweiien, frei 
verichidt. 


Ein jeder Mann und jede Frau it 
e3 überbrüfjig, tagtäglich mit einem 
Gefiht voller Pidel einherzugeben. 


‚Und andere Leute find e3 auch über- 


drüffig, Euch mit diefen entjlellenden 
Pideln zu fehen. 

Wenn hr einer der Unglüdlichen 
feid, der feine Picfel nicht lo3 werden 
fann und beinahe alles thut, um Sie 
los zu werden, nehmt etliche Stuart 
Calcium MWaferd jeden Tag. Thut 
dies etliche Tage regelmäßig und ın 
meniger al3 einer Woche fchaut in den 
Spiegel. 

Dann merbet Xhr jehen, daß Stu- 
art3 Calcium Waferd wunderbar mwir- 
fen in der Behandlung von Hautaus- 
Schlägen. Diefe Wafers enthalten als 
Haupt-Ingredient das gründlichſte, 
ſchnellſte und wirkſamſte Blutreini— 
gungsmittel, Calcium Sulphide. 

Ganz gleich, was Euer Leiden iſt, 
ob Pickel, Flecken, Miteſſer, Röthe, 
Flechten, Eczema oder ſchuppige Kru— 
ſien, Ihr könnt Euch feſt darauf ver— 
iaſſen, daß Stuarts Calcium Wafers 
nie verſagen. 

Stuarts Calcium Wafers heilten 
Beulen in drei Tagen, und die ſchlimm— 
ſten Fälle von Hautkrankheiten in einer 
Woche. Jede Spur von Gift wird aus 
dem Körper vollſtändig ausgemerzt, 
nachhaltig und ohne Eurem Körper im 
Geringſten zu ſchaden. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand⸗ 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Drogen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. 

Geht nicht mit einer entſtellenden 
widerlichen Maſſe von Pickeln und 
Miteſſern in Eurem Geſicht umher. 
Von einem Geſicht mit dieſen wider⸗ 
lichen Dingen bedeckt, wenden ſich die 
Leute ab und Eure Lebensarbeit mag 
erfolglos ſein. Befeitigt dies. Lefet 
mas ein Mann von Yomwa fagte, als er 
eines? Morgen? aufmwadhte und ein 
neues Geficht hatte. 

„Nie habe ich dergleichen gejehen. 
Drei Xahre verjuchte ich meine Pidel 
und Miteffer Io zu werben und glaus 


be, ich habe alles unter der Sonne anz, 


gewandt. Ich gebraudte Yhre Cal- 
cum MWaferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfchmun: 
den und ich Tann feine Miteffer mehr 
finden. Ich könnte meine Dantbar- 
feit Ihnen gegenüber in Bänden aus- 
brüden.“ 

Schidt uns beyıte Euren vollen Na- 
men und Abreflfe und wir [hiden Euch 
eine Probepadet von Stuart3 Calcium 
MWafers frei. Wenn hr die Probe 
verfucht habt und hr überzeugt feid, 
daß alles, was wir fagen, wahr ift, 
könnt Ihr zu Eurem nächſten Apothe— 


und Ihr werdet von Eurem Ge⸗ 
icht sleiden geheilt. Sie ſind in Tab⸗ 
iet⸗Form und ſind leicht einzunehmen. 
br könnt Eurer gewohnten Ärbeii 
ehen und br feib geheilt unb 


ü 

„SA un fe Gun Name 
and. mir fohiden 

———— 


3 
sro te: 


und 


28 
29 
30. 
33 
34. 
ter gehen und eine 50c-Schadhtel Fau- | 


ftanden. Die Eng trinten e 
falls. Sie haben ndien erobert, ein 
Land, in dem Prohibition herrjet. 
Und darin liegt eine Lehre. Um 
fchöpferifch mwirten zu fünnen, müffen 
die Tühigkeiten be Menden an» 
geregt werden, jei e8 burdh Liebe, burd) 
die Natur oder durch den mäßigen Ge- 
nuß beraufchender Getränfe. Ab und 
zu müflen mir dad müde Hirn an 
regen, und das 'Beifpiel der großen 
Nationen bemeift dies. 
Bibel fpricht gegen Prohibition. 

„Die Behauptung der Prohibitioni- 
iten, daß alle Uebelftände diefer Weli 
dem Genuß geiftiger Getränte zuzu= 
fhreiben feien, ift ein Märchen. Mit 
unhaltbaren Bemeifen, bie fich auf ©e- 
bilde feiner Phantafie fügen, fampft 
er. Er ift ein religiöfer Mann. 88 
ift nußlos, ihm entgegenzuhalten, daß 
Prohibition den Wohljtand untergra- 
ben wird, daß Taufende arbeitslos 
würden, daft; Prohibition eine Nation 
bon Heuchlern fchaffen würde. „Es tit 
Gottes Wort“, jagt er, „und ic muß 
meinem Gott dienen. Was ijt aber 
die Haltung der Bibel zu der Frage? 
Meder im YUlten noch im Neuen Zeita- 
mente läßt fich eine Stelle finden, die 
für Prohibition herangezogen werben 
tönnte. Sın Alten Tejtamente wird 
die Bevölkerung angewieſen, den 
Zehnten der Kirche zu entrichten, dar⸗ 
unter au) vom Wein. Das bemeiit, 
daß die Herftellung und der Genuh 
von Wein erlaubt war. rn den Aus» 
drüden höchiten Lobes wird vom Wetit 
gejprochen, der die Menjchen fro 
madt. Und im Neuen Tejtamente? 
Als Jefus zur Hochzeit in Kanaa ging, 
mas machte er? Mein! Er glaubte 
nicht, dap Wein fcehäblich fei. Dus 
größte fittliche Dofument find die zehn 
Gebote. 

„Sie enthalten fein Verbot des Ge- 
nuffes geiftiger Getränte. Welches 
Recht hat der Prohibitionift, als erftes 
Gebot einen Sat aufzuftellen, den bie 
Gottheit jelbft nicht aufgeftellt hat? 
Die Bibel enthält niht3, das bon 
den Brohibitioniften für ihre Sade 
herangezogen werden könnte. Alles 
[pricht vielmehr dagegen. Man muß 
ihnen die Augen darüber öffnen, daß 
ihre Religion mit ihren Xehren nicht im 
Einklang jteht. 

„Als der große Schriftjteler De 
Iocqueville fein Buch über die De- 
mofratie fchrieb, fagte er, daß 100,000 
Menfchen in den Ber. Staaten lebten, 
die fich verpflichtet hätten, die Sadıe 
ber Enthaltfamteit zu fördern, und er 
hielt es für einen jchledhten Wit. Er 
munberte jich, warum diefe Leute fich 
nicht damit begnügten, in ihren Häu- 
fern Waffer zu trinten. Schließlich 
dämmerte e3 dem großen Tranzofen, 


daß die Kirche fich in die Politit mifch= - 


te, und daß dies das eigentliche Motiv 
fei. 3 ift ein Mißftand, wenn fich 
das Schanfgewerbe in Politit mifcht, 
aber es iſt ebenſo ſchädlich, wenn fich 
die Kirche in Politik miſcht. Wir 
müſſen die Bevölkerung erziehen. Wir 
müſſen ihr Mäßigkeit lehren, ſie an— 
halten, geiſtige Getränke nicht zu miß— 
brauchen. Erziehung iſt die einzige 
Rettung. Wenn es zum Aeußerſten 
kommt, eine Nation von Trunkenbol— 
den ift immer noch heffer, ala eine Na- 
tion von Sklaven.“ 
Kandidaten unterzeichnen. 

‚Neununbbreißig von den 169 KRan- 
didaten für den Stabtrath haben bis 
gejtern Abend das Gelöbnik der „Ver: 
einigten Gejellichaften für örtliche 
Gelbitregierung“ unterzeichnet. Das 
bon entfallen auf bie bemotratijche 
Partei zweiundawanzig und auf bi: 
republifenifche Partei dreizehn Kan- 
didaten. Außerdem haben je ein un» 
abhängiger Republifaner und Demo- 
frat und zmei Kandidaten der „An= 
dependence League“ das Gelöbnif 
unterzeichnet. Da angefündigt wer: 
den mar, daß ber Ausjhuß für poli- 
tijche Ihätigkeit geftern Nachmittag 
feinen Bericht über die einzelnen Kan- 
biaten abitetten und Empfehlungen 
maden mirbe, jo brängten jich bie 
Kandidaten, denen an der Unterftüß- 
ung bed Derbandes gelegen iſt, 
naturgemäß gejtern im Hauptquar= 
tiere. Nicht weniger ala zehn Kandi- 
daten fanden jich ein, um fich die Un- 
terftüßung des Verbandes zu fichern. 
Die folgenden Kandidaten haben da3 
Gelöbniß bis jegt unterzeichnet: 

. Ward— Ad. 3. I. Coughlin, Dem. 

2. Ward—!. 3. Bond, Ind. 8. 

. Ward— Ad. Kchn U. NRichert, Dem. 

. Ward— Patrid 3. Carr, Dem. 
Um. I. Mefenna, Rep. 

. Mard— Uld. John S. Derpa, Dem. 
John H. Aones, Rep. 

. Ward— Ad. Henry 8. Fid, Dem. 

. Ward— Ad. Rudolph Hurt, Dem. 

. Ward— Ald. Beter 2. Hoffman, Dem. 
Stto J. Novak, Rep. 
M. 3. Murphy, And, 8. 

2. Ward—Ald. Yofeph 3. Uhlir, Rep. 

Wm. %. Prennan, Dem. 

. Ward— Harry Woods, Unabh. Dem. 

15. Ward— Ad. Albert Beilfuß, Rep. 

P. F. Murray, Dem. 
. Ward— Ald. John Schermann, Rep. 
FW. Koralewsti, Dem. 
. Ward— Ad. James B. Boiler, Dem. 
20. Ward— Mar Blum, Rep. 
21. Ward —John T. Booz, Dem. 
. Ward— Names %. Kane, Dem. 
ö 2. F. Elettenberg, Rep. 
. Ward— Gufta® &. Wilde, Dem. 
Werd. U. Britten, Rep. 
24. Ward— Nohn Haederlein, Dem. 
Aerman ©. Rediwanz, Rep. 
. Ward— George H. Musgrave, Dem. 
Xohn ©. Paul, Inabh. Rep. 
. Ward— Walter %. Cooling, Dem. 
James F. Clancy, Rep, 
. Ward— Ad. Daniel Herlihy, Dem. 
WB H. PVlencoe, Rep. 
. Ward— Rojeph U. Swift, Dem. 

Ald. John Golombiewsti; Rep. 
Ward— Charles 3. Bond, Dem 
. Ward— Kohn Y.Leonard, Dem. 

Ward Üld, Patrik 3. Nolan, Dem. 
Der Unterausfchuß des Ausfchuffes 
für politifche Ihätigfeit, der damit be- 
traut war, einen Bericht über die Kan- 
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Die Leiche eines augenſcheinlich 
Erſchoſſenen aus dem See gezogen. 


Mord oder SEelbſtmord? 


— 


Die Unterfuchung im Gange. — Geſchafts⸗ 
mann gerupft und obendrein verhaftet. - 
James U. Connor hat eine Zliete in der 
Ehelotterie gezogen. —Unfichere Gegend 


Am Fuße der Zlinois Straße wur: 
de geftern Nachmittag von den Polizi- 
ften Gabel und Nelfon die Leiche eines 
Mannes aus dem See gezogen. Der 
Todte wurde in einer Ambulanz nad) 
dem Beitattungsgefhäft Nr. 226 N. 
Clart Straße gefhafft. Dort hat man 
oberhalb feiner rechten Schläfe eine 
augenfcheinlich von einer Kugel ber: 
rührende Wunde feftgeftellt. AI3 diefer 
Umftand dem Kapitän Danner gemel- 
det mwurte, begab er fi fofort, von 
dem Leutnant Doherty begleitet, nach 
der Leichenhalle und nahm den Zodten 
in Augenfchein. Wenige Minuten [pä- 
ter traf dort auch der -Ambulanzarzt 
Dr. E. T. Cor von der Wade an Chi- 
cago pe. ein. Auch er äußerte die An- 
ficht, daß die Wunde an der rechten 
Schläfe von einer Kugel herrühre, ent- 
bedte außerdem eine zweite Wunde un- 
ter dem linken Ohr. Wodurch dieſe 
verurſacht wurde, konnte er nicht feſt— 
ſtellen. 

Kapitän Danner hat mehrere ſeiner 
—** Detektives mit der Aufarbei— 
ung des Falles betraut. 

„Es iſt möglich, daß der Mann von 
Räubern erſchoſſen und dann in den 
See geworfen wurde,“ ſagte er; „wahr— 
ſcheinlicher aber, daß er, am Rande des 
Seeufers ſtehend, ſich eine Kugel ii 
den Kopf jagte und in das Waſſer 
fiel.“ 

Der Verſtorbene war etwa 40 Jahre 
alt, 5 Fuß, 11 Zoll groß, 175 Pfund 
ſchwer, glattraſirt, brünett und gut 
gekleidet. Er trug einen dunklen An— 
zug, ein weißes, ſchwarzkarrirtes 
Plätthemd und grauwollenes Unter— 
zeug. Sein Hemdkragen iſt „L. D. D.“ 
gezeichnet. 

Auch das noch. 


Vor etwa acht Tagen ſprach ein ele⸗ 
gant gekleideter Herx bei dem Kraft— 
wagenhändler C. A. Coey vor, ſtellte 
ſich als Dr. A. W. Hoffman, Milwau— 
kee, vor und äußerte die Abſicht, ein 
„Auto“ zu erſtehen. Er ließ ſich die 
vorräthigen Gefährte zeigen, ſich ihre 
Vorzüge erläutern, hörte aufmerkſam 
zu, erklärte dann aber, nicht ſogleich 
ſeine Wahl treffen zu können. Er wer— 
de ſich die Sache überlegen und ſpäter 
wiederkommen. Coey wollte ſich natür⸗ 
lich den Kunden nicht entjchlüpfen laf- 
fen. Um ihn warm und in Stimmung 
zu halten, Iub er ihn zum Mittag- und 
Abendefien ein. Dann fhleppte er ihn 
in’3 Theater. Nah Schluß der Vorftel- 
lung wurde Seft getrunfen. Eoey ließ 
fich nicht Iumpen. Als am nädhiten 
Morgen „Dr. Hoffman” beiläufig er- 
mwähnte, dat ihm das Kleingeld ausge— 
gangen fei und es ihm augenblidlich 
nicht möglich fei, einen Wechſel flüſſig 
ftredite Coey ihm ohne 
Murren $100, jpäter noch eine Tleine- 
re Summe vor. „Dr. Hoffman“ faufte 
fchließlich einen Kraftwagen für $4500 
und gab einen auf eine Milmautee’er 
Bank gezogenen Ched in Zahlung. 
Den Wagen merbe er fpäter abholen, 
fagte er. Dann ging er und ließ fich 
nicht wieder blidlen. Der Ched fam mit 
dem Vermerk zurüd, daß die Bant fei- 
nen Einleger Namens „Dr. Hoffman” 
habe. 

Ped über Pedı. 

Nun ging dem Herrn Eoey ein Licht 
auf. Er eilte fehnurftrads nach ber Be- 
zirf3made an Harrifon Str, und er: 
wirkte einen Haftbefehl gegen „Dr. 
Hoffman“. Der Gerichtsfchreiber ver- 
mechfelte aber die Namen des Klägers 
und des Bellagten. Die Folge mar, 
daß geftern ein hanbfefter Gerichtädie- 
ner bei Herrn Coey in beifen Zimmer 
im Aubitorium-Anner vorfprad, ihn 
für verhaftet erflärte und feines Ein- 
fpruch8 ungeahtet nah der Made 
fhleppte. Dort Härte fih das Mip- 
verftändniß auf. Herr Even wurde na= 
türlich fofort entlaffen, ift aber jebt 
fhlechter ala je zubot auf den famofen 
„Dr. Hoffman“ und auch nicht befon- 
ders aut auf die Polizei zu Tprechen. 

„Dr. Hoffman“ Hat fich bisher fei- 
ner Feltnahme zu entziehen gemußt. 


Ein Bausfrenz. 


Der 26jährige James U. Connor, 
Nr. 3011 Indiana Ape., wurde geftern 
unter der Anklage, feine Gattin Beffie 
aus Eiferfucht mit dem Xode bebroht 
zu haben, dem Stabtrichter Erome 
vorgeführt. Diefer gelangte nach Auf: 
nahme de3 Ihatbeftandes zu der An 
ficht, daß die Klägerin der fehuldige 
Theil jei, riet dem Angeflagten, von 
feinem Hausfreuz fich fcheiden zu laf- 
fen, und verfchob die Verhandlung auf 
den 30. April. Bis dahin feßte er Eon: 
—— eigene Bürgſchaft auf freien 

uß. 

War ihm über. 

„Ew. Ehren,“ ſagte der Angeklagte, 
„als ich neulich am Samſtag Abend 
heimkehrtie, war Beſſie ausgegan 
Ich ſuchte ſie und fand ſie auf 
Straße. Sie beſtand darauf, daß wir 
bor dem Heimgehen erſt eine Wirth—⸗ 
ſchaft beſuchten. Sie beſtellte einen 
Whiskey, ich ein Glas Bier. Nachdem 
ſie ihren Schnabus hinter die Binde 
gegoſſen hatte, trank ſie mir mein Bier 
aus. Dann beſtellten wir je einen 


—— Sie genehmigte bei⸗ 
ein Uhr kamen wir heim 
Als ich 


und begaben uns zu Bett, 


Uhr erwachte, war 


meine Röhnung futfö, 3 flag Bel 


a 


Kir bs 


Dich,“ antwortete fie, „ich habe ed mir 
fhon angeeignet.” Sie behielt ed aud). 
mußte bie ganze Woche mit 90 

ent3 ausfommen. DBebroht Habe ich 
fie niemald. Gie ift. mir aber fchon 
mehrmals durchgebrannt. Einft habe 
ich fie in einem Hotel der Sübfeite mit 
einem anderen Mann gefunden.“ 


Neberfläffiger Zierrath. 

„Ein rechtfchaffener, arbeitfamer 
Mann follte nit an ein fo gemifjen- 
Iofes Weib gefeffelt fein,“ fagte der 
Richter. „Die Frau hätte einen Millio- 
när beirathen jollen. $ın Haufe eines 
ehrlichen Arbeiters-ift fie ein überflüj- 
figer Zierrath.“ 

Beide, Mann unb Frau, erflärten, 
gegen eine Scheidung nicht das Ge— 
ringſte einzuwenden zu haben. 

Connor iſt Werkführer in der Mol— 
kerei Nr. 133 30. Straße. 


Aäuberifcher Strolc. 


Seit etwa vier Wochen hat ein räu- 
berifcher StrolH Maymood unficher 
gemacht und mindejitens acht Frauen 
überfallen. Er wurde ſtets ver— 
ſcheucht, ehe er irgend welche Beute 
ergattern konnte. Polizeichef Kamp— 
houſe hat ſich aber bisher vergeblich 
bemüht, des Halunken habhaft zu 
werden. 

Am Freitag Abend wurde Frl. Eli— 
zabeth Gull aus Elmhurſt an Harri— 
ſon Str., nahe 13. Ave, von dem 
Wegelagerer überfallen. Der Kerl 
verſuchte, ihr die Börſe zu entreißen. 
Sie hatte aber blitzſchnell eine ihrer 
Hutnadeln gezogen und war ihm da— 
mit, gleichzeitig Zeter und Mordio 
ſchreiend, zu Leibe gerückt. Da auch 
Straßengänger nahten, hielt der 
Schnapphahn es für gerathen, dasFeld 
zu räumen. Er wurde zwar verfolgt, 
entkam aber. 

Frl. Gull meldete mittels Fernſpre— 
chers ihr Abenteuer der Polizei. Ihren 
Namen verſchwieg ſie. Den erfuhr die 
Behörde erſt geſtern Nachmittag. 

Vor 14 Tagen wurde Frau Mary 
O'Connor, Nr. 416 13. Ave,. May: 
wood, an derſelben Straßenecke und 
muthmaßlich auch von demſelben 
Buſchklepper überfallen. Auch ihr ka— 
men Straßengänger zu Hilfe, vor de— 
nen ihr Angreifer Reißaus nahm. 


Zuvor hatten angeblich ſechs andere 
Frauen ähnliche Abenteuer zu beſtehen. 
Der Beſchreibung nach zu urtheilen, 
die die Ueberfallenen der Polizei liefer⸗ 
ten, wurden die ſämmtlichen Raub— 
überfälle von ein und derſelben Per— 
ſon verübt. 

— t 


@in» gerüftet, 


Gruben-Eefellfchaften haben auf Dorrath 
arbeiten laſſen. 


Die Yllinoifer Grubenbefiger wei— 
gern fi jtandhaft, die Forderungen 
zu bemilligen, welche die organifirten 
Kohlengräber des Staates an fie ftel- 
len, und fcheinen fih darauf gefaßt zu 
machen, daß e3 bieferhalb zu einem 
Streit fommti. Am Nachbarftaate ° 
‚Indiana haben die Grubenbefiger die 
Bedingungen ihrer Belegfchaften ange- 
nommen. Das würde unter Umftänden 
für die Sllinoifer Grubenbefiter ein 
Nactheil fein, doch jcheinen fie fich 
Ihon vor langer Hand auf einen 
Streif vorbereitet zu haben. Gutem 
DBernehmen nad) haben die Grubenge- 
jelfhaften jchon Monate lang zum 
Theil auf Vorrath arbeiten Iaffen, und 
gegenwärtig follen hier in Chicago ge- 
gen 3,000,000 Tonnen Weichkohlen 
aufgeftapelt fein, abgefehen von ben 
Vorräthen, melde die großen Kohlen: 
firmen auf ihren Lagerpläßen ange- 
häuft Haben, die fämmtlih bis zur 
Grenze ihrer Faffungskraft gefüllt zu 
fein jcheinen. . 

—) +. 90 — ç — 


eine lekten Ehren, 


John Kos Gefährten nahmen beim 
Leihenbeftatter Abfdhied von ihm. 


Eima zwanzig greife Männer und 
Frauen, Inſaſſen des Bethesba-Heim 
an Belden Court, gingen geftern zu 
Fuß nach Bentleh's Beſtattungsge— 
Ihäft, 238 Lincoln Ave, um einen 
legten Blid auf die Züge ihres Schid=- 
falägefährten John Koch zu merfen, 
ber fi in dem Heim ums Leben ge= 
bradt Hat. Nah Wunbders Friedhof, 
mo Kod begraben murbe, fuhren fie 
nicht, denn zu Kutfchen oder auch nur 
zu einer Yahrt auf der Straßenbahn 
haben die alten Leute nicht die Mittel, 
Auf dem Friebhofe wurde der Sarg in 
Gegenwart weniger Berfonen, darunter 
der Matrone ded Heims, Frau Mann, 
nachdem ein einfaches Gebet gefprochen 
worden war, ber Erbe übergeben. Die 
Beerbigungstoften bezahlte Frau Ka- 
roline Mittelmann, 441 Lincoln Ave., 
bon einer Kleinen Geldfumme, die Koch 
ihr zur Aufbewahrung übergeben hatte, 

—-+. 


Wooldridge wii lagen. 


Wünſcht Schadenerfag von den Bılfas 
Staatsanwälten Day und Rittenhoufe. 


Detektive Elifton R.Wooldridge von 
der Cottage Grove Ave.-Bezirtämache 
äußerte geftern die Abficht, die Hilfs- 
Staatsanwälte Day und Rittenhouje 
auf Schabenerfag für die angebliche 
Schädigung feines Rufes zu verklagen, 
falls Polizeihef Shippy ihm das ge- 
ftatten würde. MWooldridge hatte Frau ' 
Dora McDonald nad dem Zobe von" 
Webfter Guerin verhaftet und erhielt 
ben Auftrag, Bemweife für die Staats: 
anmaltfhaft zu fammeln. Er fol 
dann bei mehreren Gelegenheiten im 
Gefpräh mit Frank Eantwell, einem ° 
Beauftragten ber Veriheib , ges 
fehen tworben fein, woraus ie Bertte- 
en Sa 

igun 52 
der Gtaatdanmwal Sa berratben, 
Sie bewirkten am 28. Januar die nor- 
läufige beg Detelti- _ 

Woold⸗ 
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Zofalberidht. 
Benorflefende Bergnügungen, 


Heute und demmächit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Jahres⸗Schauturnen. 


— 


Der Schweizer- Turnverein hat ein vielver- 
fprehendes Programm aufgeftelltl. — 
Stiftungsfefte des Humboldt Srauen= und 
des Deutfhen Militärvereins. 


Der wohlbetannte u. blühende Sch mwei- 
ger Turnverein hält am heutigen 
Sonntag in Brands Halle fein jährliches 
Schauturnen unter Leitung feines tirchtigen 
Lehrer: R. Burger ab und bietet damit dei 
Beeunden der Turnerei eine Gelegenheit, 
das Befte auf diejem Gebiete zu fehen. Die 
Aktiven und Damen wetteiferten mit einan= 
der, um das Feft zu einem auferordentlichen 
Erfolg zu mahen, und mehrere Gejangver= 
eine haben ihre Mitwirfung zugefagt. Das 
turnerifche Programm bejteht aus Geräthe- 
übungen, Pyramiden der Aktiven und Nie: 
gen der hitbfchen Turnfchweitern und wird 
ficherlich Das Herz eines jeden Bejuchers er= 
freuen. Der Eintritt foftet 25 618. Turs 
ner, Sänger und Mitglieder der Vereinigten 
Echweizervereine haben freien Eintritt. 

Der Humboldt = Frauenperein 
veranftalter am heutigen Sonntag im 
geoben Saale von Echvenhofens Halle fein 

1. Stiftungsfeft.. Der Feitausfhuß hat 

ein vielverjprehendes Unterhaltungspro= 
ramm aufgeftellt, an dejjen Ausführung 
ich der beliebte Komifer Emil Klöpfel, die 
ftimnibegabte Sängerin Rojfa Normann=$lö- 
pfel und der mwohlbefannte Tenorift Albert 
Bimmermann betheiligen werden. Auch der 
Douglas-Damenhor hat feine Mitwirkung 
augejagt, und bemährte Soliften werden 
Vorträge auf dem Klavier und der Violine 
zum Beften geben. Es fteht den Bejuchern 
omit eine fchöne Unterhaltung bevor. Der 
— 6343 beſteht aus den Damen Hedwig 
Brand, Präſidentin; Minna Boehmke, Vor— 
ſitzende; Meta Leßmann, Marie Mohlmann, 
Albertine Ratſchlag, Caroline Lang und 
Kunigunde Lange. Der Anfang iſt auf 3 
Uhr Nachmittags angeſetzt, Eintrittskarten 
koften im Voraus 25 Cents. an der Kaſſe 
35 Cents. 

Am heutigen Sonntag wird in der Ar— 
beiter⸗Halle, 360 70 W. 12. Str., das 22. 
Stiftungsfeſt des Deutſchen Mili— 
tärvereins gefeiert. Das vielverſpre— 
chende Programm umfaßt Unterhaltung, 
Uebergabe der Kaiferfahne und Tanz, ift 
alfo von großem Antereffe für Militärver- 
einsfreife und dürfte daher nicht verfehlen, 
viel Bublifum nach der Halle zu ziehen. Der 
Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feftge- 
fett, der Eintrittspreis auf 25 Cents Die 
Berfon. 

Eine humoriftifche Anterhaltung veran= 
ftaltet die Deutihe Gilde Bor: 
wärts Nr. 1, G. G. v. A., am heutigen 
Sonntag in der Wicker Park-Halle. Humo— 
riſtiſche Vorträge in reicher Abwechslung 
werden die Beſucher unterhalten, für gutes 
Eſſen und Trinken iſt gleichfalls gejorgt, 
und zum Schluß wird getanzt. Der Anfang 
iſt auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents die Perſon im 
Vorverkauf und 50 Cents an der Kaſſe. 

Viel Vergnügen verſpricht der Bauern— 
ball, den die Hoffnungs -⸗Loge Ur. 
12 vom Orden der Hermannsſchweſtern am 
kommenden Samſtag in NYondorfs Halle 
geben wird. Bürgermeiſter, Nachtwächter 
und die ganze Obrigkeit wird vertreten ſein, 
wer ſtiehlt, kommt ohne Gnade ins Gefäng— 
niß; auch werden Trauungen, Scheidungen 
und ſogar eine Kindtaufe vollzogen. Der 
ſchönſten Bäuerin, dem ſchönſten Bauern 
und den Taufeltern winken verlockende 
Preiſe. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. Der Feſt— 
ausſchuß beſteht aus den Damen: E. Mül— 
ler, Vorſitende; S. Goeth, Sekretärin; J. 
Hahn, Schatznieiſterin; A. Schön, C. Eggers, 
M. Strich, C. Weber und E. Poppe. 

Der Altdeutſche Unterſtü— 
zungsverein von Chicago feiert am 
kommenden Sonntag im großen Saale 
von Schoenhofens Halle, Ecke Milwaukee u. 
Konzert, Theateraufführung und komiſchen 
Vorträgen. Der Feſtausſchuß hat dafür ge— 
ſorgt, daß den Beſuchern genußreiche Stun— 
den bereitet werden. Zur Aufführung 
kommt: „Das war ich“ oder „Die böſe Nach— 
barin“. Außerdem werden einige gute Ko— 
miker auftreten. Die Herren vom Feſtaus— 
ſchuß, welche das Beſtreben haben, das Feſt 
zum glänzendſten in der Geſchichte des Ber: 
eins zu machen, ſind A. Mach, Vorſitzer; P. 
Weis, Sekretär; M. Lunkenbtin, Schatzmei— 
ſter; Fred Wichmann, H. Bartſch, A. Lun— 
din, Aug. Bolt und M. Roemer. Die Regie 
des Stückes hat die in weiten Kreiſen be— 
liebte Frau Bertha Reinke übernommen, die 
auch eine der Rollen ſpielt. 

Unter der Leitung des Vergnügungs— 
Ausshujjes des Nord» Chicago Lie: 
derfranzes, der Herren Kohn 3. Blat: 
tau, Präj. des Vereins; Henry Engelhard, 
Borjigender; John %. Nidetzky, Richard O. 
Klar, Kohn Hefner und PVictor Schaefer, 
Be am fommenden Sonntag, Nachmit: 
ag3 5 Uhr, eine Berloojung und Abend= 
unterhaltung zun Beten des Fahnenfonds 
in Kern’s Halle, Hudjon und North Xpe., 
ftatt. Der Ausjchuß macht befonders dar: 
auf ee, daß ein vergnügter Abend 
gefichert ift, und daß nur die Koupons, wel: 
he vor oder am 29. März abgeliefert wer: 
den, zur Berloofung gelangen und alle Ti- 
det3, weiche vor diefen Tage nicht zurüd- 
gegeben find, als verfauft betrachter werden. 
Die Yahnenweihe, verbunden mit Konzert 
und Ball, findet am 10. Mai in Yondorfs 
Halle ftatt. 

Ein Kalifo-Krängchen hält der belichte 
Hertha Frauenpercinam Sams: 
tag Abend, 4. April, im Pilfen Klubhaus, 
Ede 20. und Afhland Ave, ab. Der rühri: 
ge Auzfchuß, der alle erforderlichen Vor: 
Tehrungen betreibt, ftelt den Beiuchern 
einen genußreichen Abend in Ausfidht. Ein 
trittätarten Toften 25 Cents. 

Der Bürger - Frauen - Unter: 
Rügungsperein von Lafe Niew ver- 
enftaltet am Samftag, 4. April, in Schmitts 
Halle, Nr. 1400 Elybourn Ape., jein ziveites 
Gtiftungsfeft mit Ball. Der aus den Da 
men Augufte Triphahn, Präfidentin; Katie 
Kol, Bizcpräfidentin; NKatharine Poit, 
Vorfigende; Kati Meyer, Sekretärin; Dora 
Sander, Schagmeifterin; Wilhelmine Ieft- 
phal, Katharine Edebrecht, Bertha Nohro, 
Marie ritfche, Kati Kamm, Augufte Ul: 
rih, Augufte Rugen, Emma Furdht und 
Sophie Zabel beftehende Feftausichuk bietet 
Alles auf, um den Gäften einen dergnügten 
Abend zu bereiten. Ein Damendor wird 
Die Unmwefenden mit feinem Gefang erfreuen, 

err Charles Hengft wird einen Bortrag 

ber die Deutfchen in Amerika halten, und 
Grau Antonie Schleyg wird ein Xied bor= 
tragen und im einer Ansprache „Handel und 
Mandele erörtern. Das Feit beginnt um 8 
Uhr Abends, Eintrittsfarten toten im Vor: 
berfauf 15, an der Kaffe 25 Cents, 

Die Siedertafel Eintradhr gibt 
‚am Sonntag, 5. April, im großen Saale der 
Wider Bart Halle ein Fyrübjahrstongert 
nebft Ball. Ein gewähltes und gut eingeltb- 
te8 Programm wird den Gäften bes belieb> 
ten Gejangvereins einen mufifaliichen Ge: 
nuß bereiten, und der Feltausihuß hat 
dafür a daß auch der gefellige Theil 
bes Seite erfolgreich verlaufen wird. Der 
‚Unfang ift auf 7:30 Uhr Abends feftgefekt, 
Eintrittsfarten Toften 25 Cents im Vorder: 
Hauf und 50 Eent an der Rafie. 

Ein ga Konzert, unter ihrem Diri⸗ 
emar Gerafch, mit barauffolgen: 

Ball geben die fünf Gefangvereine 
Grof 3 art = Biedertran;, 
männer» Liederlranz, 
— Männer e 


— 


wig-Holfteiner Sängerbund- 
am Sonntag, dem 12. April; in der Widers |. 


Park:Halle. Das Programm und die be- 
fannte Leiftungsfähigkeit der Vereine ver- 
bürgen einen jhönen Genuß, und der aus 
den Herren Dttomar Gerafh, Präj.; Fr. 
Hannig, Schriftwart; Hansı Vogt, Schat- 
meifter; M. Haenel, Tidet-Schagmeifter; 
MW. Schmilz, Fr. Nebel, M. Frahım, M. 
Flucke, F. Schuemann, J. Pehl, M. Hirſch, 
R. Berner, U. Lehnert, W. Kühne, Theo. 
Beutelspacder, A. Off und B. Zoch) beftehen: 
de Feftausfhur hat dafür gejorgt, daß das 
Teft auch in gefelliger Hinficht erfolgreich 
verlaufen wird. 3 beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags; Eintrittsfarten toften 50 Et3. 
die Perfon. 

Der Shwäbijhe Sängerbund 
hält jein jährliches Frühjahrs-Konzert am 
Sonntag, dem 12. April, in Yondorf3 Halle 
ab. Die waderen Sänger haben unter ih= 
rem Dirigenten Guftav Gundlad) mehrere 
neue Lieder eingeübt, auch einige humorifti- 
fche Stitfe werden aufgeführt werden. Der 
Schmwäbijche Sängerbund ift allgemein be— 
fannt und beliebt und das -Komite fieht 

roßem Zudrange entgegen. Für „a guat’s 
Tröpfle und was dazır gehört, ift beftens 
geforgt. Das Feft beginnt Nachmittags 3 
Uhr, Tidet3 Toften im Borverfauf 25 Ets., 
an der Rafie 50 Ets. 

Der Bremer Wohplthätigfeits- 
Verein feiert am Samftag, 18. April, im 
großen Saale von Schoenhofens Halle fein 
7. Stiftungsfeft. Der Tanz und frohe Ges 
jelligfeit werden die Hauptrollen fpielen bei 
dem TFeft, das von einem tüchtigen Ausjhuß 
vorbereitet wird und um 8 Uhr Abends be= 
ginnen foll. Gintrittsfarten fojten im Vor= 
verfauf 25 Gent für Herrn und Dame, 
an der Kafie 25 Gent3 die Perfon. 

„PBreziofa, die Zigeunerin“, eine fomifhe 
Operette in 1 Aft, wird der Gemifjcdhte 
Chor F$idelia bei feinem am SOfter- 
fonntag, 19. April, in NMondorfs Halle ftatt- 
findenden Frühjahrstonzert zur Aufführung 
bringen, und zivar mit glänzender Ausftat- 
tung. Die mufifalifche Leitung der Auf: 
führung und des ganzen Konzert®, bei mwel- 
chem mehrere Gejangvereine und Goliften 
mitwirken, liegt in den Händen des bewähr- 
ten Dirigenten Xohannes Schulze, während 
die Mitglieder Emil W. Galle, Vräjident; 
Franz Murko, Feltpräfident; Heinrich Holl- 
mann, Sefr.; Julius Splittgerber, Schaf: 
meifter; Mar Schwarz, Katharina Galle, 
gouife Matichfe, Emma Helm, Magdalena 
Meyer und Emma Stamm am Teftansfhur 
thätig find. Das Konzert beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags; Fintrittsfarten foften im Nor: 
verfauf 25, an der Kajje 35 Cents die Per: 
on. 
’ Der Leffing PFranenvderein 
feiert am Oftermontag, dem 20. April, in 
der Mider Parf-Halle fein viertes Stif— 
tungsfeft. Die gaftfreundlichen Damen wer: 
den ihre Bäfte bei freiem Fintritt Toftenfrei 
bewirthen und mit Vorträgen und Tanz 
unterhalten. Das Feft beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags und währt bit 3 Uhr Abends. 


— ñ— 
Geſtrige Vereinsfeſte. 


Das ı. Stiftungsfeft des 1. deutfchen Se: 
genf. Unterftüungsvereins 


Von elf auf 52 Mitglieder binnen 
Sahresfrijt ift ein ganz .anjehnlicher 
Vormwärtsfprung. Der Erfte Deutjche 
Gegenfeitige Unterftügungsperein hat 
ihn vollbracht, Danf dem Eifer feiner 
Beamten und Mitglieder. Der Verein 
feierte geftern Abend in Giebens Halle 
fein erjtes Stiftungsfelt, und Präji- 
dent Henth Braemer durfte ihm in Jets 
ner Feitrede mit vollem Recht zu ben 
ermuthigenden Erfolgen des verflofje- 
nen erjten $ahres Glüd wünfchen. Die 
zahlreichen Anweſenden waren von feit- 
licher Stimmung befeelt und verlebten 
bei Tanz und urgemüthlicher Unter- 
haltung eine Reihe föftlicher Stunden. 
Der Erfolg des Abends ift in erfter 
Reihe mit dem Feitausfhuß zu dan- 
fen, der auß folgenden Mitgliedern 
beftand: Henry Braemer, Präfident; 
Carl Stieg, Vorſitzer; Wm. Bachmann, 
Anna Beſt, Bruno Bleichert, Franz 
Seifert, Frau Mueller, Frau Neu— 
mann, Frau Braemer, FrauHoffmann 
und Frau Bachmann. 


Kegelklubs der Fröſche und Köche. 


Die Kegelklubs „Bull Frog“ und 
der International Cooks' Aſſociation 
hielten geſtern Abend gemeinſam ein 
Maskenfeſt in Brands Halle an der 
N. Clark Str. ab, dem gleichzeitig der 
Karafter einer Schaltjahr = Gejell- 
fchaft, alfo vorwiegend mit Damen— 
mahl bei den ITänzen, gegeben worden 
mar, eine Neuerung, in die fich Die 
zahlreichen Felttheilnehmer mit Yyreu- 
den fügten. Das Felt nahm bei den 
vorzüglich getroffenen Anordnungen 
Geiten3 der Herren Chas. Mullemer, 
M. Schneller, Rud. Olfon, Frant 
Shippy, Albert Heaning, Hy. Grien- 
ner, Henry Eilinger, Fred Straßberg, 
Ihomas Harland, Hermann Dilg und 
Horace Bonin einen prächtigen Ver- 
lauf. 

Barft>id:Damenellnterit.» Derein. 

‘m Zeichen des herzigen Veilchens 
ftand das Felt, das geftern Abend ver 
Garfield = Damen = Unterjtügungs- 
verein in Kerns Halle veranitaltete. 
Ueberall war die lieblihe Frühlings— 
botin zu jehen, Damen und Herren 
trugen fie in Kleinen Sträußchen, und 
ein wunderboller Veilchenforb fam zur 
Verloofung. Die Feitgefelichaft fühl- 
te jich von Anfang an in dem gemüth- 
lichen Raume heimifh und amüfirte 


fich-bi3 zum fpäten Ende mit Tanz 


und Gefelligfeit auf’3 Befte. Der Feit- 
ausfhuß, der Alles auf's Schönſte 
vorbereitet hatte, ſetzte ſich aus den 
Damen Magdalena Meyer, Präfideg- 
tin; Kate Keftler, Minna Holzemer, 
da Bürger, Margarethe Ertel und 
Klara Nomwad zufammen. 
— — — 
Alter Auſiedler todt. 


Hermann Rieke hat tin halbes Jahrhun 
dert in Barrinaton aelebt. 

Sm Heim feiner Schwägerin, Frau 
Zouife Schaefer in Barrington, ift ge 
jtern im Alter von 81 Jahren Her- 
mann Riefe, ein früherer armer, ge- 
ftorben, der ein balbes Jahrhundert 
lang in Barrington gelebt hat. Er 
ftammte ausDeutfhland und Bielt fich, 
ehe er nach den Ber. Staaten kam, fur: 
ze Zeit in Auftralien auf. E83 über- 
leben ihn jech® Kinder, John, Edward, 
Miliam und Dtto Rieke, fowie Frau 
Edward Graff und Frau Anna 
Schaefer. Sie find fümmtlich ebenfalls 
in Barrington anfäffig. 


Die Unto-Wettfahrt. 
Deutfdher Kraftfalfter in Cheyenne, 
Denver, Kolo., 22. März. E3 wirb 


gemeldet, daß das deutſche Wettfahrt- 


Automobil kurz dor 8 Uhr. 


i@ie englifde Bühne. 


Bufhb Temple — Die tüchtige 
ſtändige Geſellſchaft dieſes Hauſes 
wagt ſich in dieſer Woche an Shake— 
ſpeares „Hamlet“, und um zu zeigen, 
daß ſie in jeder Hinſicht auf der Höhe 
der Zeit ſteht, wird die Titelrolle des 
tiefgründigen Dramas, wird der von 
des Gedankens Bläſſe angekränkelte 
Dänenprinz von einer Dame gegeben 
werden. Fräulein Keim glaubt, daß 
ſie nach dem Vorgehen einer Sarah 
Bernhardt und einer Maud Adams 
ihrer Stellung in der Bühnenwelt es 
ſchuldig iſt, ebenfalls die Kritik vor die 
Klinge zu fordern. Die Partie der 
„Ophelia“ wird von Frl. Hill geſpielt, 
die des „Horatio“ von Herrn Fitz 
Simmons. Den König wird Herr 
Haas, die Königin wird Frl. Arnold 
darſtellen und den „Geiſt“ der Herr 
Corbett. 


College Theater. — Der 
Schoenthan'ſche Schwank „Der Raub 
der Sabinerinnen“, eine zum Schreien 
heitere Sache, iſt ſchon vor Jahrzehn— 
ten, unter dem Titel „A Night off“ 
für die englifche Bühne bearbeitet und 
in den Ver Staaten mit größtem Bei- 
fall aufgenommen morben. Sl. 
Schober, die Pächterin des College 
Theaters, hat nun für diefe Woche den 
gelungenen Schwant auf defjen Spiel: 
plan gejett, und e3 wird ſich voraus— 
fichtlich zeigen, daß fie damit einen 
guten Griff gethan hat. Die beiden 
fomifchen Karakfterrollen des Stüdes, 
den bramaturgifh behafteten Pro— 
feffor und den fchmer bduldenden 
Ihefpisfarrenführer „Striefe”, mer- 
ven bezw. die Herren McHucah und 
Durfin verkörpern. 


Star Theater. — Große An 
ftrengungen find für diefe Woche von 
ber Gejchäftsführung diefes, an der 
Milmaufee Ape., in der früheren Zen: 
tral-Turnhalle, befindlichen Vaude— 
pille-Theaters gemacht worden. Das 
Programm meijt durchweg zugfräftige 
Nummern auf, darunter „Eddie Elark 
und feine jech3 einnehmenden Witt— 
wen“ und Charles Sharp, der zugleich 
beutjcher Dialeft-KRomiker und einMu- 
ftfus von verblüffender Bielfeitigfeit 
ift. 

Eolonial. — Nachdem der Tert 
der „Luftigen Wittme“ fchon vorher jo 
ziemlich in alle Kultur: und au in 
einige Nichtlultur-Spradhen überjegt 


worden war, ijt man zu ber Einficht- 


gefommen, daß man fich vermüge der 
neuen MWeltjprae Esperanto biefe 
Mühe eigentlich hätte fparen fönnen. 
Segt liegt aber eine Esperanto-Ueber- 
fegung menigften3 der hauptfädhli- 
chen Liederterte der Operette vor, und 
Yıl. Ubarbanell und George Damere! 
tragen fich mit der Abficht, diefe nädh- 
ften3 esperantifch zu fingen. 

Grand OperaHouje. — En 
neues Stüd von Nsrael Zangmill, 
„Rurje Marjorie”, wird hier am Mon: 
tag zum erften Male aufgeführt mer- 
ben. Der erfindungsreihe DBerfafler 
fchildert darin eine englifche Herzog 
tochter, die Rang und Stand von fid) 
abthut, um freimillige Krankenpflege— 
tin zu merden, und John Danbury, 
den Sprößling eines alten Adeläge- 
Tchlechtes, der fich zur radikalen Volks— 
partei gefchlagen hat und zu einem ih- 
rer Führer im Parlament geworben 
ift. Dan und Marjorie, vom Dichter 
für einander bejtimmt, befommen ein- 
ander natürlich, aber erjt im vierten 
Akt, nachdem fie fich gegenfeitig die 
Sache recht erfchwert und das Publi- 
fum gut unterhalten haben. Die Ti- 
telrolle wird von Frl. Eleanor Robjon 
gejpielt. 

Pomers’. — „Ihe Eafterner“ tit 
bon George Broadhurft auf befondere 
Beitellung gefchrieben morden, und 
zwar für Nat. E. Goodmwin, dem die 
Titelrolle angepaßt morden ift, und 
dem fie fit wie ein au8 dem Atelier 
eines erjtklafligen Bekleidungskünſt— 
lers hervorgegangenes Staatsgewand. 

Studebafer. — Arnold Daly, 
Erpftal Herne, Helen Ware und andere 
namhafte Bühnengrößen treten hier in 
einem realiftiichen New Yorker Sitten— 
bild auf, das allen Mitwirfenden Ge- 
legenheit gibt, ihr dramatifches Kön- 
nen zu ermeifen. „Ihe Regeneration“ 
betitelt dag Stüd fih, und Arnold 
Daly bat einen „Hoodlum”“ darzuftel- 
len, dem bie fchönen Augen einer Heil3- 
friegerin zu geiftiger Wiedergeburt ver- 
helfen. 

S$llinois. — Hier werben, vor 
meift qut befudhten Haufe, die Auffüh- 
rungen Richard Carles neuer mufita- 
lifcher Burleste „Mary’3 Lamb“ fort- 
gefegt. Der Verfaffer jelber fpielt 
darin die Hauptpartie und verfteht e3 
beitens, das Publitum zu überzeugen, 


daß diefe Einrichtung eine gute ift. 


Garrid. — Mit biefer Woche 
Thließt hier die Serie der Aufführun- 
gen von Auguft Thomas’, den DOfkul- 
ttömu3 behandelndem Schaufpiel „Ihe 
MWitching Hour“ ab, obgleich die Nach- 
frage nach Siten zu den Vorftellungen 
immer noch eine jehr rege ift. Kon- 
trattliche Vereinbarungen, melche die 
Geihäftsführung des Haufes bereits 
im borigen Sommer mit einer anderen 
Gefelfchaft getroffen hat, macden es 
unumgänglid, dat das GStüd vom 
Spielplane zurüdgezogen wird. 

Chicago Dpera Houje. — 
Die Anziehungskraft des Quftfpieles 
„he Man from Home“ hat fi noch 
keineswegs erſchöpft. Die Geſchäfts— 
führung des Hauſes glaubt es wagen 
zu dürfen, das Stück noch bis minde— 
ſtens Juni auf dem Spielplan zu be— 
laſſen, und der ſtete Andrang zu den 
Vorſtellungen ſcheint das in der That 
zu rechtfertigen. 

Starand Garter. — Ein rei— 
ches Programm wird hier auch für 
dieſe Woche wieder in Ausſicht geſtellt. 
Die erſte Nummer werden die New 
Yorker „Bowery Burlesquers“ über⸗ 
nehmen. Außerdem werden angekün⸗ 
bigt „Garmelte bie De 
. kenu -anıerbai ) HP 
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Die neueften $1 Kleiderftoffe, die zu haben find, jekt zu einer Erfparnik von einem Drittel 


Derkauf von Ühee- Sels, 28 Stücke, zu 2.25 


ei 


la 


225 for 28 Pieces 


—- andere Bargains 


Diefe bemerfensmwerthe Offerte tit in 
ſchönen öſterreichiſchen PorzellanThee— 
Sets, mit zierlicher roſa Roſen -De— 
koration, jedes Stück finiſhed 
goldgeränderten Kanten. 

Set beſtehend aus 6 Thee⸗Tellern, 6 Ober⸗ 
und IUntertajien, 6 Sauce-Schüjjeln; 1 10- 
zölligen Fleiſch-Schüſſel, ZuckerBowle mit 
Deckel, Rahm⸗Pitcher. 


Große blau und weiß dekorirte Porzel— 
lan Salz- u. Pfeffer-Streuer, öe jede. 
Blau u. weiß dekorirte PorzellanOat— 
meal Bowlen, ſpez. ausmarkirt zu dc. 


mit | 


500 Stide von reiniwollenen fhiwarzen und farbigen Kleideritoffen, 44 bi3 54 Zoll breit, find zum Verkauf, die neuen 
franzöfifchen Serges, Clay Worjteds, twie auch zahlreiche andere, alle vorhanden in den beiten Schattirungen der Saijon. 


Tnaben-Beefers, 3.15 
Le Biable aralis 


E3 erjcheint intereffant — die Nöcde 
jedoch felber in Augenjchein zu neh= 
men, iit genügenderBemei dafür, daß 
derartige Röcde bedeutend öfterd für 
55.00 verfauft werden. 

25 Facons jind in dieier Tfferte von Nee 
fers_für Anaben eingeichlofien; und alle 
Größen, pafend_fr Knaben im Alter von 3 
bis zu 10 Jahren, jind vorhanden. 


Ale Schattirungen, lohf. Coverts bis 
blaue Serges, Homeſpuns u. Tweeds. 
Le Diable, das neue Spiel im Freien, 
frei mit jedem Reefer verabfolgt. 


Shadow Streifen Taffetas, 
65€ per Yard. 


Iwei ganz auferordentlihe Offerten in den begehrteften Seideftoffen zu 28c und 38c 


25c für 27zÖllige raube Burlap 


Pongees und 24zöllige figurirte Fou- 


lards, eingejhlojfen viele von den jehr begehrten blauen Stoffen. 


35c für zierliche Shirtwatit Seide— Shepherd Ched3, Overplaid3 unb 
gebrochene Plaids, in Schwarz und weiß, Blau und Weiß ufim. 


India Linon zu weniger als dem Fabrik-Preis | Hahtlofe Bett-Tücher von voller Größe zu JE 


Spezielle Rartie regulärer Standard Qualität, volle Größe gebleichte Lafen 


15c für Diefen India Linon, ift weniger als irgend ein Laden bezahlt, der 


es im Retail für 25c verfaufte. 


Kauft alles jeßt, das Ihr jpäter für 


Zaillen und Kleider gebrauchen merdet. 


Spezieller Einkauf von 


5000 Yds. Handtuchreitern, eingefchloiien jind 


Glas, Geidhirr: u. Roller-Handtudhitoffe, beite Dualität, Yard_9e. 


Reiter von gebleichtem und Cream Tafel = Damajt, 45c und S9c die Yard. 


Ein Eaufend hübfhe importirte Bapanifhe Matting Auas, 3x6, zu 50c das Stück 


3X6 Fuß japanifche Matten Rugs, jchöne Entwürfe und Farben, zu 50e. 
25 jchwere Brufjels Nugs, 9X12, oriental., geblümte, Medallion, 9.50. 


SDealy weigert fid. 


Er wird fih nicht um die Begnadigung von 
Hermann Billid verwenden. 

Um 24. April fol Hermann Billid, 

der befanntlich des Meafjengiftmordes' 


überführt und zum Tod verurtheilt | 


worden ift, ven Tod am Galgen erlei- 
ben. Der Hauptbelajtungszeuge ge— 
gen ihn, der 18 Jahre alte Jere Vrzal, 
hat befanntlich vor Kurzem die Be— 
hauptung aufgeftellt, er habe auf das 
Anftiften der Polizei und der Staat3- 
anmwaltfhaft Hin unmahre Angaben 
auf dem Zeugenjtand gemacht, er be= 
ſchuldigte ich alfo felbit des Meineids. 
Daraufhin wurden Unterfchriften zu 
einem Gefuch an. Gouperneur Deneen 
gejammelt, in Anbetraht der lm: 
ftände die Todesitrafe in lebenslängli- 
he Zuchthausftrafe umzumandeln, und 
u. U. murde auch Staatsanwalt Healy 
erfucht, jeinen Namen unter diefes 
Gefuch zu fegen. Er hat nun geftern 
die Angelegenhei: unterfucht und ift 
zu dem Schluß gefommen, dah Billids 
Schuld ermiefen fei, jelbft fal3 Sere 
Vrzal unwahre Angaben gemadt ha- 
ben follte, was der Staatsanwalt aber 
feinesmwegs zugibt. Aus diefem Grund 
bat er ed abgelehnt, fich in irgend ei- 
ner Weile für den Verurtheilten zu 
verwenden. Billid jeldft hat kürzlich 
erklärt, er ziehe e& vor, das Galgenge- 
rüft zu betreten, ftatt den Reit feiner 
Tage im Zuchthaus zu verbringen, als 
man ihm aber gejtern mittheilte, ver 
Staatsanwalt befaffe jich mit feiner 
Angelegenheit und e3 fei nicht ausge- 
Ihloffen, daß auch er das Begnadi- 
qungsgefuch unterzeichnen mwerde,fchien 
doch eine große Erleichterung über ihn 
zu fommen. Er hat eine Gefchichte 
feines Lebens gefchrieben, welche eine 
Nonne, Schweiter Rofe, bei ihrer Pil- 
gerfahrt nah Rom dem Papit einzu⸗ 
händigen verſprochen hat. 


Gab nicht acht. 


In der Kedzie Ave. nahe 12. Str. 
wurde geſtern Nachmittag der neun— 
jährige Warren Fuller, deſſen Eltern 
Nr. 1635 Grenſhaw Ave. wohnen, 
durch einen Straßenbahnwagen nie— 
dergerannt, ſo daß er mit zermalmter 
linker Knieſcheibe und ſchweren Ver— 
legungen am Kopf und an den Schu!- 
tern nad) dem Countyhofpital hat ge- 
Ihafft werden müffen. Der Motor: 
führer des betreffenden Wagens, John 
Hunt, wurde verhaftet, betheuert aber, 
daß ihn feine Schuld an dem Unfall 
treffe. Der Anabe fei blindlings vor 
die in voller Fahrt begriffene „Car“ 
gelaufen und duch die Wucht von 
deren Anprall gegen zehn Fuß meit 
zur Geite gefchleudert worden. 

— — — — — 


Die Repudlikaner. 
Lew Meriko ebenfalls für Taft. 


Silver City, N. M., 22. März. Die 
republifanifhe TIerritorialfonvention 
für New Meriko erwählte 6 Delegaten 
für den. Nationalfonvent in Chicago 
und nahm Rejolutionen an, welche den 
derzeitigen: SKriegsjefretär Taft ala 
Präfidentfchaftstandidaten autheiken. 
Eigentlih mar die Vertretung New 
Meritos auf tem Nationaltonvent 
neuerdings auf 2 Delegaten ftatt ‚der 
früheren 6 verringert worden; e3 wird 
aber für die Zulaffung aller Sechs ge- 
fämpft werben. 

Natürlich wurde auch eine Rejolu- 
tion angenommen, welche verlangt, 
daß New Merito unverzüglich in den 
Staatentang erhoben werde. 


= # 


Glaubte fi gefährdet. 


Der Polizeihef von Roddale tödtete einen 
Arbeiter. 


| Sn der Ortfchaft Rocdvale bei %o- 
ltet hat der dortige Polizeichef Piro im 
Verlauf eines Wirthshausframalls ei- 
nen gemifjen John Gainoon erfchoffen. 
Er behauptet, daß er von der Schieh- 
maffe hätte Gebrauch machen müffen, 
um fein eigenes Leben zu wahren, denn 


| 
| 


in zwei Größen, 55c jedes, ferner verjchiedeneGrögen in allenQualitäten— 

beijhmußt—einige 3 mehr werth; einfach wie boblgefäumt. Zu nur 5öc. 
Gebleihter Muslin, feine dauerhafte Tualität, Yd. breit, 6c Die 9b. 
Spezieller Vargain, ungebl. Muslin, Yd. breit, verfauft zu Sc Yard. 

Kiffenbezüge, Größen 45 bis 36 und 45 bei 35% Zoll, zu 12%%sc das Stüd, 


Wilton Velvet Rugs, IX12, oriental. geblümte Allover Entwürfe, 15.75. 
Schwere Velvet Rugs, 3X6, Neproduftionen feiner orientaliicher, 2.4. 


„»Mannefler‘’ in Deutih » Afrifa. 


Wie gefährlich der Löme, 
„Manneffer“ geworden ift, auch dem 
Europäer in Deutfch-Afrita werben 
fann, davon zeugen die Opfer Ddiejes 
Raubthieres in traurig großer Zahl. 
Wir beflagen, fchreibt ein deutjcher 
Korrefpondent, den Kaufmann Warne 
fe, der al3Vertreter der Deutich-Djtaf- 


der zum 


rifanifchen Gefelfchaft auf der Mafai- | 


er hätte einer Bande von Aufrührern | fteppe von einem Löwen gefreijen 


gegenübergeitanden, die zu Allem fähig 
und entjchloffen war. Die andere 
Seite ftellt aber den Sachverhalt me- 
fentlich anders dar. 


Piro ift bis auf | Der Löwe jprang gegen 


wurde. Er hatte fich offenbar verirrt 
und wollte unter einer einjamen 
Schirmafazie die Naht zubringen. 


ihn, als 


meiteres im Countygefängniß unterge- , Warnfe in der Hajt die Rugelpatrone 


wird be- 
jtürmt, er folle veranlaffen, daß An- 
lage gegen den Beamten erhoben 
wird. Gollte das Leichenfchaugericht 
bon der Erhebung einer Anflage ab- 
fehen, jo mird ®Piro muthmaß- 
lich doch vor einem FFriedensrichter we— 
gen Mordes belangt werben, und der 
Fall wird unter allen Umftänden von 
* Großgeſchworenen unterſucht wer— 
en. 


bracht, und der Koroner 


—— —— ⸗ — — 
@ine heitere Geſchichte. 


habe, und was das für Folgen hatt:. 


Hans Weitnes ijt 28 Jahre alt und 
wohnt 291 Warjam Une, Un der Er: 
findung des Pulvers ift er unfchuldig, 
nicht der geringjte Verdacht kann ihn 
treffen, wie folgender Vorfall bes 
meilt. Er wohnte früher bei John 
Enpoldt, 1344 North Samper Xlpe., 
und theilte jein Zimmer mit 
Landsmann, ©. Gunderfon. m 
Laufe der Zeit hatte er $77 erfpart. 
Ehe er fie aber zur Bank tragen fonn= 
te,- wurden jie ihm gejtohlen. Schwer 
plagten ihn nun die Zmeifel, mer fich 
wohl jo niederträchtiger Hanblungs- 
meife jchuldig gemacht haben fünne; 
in Betracht famen für ihn dabei nur 
fein Zimmergenoffe und fein Mietha- 
berr. Nach verjchiedenen jchlaflofen 
Nächten verfiel er auf den genialen 
Gedanten, eine Wahrjagerin, die fie 
bente Tochter einer fiebenten Schiwe- 
fter, zu befragen. Gedadht, gethan. 
Frau Lippin Wagman, 1204 Mil- 
mwaufee Ave., war die Dame, der weder 
in der Vergangenheit, Gegenwart oder 
Zufunft etwas verboraen ift, die in 

| bie tiefften Tiefen menfchlider Freu— 

| den und Leiden einzudringen vermag, 
und ihr vertraute Hana Weftnes fei- 
nen Kummer an. Die weife Dame ver— 
fiel alöbald in eine Art Zudung, fuhr 
fich mit der Hand über die Stirne, und 
gleich darauf murmelte fie, Hana mit 
verklärtem Blick betrachtend, die 
Worte: „John hat's Geld“. Froh ob 
der Auskunft bezahlte Hans Weſines, 
was er ſchuldig war, und erzählte an= 
geblich Gunderfon von der Dffenba- 
rung und dem fehmeren Verdacht, in 
dem er ihm felbit gehabt hatte. Anziwi= 
fchen waren aber $30 im Badeaimmer 
der Wohnung gefunden und Meftnes 
übergeben worden. Er 309 mun aus 
und. verflaate im Gtadtaerichte En- 
boldbt auf $47, den Reit. Diefer 
Mann, ein Maler. kann fi natürlich 
„To ’was“ nicht gefallen Yaffen und hat 
ben Hans Meitnes aeftern im Stabtge- 
richte auf $1000 Schmerzensaelb me- 
gen Schädiaung feines quten Nufes 
berflagt. Und durch die Klaaefchrift 
und durch bie Mboofaten wurde dann 
obige fehöne Gefchichte. befannt. 


| Wie Weftnes erfuhr, wer fein Geld geitohlen 
einem 


uben Sie 


Mi: R 
Min 


—— 


in den Schrotlauf geſchoben hatte und 
daher nicht ſchießen konnte. Stabsarzt 
Dr. Hildebrand fand die Reſte des ar— 
men Kameraden und beſtattete ſie in 
Muanſa. Leutnant Braun, der eine 
Löwenfamilie überraſchte und eine 
Katze abgeſchoſſen hatte, wurde von 
einer Löwin angeſprungen, lud aber 
kaltblütig unter der Beſtie neu, richtete 
den Lauf über die linke Schulter nach 
oben und drückte ab. Er hatte das 
Glück, das unheimliche Vieh tödtlich 
zu treffen, aber auch einen Nervenchok, 
der noch lange anhielt. Biel erzählt 
wird die Gefchichte von einem berüd)- 
tigten „Manneffer“, der feinen Wechfel 
über die englifche Ugandabahn nahm 
und Tag für Tag Eingeborene aus 
ihren Hütten holte. Drei Jäger, zmei 
Engländer und ein Deutfcher, ließen 
einen Perfonenmagen auf das Geleis 
neben den Wechfel des Löwen fahren 
und fegten fich am Abend auf den An- 
ftand. Sie fchliefen ein, und zu 
ihrem maßlofen Entfegen murben fie 
durch den Lömen im Schlafe geftört. 
Die Beitie mar von der entgegengefeß- 
ten Seite dur) das offene enfter in 
dasAbtheil geiprungen und hatte einen 
Engländer unter den Pranfen. Dann 
faßte er fein Opfer mit dem furdt- 
baren Gebiß, zwängte ſich ſammt ſei— 
ner Beute durch das andere Fenſter 
hindurch, ehe die ſchreckſtarren Gefähr— 
ten des Unglücklichen zur Büchſe grei— 
fen konnten, und verſchwand im Dun— 
keln. Nur eine Blutſpur verrieth am 
anderen Tage ſeinen Weg. Die hohe 
Schußprämie, die von der Regierung 
auf dieſen „Manneſſer“ geſetzt wurde, 
iſt angeblich bald darauf verdient wor— 
den. Auch unſer Daresſalam wurde 
eine Zeitlang von Löwen und Leopar— 
den arg geplagt. Es kam vor, daß 
Löwen mit Tatzenhieben die Lehm— 
wände der Hütten durchſchlugen und 
einen Schwarzen von ſeiner Kitanda 
wegſchleppten. Den Gouverneur Graf 
Götzen begrüßte am hellen Tage, als er 
mit ſeinem Schimmelgeſpann auf der 
Straße von Daresſalam nach dem ſo— 
genannten Sachſenwalde kutſchirte, ein 
großer Leopard. Das Thier ſaß am 
Wege und ließ den Grafen unbehelligt 
vorbeifahren, der als einzige Waffe 
ſeine Fahrpeitſche hatte. 
nen ee 

— Sn der höheren Töchterfchule. — 
fe (die biblifche®efchichte erzählend): 
„sojeph bat feine Brüder flebentlich, 
ihn aus der Grube zu ziehen; aber jie 
reagirten nicht darauf, jondern began= 
nen zu frühftüden.“ 

———— 

* An der Greenwood Ave.-Kreu- 
zung in Evanfton wurde gejtern Abend 
der unterjtandslofe, 22 Jahre alte Dl- 
neu Stone von einem in nördlicher 
Richtung fahrenden Perjonenzug der 
Northmweitern-Bahn überfahren. Außer 
böfen Duetfchungen erlitt er den Ber: 
luft des rechten Beines, das ihm uns 
terhalb des Knies faſt völlig abge⸗ 


I 
I 


Des Lebens müde, 


Einer nahm Gift, de rAndere durchichnitt 
fiy die Kehle. 

Frau Margaret Young, Nr. 2918 
Keeley Ave., jol getern Nachmittag. 
ihrem arbeitslofen Wanne nad) einem 

| heftigen Streit die Ihür gemiejen ' 

| und den Rath ertheilt Haben, ji) nie 

| wieder bei ihr bliden zu lafjen. Er 

| ging aud) fort, und bald darauf begäb. 

| jich die Frau nad) einem benachbarten‘ 

| Kramladen, um einige Einfäufe . zu. 

| maden. Als fie miederfehrte, ges 
mahrte jie zu ihrem Schreden ihren - 
Mann, der hinter dem bezeichneten 
Wohnhaus ftöhnend auf der Erbe la 
Er hatte fich Karbolfäure verjchafft‘ 
und davon einePortion getrunfen. Die 
rafch benachrichtigte Polizei fchaffte 
den armen Kerl fo jchnell wie möglich 
nad dem Countyhofpital, doch ift er, 
dort bald nad) feiner Einlieferung ges 
ftorben. 5 

Sn dem Gebäude Nr. 125 Pearfon 
Str. hat aeltern der SHaußmeifter, 
Eharles Scriba einen Verfudh ge— 
macht, fich die Kehle zu durchfchneiben. 
Die Aerzte im Countyhofpital, mohin 
der Vermwundete gebracht worden -ift, 
glauben, daß er vielleiht mit dem 
Leben daponfommen werde. DerMann‘ 
ift 59 Jahre alt und war durch Krank: 
beit zur Verzmeiflung getrieben mor= 
ben. 

— ed —— n — 


Die alte Geſchichte. 


Frau Mary Smith beim Anzünden ihres 
Gaſolinofens ſchwer verbrannt. 

Beim Anzünden ihres Gaſolinofens 
erlitt geſtern Abend die 30 Jahre 
alte Frau Mary Smith, 2628 State 
Str., ſchwere, aber nicht tödtliche 
Brandwunden. Sie vergoß etwas Ga— 
ſolin, das unglücklicher Weiſe auf das 
noch glimmende Zündholz fiel. Im 
nächſten Augenblick ſchon explodirte 
der Dfen, und die Erennende Flüffig-. 
feit ergoß fich über die Nermfte, deren 
Kleid in Brand fegend. Auf ihre Hilfe- 
rufe fam ihr Mann in’3 Zimmer ge= 
ftürzt, und e3 gelang ihm, die Flamz=. 
men zu erftidlen, wobei er fich ebenfalls 
fchmerzhafte Brandiwunden zu3og. 
Smith wurde im Spreddgimmer bed 


nächften Arztes verbunden, feine Frau 


in das MWesley-Hofpital gefchafft. 


— — — — 


* Im Hinterzimmer der Kohlenhand⸗ 
lung von Frank Noreth, 470 Clybourn 
Ave., verhaftete die Polizei geſtern 
Abend den Beſitzer ſowie 17 Männer, 
die ſie angeblich beim Pokerſpiel über 
raſchte. Sie werden morgen dem 
Richter vorgeführt werden. 5 

— — 


im Demotratifhen Lager. ; 
Der Kampf zwifhen Radifalen und Kon. 
fervativen. ge 


Des Moines, Ya., 22. März. Diefe 
Moche findet zu Cedar Rapibs bie de 
mofratifhe „Staatäfonvention für 
Jowa ſtatt. Man erwartet einen eb 
baften Kampf zmwifchen den Bryan- 
oder radifalen Demokraten und ben 
Konfervativen. Erftere behaupten, daß 
fie jeden Diftrift des Staates kontrol= 
liren und eine vollitändige Bryan 
Delegation auf den demoftatifchen 
Rationaltonvent in Denver ſenden 
werben. &3 wird ziemlich allgemein 
zugegeben, daß fie die Staatäfonven- 
tion fontrolliten werden. Do —— 
bie Konſervativen, Johnſon von Min— 
neſota werde auf der Konvention no 
für bie Bryanleute 
Stärke entfalten. 2 
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Dem Stahiiruit gebt’ gitt. 


Dem Stahltruft geht’3 gut. Der 
Finanziturm vom SHerbft 1907 bat 
ihm nicht3 anhaben können. Er bat 
ziwat, jobald der Sturm Iosbrad), mo 
e3 nur irgend anging, die Arbeit einges 
jtelt und jeine Leute entlaffen, aber 
das jchadete ihm nichts, denn fein 
Veberihuß mährend der poraufgegan- 
genen Monate mar riefengroß. Er 
läßt zwar auch heute nod) viele Urbei- 
ter feiern, aber er braucht darum dod) 
nicht von feinem Fett zu zehren, benn 
er hält die Preife der Buhmzeit auf- 
recht und hat damit reichen Gewinn. 
&o wenig wie der Sturm fonnte ihm 
die darauffolgende Depreffion etwas 
anhaben. — E35 geht ihm gut. Und er 
hat bie heiten Ausfichten, daß ed ihm 
in naher Zufunft imieder noch beſſer 
gehen wird. Denn das Gefchäft mehrt 
fi, und während fic; auf allen ande> 
ten Gebieten eine Neigung zu niebri- 
geren Preifen bemerfbar macht, hält 
er feine Preife aufrecht — er fann e3 
ja, dant dem heiligen Schubzoll, ber 
auf abfehbare Zeit gefichert erfcheint, 

Der foeben veröffentlichte Jahres⸗ 
bericht der United States Steel Cor» 
poration, die heute mehr als je zubot 
den Namen „ver Stahltruft” verdient, 
ift recht interefjant und belehrend; und 
Hoffnung ermedend dazu. Er zeigt, 
daß die Gefammteinnahmen der Ge- 
fenjchaft mit $757,000,000 die bes 
Borjahrs (1906) um rund $60,000,- 
000 übertrafen; der Profit fich auf 
$192,000,000 jtellte (179,000,000 in 
1906) und nad) allen Abzügen für all- 
gemeine Ausgaben, Zinszahlung, Pro— 
fitzahlung an die „unterftehenden” Ge: 
felfchaften, Dividendenzahlung auf 
die Vorzugsaktien (zum Betrage bon 
rund 25 Mill.) ufm. noch $79,300,- 
000 übrig blieben. Davon murben 
$54,000,00 beifeite gejegt für Neu- 
bauten und zur 2; bon Verpflich- 
tungen und $10,166,000 bezahlt als 
Dividenden auf Stammaltien, fo daß 
ein reiner Ueberfhuß von $15,179,- 
037 verblieb — gegenüber einem fol- 
chen von $12,742,860 in 1906 — ber 
dem Ueberfhußfonds zugeführt murbe 
und biefen auf $69,736,491 brachte. 
Gemwih ein recht zufriebenftellener Au3- 
weis für ein Jahr, deſſen letztes Vier⸗ 
tel unter dem Zeichen der Panik und 
Depreſſion ſtand, und für eine Geſell— 
ſchaft, deren Bonds- u. Aktienkapital 
bon nahezu 1500 Millionen urfprüng- 
lich zu mehr al3 zwei Drittheilen rei- 
nes Waffer war! — Seht find bie 
Stahltruft-Papiere beinahe oder ganz 
„goldgerändert” — danf dem heiligen 
Schubzol, der dem Stahltruft Die 
fchönen hohen Preife gemährleiftet, in- 
dem er ihm jeden fremden Wettbewerb 
fernhält. 2 

* 


Dem Stahltruft gehts gut, und mir 
freuen una darüber, wenn wir aud 
nicht zu den 95,000 Aktionären zäh: 
len,; die in feinen Bücherg eingefchrie- 
ben find; denn wir find gute Men- 
fhen und freuen ung — menigitens 
mäßig — jhon menn’3 andern gut 
geht. Größer wird aber allerdings 
die Freude, wenn wir felbit die Glüd- 
lichen find oder wir etwas jehen oder 
hören, was uns felbft Gutes in Aus- 
fit ftelt — und au diefe größere 
Yreube bereitet ung der vorliegende 
Bericht des Stahltrufts! Denn e3 heikt 
da, und da3 ift da8 Sntereffantefte von 
Allem, „die Summe der einlaufenden 
Aufträge mar im Januar um 25 Pro- 
zent größer ala im Dezember, im Ye: 
bruar um 25 Prozent größer ala im 
Januar und im Monat März, fomeit, 
pro Tag wieder um 25 Prozent grö- 
Ber alö im Februar”. Diefe Betrach- 
tung führt die Truftleitung zu dem 
Belenninik, daß fie vertrauend und 
boffnungspoll in die Zufunft blidt, — 
und das müßte ein jeltfamer Kunde 
fein, ber beftreiten wollte, daß fie das 
denkbar beite Recht dazu hat: Denn 
das Land ift gefund und erholt fi 
fhnell von dem herbftlichen Krach; es 
braucht Eifen und Stahl und muß dem 
Truft die alten Prosperitätspreife zah- 
Ien, wenn auch alle anderen Preife fal- 
len folten. Denn der Truft beherrfcht 
ben Eifen- und Stahlmarft jegt mehr 
als je zubor; wollten die Kunden ber 
hohen Preife megen mit ihren Auf- 
trägen zurüdhalten, fo könnte er e3 
Tchlieglih darauf anfommen Taffen, 
denn fein Surplus ift dan dem Zoll: 
fhuß riefengroß und — der heilige 
Raubzoll befindet fich in feinerlei Ge- 
fahr, wenn auch aus alter Gemohnheit 
bier und da bon Revifion ufm. gere- 
bet wird. 

Die Schöne Hoffnungsfreubigfeit 
bes Stahltrufts ift durchaus berechtigt, 
und menigitens einer der Gründe, die 
ihm dieſeBerechtigung gibt, ſcheint auch 
für uns, die wir nicht Stahltruftaltio- 
näre find, in hohem Grade erfreulich: 
die ftetige Zunahme der Beftellungen! 
Drei Monate hintereinander jeden 
Monat eine Zunahme von 25 Prozent 
dem Vormond gegenüber, daß bebeutet 
für den März eine Zunehme bon bei- 
nabe 100 Prozent dem Dezember ge 
genüber und einer ſolchen Geſchäftszu⸗ 
nahme bei und troß Aufrechterhaltung 
ber früheren hoben Preife würde ber 
Stabliruft ich aemiß nicht rühmen 

‘ Zönnen, wenn nicht ba8 Sand mirtb- 
- Shah völlig gefund und ftark 
wäre und ba& Vertrauen und bamit 
daB gute Gefchäft fchnell zurüdtehrte. 
Die vom Stahltruft gemeldete Zu- 
e der Aufträge ermuthigt zu ber 
‚Hoffnung, daß es nicht mehr lange 
dauern mirb biß das Geichäft — das 
ganze Gefchäft des Landes — wieder 

einen normalen Umfang erreicht hat. 
‚Wenn man wiffen möchte, wie das 
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Wetter merben will, blict man auf 
das Baromeier, und da die Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie ſo oft — auch an bie 
ſer Stelle — das Geſchäftsbarometer 
des Landes genannt worden iſt, mag 
man meinen, die einfache Konſtatirung 
der Thatſache, daß es dem Stahltruſt 
(der ja die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
des Landes vollſtändig beherrſcht) gut 
geht und ſeine Ausſichten gut ſind, 
hätte genügt zur Kennzeichnung ber 
allgemeinen gejhäftlichen Lage und 
Ausfichten, und jeves weitere Wort jei 
überflüffig.. Das miürbe aber bo 
nicht ganz jtimmen. Denn unter ben 
herrſchenden Umſtänden ift unjer Ge> 
jchäftsbarometer doch nicht ganz zus 
verläffig.. E3 mag bem Gtahltruft 
ganz gut gehen, und er mag aud in 
der näcften Zukunft meder einen 
Banik-Sturm noch den Rauhreif einer 
Depreffion zu befürchten haben, und 
doch mag dem Allgemeingefchäft jchlech- 
tes Metter bevorjtehen. Denn unfer 
Geihäftsbarometer hängt gemilfer- 
maßen in einem Treibhaufe, bas fünit- 
lich geheizt wird und jeden falien 
Wind von ihm fernhält. Der heilige 
Schubzoll — von unehrerbietigen Leu- 
ten „ber nieberträchtige Raubzoll” ges 
nannt — hält ihm nit nur den 
Mettbewerb fern und ermöglicht’3 ihm 
auch, in Zeiten finfender Preife feine 
Profperitätspreife aufrecht zu erhal- 
ten, er macht e8 mittelbar dem Truft 
auch möglich, in feiner Umgebung 
Frühlingstemperatur und Tenzliches 
Keimen und Sproffen zu veranlaffen, 
während draußen, außerhalb des 
Tchönen dichten Glashaufes, die Blät- 
ter fallen oder no MWinterfälte 
herrſcht. 

Der Stahltruſt kann ſich, ſofern er 
nur ernſtlich will, ohne Zweifel 
vom Auslande Aufträge ſichern, 
die zwar nicht annähernd ſo 
profitreich ſind, wie die inländiſchen, 
aber fich für ihn doch noch bezahlen, 
benn er kann in Wirklichkeit viel billi- 
ger liefern als feine europätjchen 
Mettbemerber, vor denen er durch einen 
Zoll von 35 bi 100 Prozent gefhüht 
ift; und wenn er in feinen Berichten 
nicht fagt, woher die Aufträge famen 
— ob au dem Sn= oder Auslande — 
fo mag das Gejchäftsbarometer leicht 
täufhen, und die Zunahme, die mir 
als eine Zunahme oder Hebung der 
Gefhäftsthätigfeit und Unterneh- 
mungöluft des eigenen Qandes deuten, 
nicht3 Anderes fein, ala eine fluge 
Ausnugung der Gelegenheit, billigen 
Stahl ufm. zu befommen, feitend be3 
Auslandes. in dem vorliegenden Be- 
riht mird gejagt, bie Korporation 
babe in 1907 1,014,082 Sonnen 
Stahl und Gtahlprobufte erportitt, 
und der Durchfchnittäpreis, den fie für 
diefe Ausfuhrwaare erhielt, ei nur 
um 75 Prozent Hinter dem ein- 
heimifchen Preiß zurüdgeblieben. Er 
fagt aber leider nicht, wie viel von ben 
neu einlaufenden Beftellungen für das 
Ausland beftimmt ift, und natürlid) 
noch viel weniger, zu welchem Preiſe 
die etwaigen Ausfuhraufträge an- 
genommen murben. E83 märe aber 
fehr intereffant, dad zu tiflfen, und 
nur wenn man’3 müßte, würde man 
aus dem Stand unferes Geichäft3- 
barometer3 zuverläffig richtige Schlüffe 
ziehen können. Nur wenn ber Pro- 
zentfag der Ausfuhraufträge feit 
Sanuar nicht größer war, ald in ber- 
felben Zeit des Vorjahres, drüdt das 
Zunahmemehr der Aufträge, die ber 
Stahltruft verzeichnet, den Grab ber 
MWieverfehr des Vertrauens und ber 
Unternehmungsluft hierzulande aus. 
Mir haben aber noch allerhand andere 
aünftige Anzeichen, die eine baldige 
Miederfehr völlig normaler Gefchäfts- 
thätigfeit erwarten laffen, und fo bür- 
fen mir Hoffen, daß die Ausländer 
nicht allzu viel billigen Stahl befom- 
men: auf unfere Koften gewiffermaßen, 
um ihnen den Wettbewerb mit unferen 
anderen Anbuftrien zu erleichtern. 


EEE TER 
Wie die Pronibition im Eüden 
„arbeitet‘. 


E3 mar nit nöthig, daß der Bun 
besfenator Clay von Georgia am 
Freitag den lächerlichen Verſuch 
machte, die Prohibition von YBunded- 
megen, fozufagen, ber Schiffahrt: 
ſubſidienbill als Reiter aufzuſetzen, 
indem er ein Amendment zu jener Bill 
beantragte, das den Behörden der 
Staaten und Territorien die Kontrolle 
über alle in die Staaten eingeführten 
alkoholiſchen Getränke geben wollte — 
auch ohne dem war es offenſichtlich, 
daß die Prohibitioniſten, und die ſüd⸗ 
lichen im Beſonderen, ſo ziemlich am 
Ende ihres Witzes angelangt und 
völlig deſperat geworden ſind. Die 
letzten Wochen hatten ſchon eine ganze 
Anzahl Anzeichen oder Beweiſe dafür 
gebracht; unb daß e8 fo ift, mirb auch 

jemanden Wunder nehmen, ber halb 
meg3d dabon unterrichtet ift, mie bie 
Prohibition da, mo fie einmal herrjcht, 
arbeitet, bezw. nicht arbeitet. Die 
auten Leute, bie mit Gemalt ihre Mit- 
menfchen tugendhaft und glüdlich 
machen wollen, finden fol’ fchnöhen 
Unbant für ihre Bemühungen, daß jie 
ung mirflih leid thun konnten und 
mürben, hätte nicht ihre eigenen Rücd« 
fichtslofigkeit die Herzen verhärtet. 

Daß die Prohibition nicht prohi⸗ 
birt, mußte jeder einfichtige Menfch 
zivar fehon feit Langem erkannt haben; 
aber fo hohnpoll, wie bas eben jeht in 
den neuen füblichen Probibitions- 
gebieten und «Staaten borbemonftrirt 
mwird, ift e8 früher Doch wohl noch nicht 

ezeigt morben. Und niemals? zuvor 
it die Sinnlofigteit der Verfuche, die 
Menihen wider ihren Willen zur 
MWaflertugend zu zimingen, jo fonnen- 
far dargethan morben, mie durch die 

längenden Erfolge, die die „Maii 

der“ Mhiätenhändler im üblichen 
Gejchäft zu verzeichnen Haben. Georgia 
ift feit dem 1. Januar ganz troden, 
Alabama ift’s feit furgem zum größ⸗ 
ten Theil und Tenneffee hat nur noch 
Shempbie, Wofbaile, Chaktanooga und 

emphis, Raſhoille, & anooga 
fen wirb — 

n wirb allem 2 enc i 
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meit Whisteh in Betracht Tomnit 
mahefieinlich, faht man nur (leiten 
Whiskey in's Auge, jedenfalls mehr, 

Das „Mail Order" :Gejhäft und bie 
Erpreßgefeliaften find ben miber 
ihren Mitten troden gelegten Süd- 
lichen menjchenfreundlich und profit» 
freudig zu Hilfe gelommen und machen 
e3 ihnen finderleicht, fi) mit Whisten, 
und mas fie fonft mögen, zu verforgen, 
nad Herzenaluft und Aufnahme- beziv. 
Zahlungsfähigteit. E38 wurde ja au 
früher fon viel Whisfey ufw. durch 
Anzeigen verkauft, bezw. brieflich be- 
ftelt und bezahlt und „per Erprep“ 
abgeliefert; jeit ein fo großer Theil 
des Südens zur Prohibition überginz, 
ift das „Mail Orber"-Gefhäft im 
alfoholhaltigen Getränten aber ges 
radezu zur „Wiffenfchaft" geworben, 
wie ein Korrefpondent aus Chatta- 
nooga fehreibt, und e& hat einen Um- 
fang angenommen, den auch ber mil- 
befte Phantaft nicht zu prophezeien ge= 
magt hätte. GSolde „Mail Orber”- 
Geihäfte entftanden in der jüngjten 
Zeit in Mobile, Benfacola und Nem 
Drleand; in Yadjonpille, Pittäburg, 
Eincinnati, KLouispile, Memphis, 
Naſhville uſw., und ſie „thun“ alle gut 
und vergrößern ſich zuſehends von 
Woche zu Woche; am glänzendſten 
aber hat ſich das „Mail Order“⸗ 
Liquorgeſchäft ſeit Georgias Trocken⸗ 
legung wohl in Chattanooga, Ten⸗ 
neſſee, entwickelt. Denn Chattanooga 
hat eine für den Kampf gegen die 
Prohibition ſehr günſtige ſtrategiſche 
Lage; es iſt zentral gelegen und hat 
ausgezeichnete Eiſenbahnverbindungen, 
ſo daß es einlaufende Beſtellungen 
ſehr ſchnell ausführen kann und ſeine 
Kunden nicht lange zu durſten brau— 
chen, und es hat dabei tüchtige unter: 
nehmende Männer im Liquorgefchäfi, 
die da3 Annonziren verftehen und ben 
zarten Gefühlen ihrer Kunden bezm. 
Vorurtheilen von deren Nachbarn bezm. 
„Regierungen“ Nechnung zu tragen 
mwiffen. &3 mag aud fein, daf die 
guten Gelegenheiten, die Chattanooga 
für das Schnapsverſandt-Geſchäft 
bietet, die unternehmenden „Mail 
Order“-Leute erſt dorthin zogen, 
jedenfalls ſind ſie dort, und ihr Ge— 
ſchäft geht glänzend. Von den 25 
Mail Order“-Geſchäften, die ſich ſeit 
dem 1. Januar, — ſeit Beginn der 
Herrſchaft der Prohibition in Georgia 
— in Chattanooga aufthaten, ſoll eins 
ein Geſchäft zur Rate von $1,000,000 
das Jahr machen und dabei einen 
Bruttoprofit von 334 Proz. erzielen. 
Dieſes Geſchäft annonzirt viel, aber 
auh nah Abzug der Anzeigekoften 
wird ihm ein quter Profit bleiben, 
denn ber von ihn verfandte Whistey 
wird ausnahmelog vorausbezahlt, das 
Geld tommt gleich mit der Veftellung, 
fo daß es feine Verlufte gibt, und 
Whiskey, im Großen gekauft, ift billig 
— befonders die Sorte Whisten, Die 
borzugsmeife in Prohibitionsgegenden 
u. maskirt verfchict wird. Er - dann 
auch vementfprechend „gut“. Uber das 
fchabet dem Gejchäft nicht viel, denn 
wenn ber Böfe in der Noth Fliegen 
frißt, trinkt der unter der yuchtel ber 
PBrohibition ftehende amerifanifche 
„Souverän“ freudig und ohne Murren 
den abfcheulichften Fufel, weil er eben 
nichtö befferes kriegen fann. Das Ge: 
fchäft jener einen Firma ift jo groß, 
daß die Erpreßgejellihaft einen Agen- 
ten in ihrer Office ftationirte und aller- 
hand andere, zum Theil ziemlich Tojt- 
fpielige Vorkehrungen traf, den Ver: 
fandt der Waaren möglichit zu erleich- 
tern und zu befchleunigen. Die Waare 
wird felbjtverftändlich nicht ala das, 
was fie tft, fonbern in allen möglichen 
Verpadungen verfchidt — in Mehl- 
und SKartoffelfäffern, Schuh: und 
Geifen-Kiften, Schachteln, die dem 
Aussehen nah Schnürleibehen oder 
Strümpfe oder fonftige Toileitengegen- 
ftände enthalten jollten, Mufitrollen, 
Zigarrentiften ufm. Denn ber Schein 
muß gewahrt werben. 

Man jhägt den Umfagmwerth des 
neuen „Mail Order“ „ Liquorge: 
Thafts Chattanoogas verfchtedentlich 
auf zmifchen fünf und zehn Millionen 
das Yahr und e3 ift immer noch im 
Machen, und mie Chattanooga, fo 
machen, mie fehon angebeutet, noch viele 
andere Stäbte ein fehr aroßes Gefchäft 
im erfandt von Whiskey auf briefli- 
che Beitellungen hin, und all das viele 
Geld, das in die Kaflen dieſer Ge— 
Ihüfte und ber Erpreßgefellichaften 
fließt, fommt aus Georgia und den 
Prohibitionsbezirten anderer Süd— 
ftaaten und geht biefen gänzlich ver» 
loren. Rechnet man dazu noch den 
Hohn, das Gefühl, fich lächerlich zu 
machen, ba3 fie doch mohl befchleichen 
muß, wenn fie fehen, wie in den Stäb- 
ten Georgiad allabendlich und befon- 
ber3 Samftags die Menfchen wie Bie- 
nen nad ben „Erpreß-Offices“ fchmärs 
men, fi ihren Schnaps zu holen — 
dann fann man fih mahrlih nicht 
wundern, daß bie füblichen Prohibi- 
ttoniften defperat werden und auf bie 
tolljten Gedanken verfallen. — — — 


RZehrerinnen und Ernährerinuen. 


Im New Yorker Schulrathe tft das 
Berlangen der meiblichen Lehrkräfte 
um Gleiftelung ihrer Gehälter mit 
denen ber männlichen Lehrer bedauern» 
der Ablehnung begegnet: — e3 langt 
bad Gelb bazu nit. EB find der 
Lehrerinnen 15,000 und bie Koften 
würden jich auf eine ftattlihe Anzahl 
Millionen belaufen. Ueber die Be- 
techtigung der Forderung hat fich feit- 
ber in den Eingefanbtfpalten bortiger 
Zeitungen eine Fehde entfponnen, bie 
zu allerhand recht intereffanten Er: 
örterungen geführt bat, mit gelegent- 
lichen Streiflichtern auf das ganze Ge- 
biet der Frauenarbeitsfrage. Gleich 
von vornherein wurde den weiblichen 
Streitkräften der Lehrer das Recht zu 
dem von ihnen gewählten Kampfruf 
Gleiche Löhnung für gleiche Arbeit!“ 
beftritten. ſie verl 


ifnen gefagt, je gleiße Cähnung für 
u Se 


— 


niſſen ſich richten müſſe, 


— 


größten Einfluſſe iſt. Gine Lehrerin 
mag einen beſſeren oder mag einen 
minder günſtigen Einfluß haben als 
ein Mann, aber ſie kann keinen männ⸗ 
lichen Einfluß haben. Sie kann nicht 
denſelben Einfluß haben wie ein 
Mann; folglich iſt es Thorheit, zu be⸗ 
haupten, daß ſie als Erzieherin die 
Arbeit eines Mannes verrichte.“ 

Das war ſachlich und logiſch, und 
es war ſchwer, darauf eine rechte Ent⸗ 
gegnung zu finden. Der ſelbe Einſen⸗ 
der brachte Statiſtiken bei, denen zu— 
folge das Zahlenverhältniß der weib— 
lichen zu den männlichen Lehrern in 
New NYork in direktem Gegenſatz ſteht 
zu dem entfprechenden Verhältniß in 
„dem Lande (Deutjchland), das vor al- 
len anderen mweltberühmt ift Durch feine 
Säulen“. Bon je 100 Lehrkräften find 
in Deutſchland durchſchnittlich 88 
männlichen und 12 weiblichen Ge— 
ſchlechts. In New PYork ſtehen 12 
männlichen Lehrern 88 weibliche gegen⸗ 
über, und das Verhältniß in anderen 
Städten des Landes wird wenig ver— 
ſchieden davon ſein. 

Einigermaßen ſonderbar berührt in 
Verbindung hiermit das Geſtändniß, 
daß zwar auch hier, wo wir beſtändig 
unſeres Reichthums uns rühmen dem 
armen Deutſchland gegenüber, „die 
Autoritäten“ darin übereinſtimmen, 
daß unſeren Schulen mehr Männer 
noththun, die überwiegende Verweib— 
lichung der Erziehung mit ſchweren 
Nachtheilen verknüpft iſt, jedoch aus 
Sparſamkeitsrückſichten trotzdem im— 
mer mehr Frauen angeſtellt werden: 
„weil die in der Lage ſind, billiger zu 
arbeiten als die Männer.“ Wonach 
alſo, im Intereſſe der Erziehung ſei— 
ner Kinder, das „arme“ Deutſchland 
auf eine Erſparniß verzichtet, auf die 
man hier, trotz unſeres Reichthums, 
angeblich nicht verzichten kann — oder 
auf alle Fälle nicht gewillt iſt zu ver— 
zichten. 

Ueber das „Billiger-arbeiten-fön- 
nen“ hat's dann weitere Auseinander— 
ſetzungen gegeben. Der Standpunkt, 
daß die Löhnung nicht bloß nach den 
Leiſtungen, ſondern nach den Bedürf— 
der Mann 
alſo, dem als Haupt der Familie auch 
die geſetzliche Pflicht zu deren Ernäh— 
rung obliegt, höher für ſeine Arbeit be— 
zahlt werden müſſe als die Frauens— 
perſon, die bloß ihre eigenen Bedürf— 
niſſe zu befriedigen hat, wurde von der 
einen Seite ebenſo eifrig beſtritten, wie 
er von der anderen verfochten wurde. 
Der naheliegende Einwand, daß es 
auch Frauen gibt, denen die Sorge für 
eine Familie obliegt, und andererſeits 
Männer, die frei ſind von ſolcher Sor— 
ge, begegnete der ebenſo nahe liegenden 
Erwiderung, daß das Ausnahmen 
ſeien, die nur die Regel beſtätigen. 

Darauf wieder aus den Reihen der 
weiblichen Streiter eine Entgegnung, 
die das Verhältniß wirthſchaftlicher 
Abhängigkeit der Frau vom Manne 
überhaupt nicht mehr gelten laſſen 
will; ein Verhältniß, das in unſere er— 
leuchtete, fortſchrittliche Zeit nur noch 
als ein Ueberreſt alter Barbarei herein⸗ 
reiche. Mehr und mehr arbeite die 
Frau ſich heraus aus der alten Ab— 
hängigkeit, in immer größerer Zahl ſei 
ſie ihr eigener Ernährer geworden, als 
ſolcher gleichſtehend dem Manne, gleich 
an Bedürfniſſen und gleich an Ver— 
antwortlichkeit, ſo daß nur himmel— 
ſchreiende Ungerechtigkeit den Anſpruch 
auf gleiche Vergütung ihrer Arbeit mit 
der des Mannes ihr noch ſtreitig ma— 
chen kann. 

Zu erfahren, wie es wirklich beſtellt 
iſt mit beſagter Entwicklung und wel— 
che Fortſchritte die weibliche Unabhän— 
gigkeit von des Mannes Ernährerſchaft 
ſchon gemacht hat, hat ſchließlich einer 
der männlichen Barbaren ſich an das 
Bundes-Zenſusamt gewendet und hat 
da eine auf die letzte Volkszählung be— 
gründete, erſt kürzlich vollendete Ar— 
beit aufgeſtöbert, betitelt „Statistics 
of Women at Work“, aus der er fol- 
gende Aufſchlüſſe mittheilt: 

Von 904,695 weiblichen Broterwer⸗ 
bern im'Alter von 16 Jahren und 
darüber, die in den Ver. Staaten „in 
gewinnbringenden Beſchäftigungen“ ge— 
zählt wurden, waren darnach 80.9 v. 
Hundert, die zu Hauſe als Glied der 
eigenen Familie lebten; die anderen 
19.1 v. H. ſind als Koſtgänger (boar⸗ 
ders) verzeichnet. Nur ein Zehntel ber 
Gefammtzahl lebte in Familien, im 
denen nicht noch ein oder mehrere an= 
dere Brotermwerber fich befanden. Nur 
90,000 au3 ben 900,000 Hatten für 
Andere zu forgen. Auch von den 90,- 
000 lebten fieben Zehntel in Familien 
mit noch anderen Broteriverbern. in 
nicht weniger al3 einem Biertel der be- 
treffenden Familien gab e3 noch vier 
andere Brotermwerber. Gelbft von den 
unverheiratheten Broterwerberinnen 
lebten drei Zehntel in Tyamilien mit 
noch drei andern Broterwerbern. Un- 
ter je zehn aefchäftlich thätigen Frauen 
iſt darnach durchſchnittlich nicht mehr 
als eine, die allein für eine Familie zu 
ſorgen hat. 

Ein weiterer Ausweis über die Frau 
im Lehrberufe bethätigt zunächſt die 
alte Erfahrung, daß für die weit über— 
wiegende Mehrheit die Lehrthätigkeit 
nur zeitweiliger Nothbehelf iſt, eine 
Verſorgung auf ſo lange und nicht län— 
ger, bis ſich der männliche Verſorger 
findet. „Eintritt in die Ehe“ — ſagt 
der amtliche Bericht — „veranlaßt g e⸗ 
wöhnlich die Lehrerin zur Aufge- 
bung ihres Berufes, mährend foldhes 
häufig nicht der yal ift bei Frauen in 
anderen Beichäftigungen.“ Unter ver 
Gefammtzahl der meiblichen Broter- 
mwerber find 35 vd. 9. verheiratete 
Yrauen, unter ben weiblichen Lehrern 
noch nicht ganz 8 v. H.! Für mehr 
ala neun Zehntel bedeutet der Eintritt 
in bie Ehe ben Schluß der Lehrthätig- 
teit. Weniger als ein Zehntel (9.3 b. 
9.) find Haupt einer Familie, deren 

inige Verforgung ihnen obliegt. 
Rn. alfen or Berufen - ift 

mnach gera beruf derjeni⸗ 
ge, in welchem die Behauptung von der 
der Frau aus 
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um loszutommen vom Mann, jondern 
in Erwartung de Mannes. Der ei- 
gene Broterwerb wird fallen gelaflen, 
obald der Mann als Erhährer fich 
indet. Was übrigens Alles jehr na= 
türlich ift und für die „Fräulein Leh- 
rerinnen“ fein Zabel jein fol. Spricht 
e3 boch jogar zu ihren Gunften, baß 
fie die Ehe al3 des Meibes wahren Be- 
ruf anerkennen. Auch ihr rafches Ab- 
gehen im Heirathsmarkte ift nur 
Tchmeichelhaft für fie. E3 ift Alles 
Thon und gut, fo weit das Verhältniß 
bon Mann und Frau in Betracht 
fommt; der Mann ber Ernährer der 
Yamilie bleibt, die rau ohne Mann 
nur für fich jelber jorgt. Bloß bie 
Schule fährt ſchlecht dabei, in der bie 
heirathshalber Abgehenden fortwäh- 
rend durch blutige Anfängerinnen er— 
ſetzt werden müſſen, die auch wieder 
abgehen, ſobald ſie in der Kunſt des 
Unterrichtens einige Erfahrung ge— 
wonnen haben. Schon das allein waͤre 
genügender Grund, der Schule mehr 
männliche Lehrer zu wünſchen, denen 
die erzieheriſche Arbeit Lebensberuf 
iſt, und die zur Erfüllung dieſes 
Wunſches nöthigen geldlichen Opfer zu 
bringen, auch abgefehen von dem Wer- 
the männlichen Einfluffes auf die Er- 
jiehung der männlichen Jugend, der 
no viel ftärferer Grund ift. 


Zofalberidt. 
Berkehrtie Welt, 


Nicht der Mufiker hat die bewußte 
trodene Kehle, fondern „fie“. 


Maännliche „Echeuſale“. 


Einer verläßt ſeine Frau, weil eine andere 
ſchöner ſei, und weigerte ihr jede Hilfe. 
— Ein Geizhals. — Zwei Schaufpieler 
als Schandkerle dargeſtellt. 


Ein Jahr nach der im Mai 1906 
geſchloſſenen Ehe kam es Howard G. 
Simons, 2335 Prairie Xoe., Auſtin, 
fo vor, al3 ob feine Gattin, Minnie 
mit Vornamen, gemüthsfrant fei. Die 
Eheleute mohnten damal3 in Nem 
York, und die rau hatte den Gatten, 
melcher der Soufa’fchen Kapelle ala 
Zubabläfer angehört, von einem Kon 
zert abgeholt. Der beforgte Mann ließ 
einen Arzt kommen, und biefer ftellte 
feft, daß die Dame an den Tolgen 
übermäßigen Genuffes von beraufchen- 
den Getränfen leide. Seither follen ber> 
artige Anfälle jehr häufig und immer 
Schlimmer geworden fein, jobaß Si- 
mons fich fehließlich vor drei Jahren 
on ber Frau trennte. Unlängjt reichte 
er eine Scheibungdflage ein, und Dei 
deren Verhandlung vor Richter Bar- 
ne8 erzählte er gejtern obige Begeb⸗ 
niß. 

Die Andere war ſchöner. 

Hermann Rhode, ein Angeſtellter 
der Northweſtern-Hochbahn, iſt, wenn 
die von ſeiner Gattin, Lillian, entwor—⸗ 
fene Schilderung der Wahrheit ent— 
ſpricht, ein ganz trauriger Burſche. 
Das Paar hatte am 19. Auguſt 1902 
gebeirathet. Der Mann foll feine Frau 
häufig gefchlagen Haben. Vor drei 
Sahren verlieh er fie. Als Grund gab 
er an, daß er ein viel fehöneres Mäd- 
chen fennen gelernt habe. Die verlaf- 
jene Frau wurde vor Aufregung franf. 
Alz fie auf der Beſſerung war, fuchte 
fie ihn auf und verlangte von ihm 
Geld. Er foll ihr geantwortet haben, 
daß er ihr feines geben werde, felbit 
wenn fie im Sterben läge. So erflärte 
die Frau geftern auf dem Zeugenitand 
und ihre fchlichte Darftellung machte 
einen derartigen Eindrud auf Richter 
Barnes, daß er ihrem Scheidungsan- 
trage fofort entfprad). 


Uebertriebene Sparfamfeit. 


Frau Bertha Steinbrecher hat ihren 
Gatten, Rudolph Steinbrecher, fo häus 
fig verlaffen müflen, daß fie eg gar> 
nicht aufzuzählen vermag. Rudolph 
leidet namlich an der „Dollaritis“ in 
der höchiten Potenz, er fann fich nicht 
bon feinem Mammon trennen, und für 
Einkäufe für den Mittagstifch gab er 
feiner rau höchftend einen Quarter. 
Menn fie erklärte, daß das nicht ge- 
nüge, fol er wüthend gemorben fein 
und fie gefchlagen haben. Das Paar 
hatte am 16. Dftober 1889 geheira- 
thet und fi am 1. Yyebruar 1905 ge= 
trennt. Vor Richter Barnes fand ge- 
ftern die Verhandlung der Schei- 
re der Frau Steinbredher 
tatt. 

N Scaufpiele aus dem £eben. 

Zwei Scheidungsklagen von Büh— 
nendarſtellern, welche geſtern in ben 
hieſigen Gerichten zur Verhandlung 
gelangten, rollten ein häßliches Bild 
auf von dem Leben, welches manche 
vom Publikum bewunderte Größen 
der „meltbebeutenden Bretter“ führen. 
Bor Richter Walker führte Frau Mas 
bel Lam, eine Schaufpielerin, deren 
Sceibungsantrag vom Richter vor ei- 
niger Zeit ala nit Binlänglic; bes 
grünbet verfchoben worden war, meh» 
rere Zu" bor, um zu bemeifen, baß 
ihr Gatte, Walter Lam, ein Dann fei, 
mit bem feine Frau leben könne. Die 
Dame gehörte der Schaufpielertruppe 
„he Dan of the Hour“ an. hre El: 
tern, Ridard M. Bromn und Frau, 
mohnen 16 Florence Ave. Beide wur: 
ben alö Z&gen vernommen, Die Klä- 
erin fagte auß, daß fie Lam am 2. 
Sumi 1903 in Milmaufee geheirathet 
unb mit ihm bi3 zum Wpril lebten 
Sabre zufammengelebt, ihn dann aber 
wegen grober Mißhandlungen verlaf- 
fen habe. Sie fei nach Chicago zurüd- 
gekehrt, und ihr Gatte jei nah New 

ort gereift, mo er in bem Stüd „The 

potler3“ eine Rolle hatte. Lam foll 
bon dem Ehrgeiz geplagt morben ‚fein, 
Ber eler, ein „ 


Star“, 
{ih fon 
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baß er verheirathet ſei und die Pflicht 
beſitze, ſich ſeiner Gattin zu widmen. 
Er ſoll geſagt haben, ſein Künſtler⸗ 
ehrgeiz gehe über alles. Ein darauf ent⸗ 
ſtehender Zank endete damit, daß die 
Frau einen Anfall von Nervenläh— 
mung hatte und in vier Vorſtellungen 
nicht auftreten konnte. Das war in 
Boſton in der Weihnachtszeit 1906. 
In Grand Rapids, Mich., hatte das 
Paar ebenfalls Streit, und dort ſoll 
ſchließlich Law ſeine Frau gewürgt 
und derartig an den Armen verletzt 
haben, daß ſie Kleider mit langen 
Aermeln tragen mußte, um die Flecken 
zu verbergen. Als die Frau in einem 
anderen Kleide, als wie er es wünſchte, 
zu einer Kartenſpiel⸗-Geſellſchaft gehen 
wollte, ſoll er ihr Kleid zerriſſen und 
ſie in's Geſicht geſchlagen haben. Da— 
her ſei ſie dann zu Hauſe geblieben. 
Law ſoll außer dem übertriebenen 
Ehrgeiz die verwandte Schwäche ge— 
habt haben, daß er der Bewunderung 
ſeitens anderer Damen außerordentlich 
zugänglich war. Sein Schwiegervater 
ſchilderte ihn auf dem Zeugenſtande 
als einen „Bully“. 

Beſſie Fernald, 5757 Princeton 
Ave., ebenfalls eine Schaufpielerin, be- 
zichtigte ihren Gatten, Paul Fernald, 
nicht für fie geforgt zu haben. Sie habe 
ihn vier Monate lang miternährt, und 
ala er fie im Yuli 1903 verließ, fol er 
gefagt haben, er könne fie nicht ernäh- 
ren. Das feltfame Schauspiel bot ich 
in diefem alle, daß der Vater des Be- 
Klagten, Dr. 3.W. Fernald, Ausfagen 
zu Gunften der Schwiegertochter mad)= 
te. Das progefjirende Paar hatte am 
28. März 1902 in Milwaufee geheira= 
thet 


Sfabella M. Gage bezichtigte im ber 
Verhandlung ihrer Sceidungäflage 
bor Richter Walker ihren Gatten, 
Cha3. %. Gage, der Mifhandlung und 
Bernahläffigung. Drei oder vier Mal 
im Jahre pflege er einen Monat lang 
Statt daheim in einem Hotel im Haupt— 
gejchäftsniertel zu wohnen. Das Paar 
hatte 1898 in Milmaufee geheirathet 
und bi3 vor zwei Monaten zufammen= 


gelebt. 
EEE nr er ET 
Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 
Eva Schillinger 
am 20. März, Nachts 12 Ubr, im Alter 
von 72 Nahren felig im Herın entichla= 
fen ilt. Die ee findet ftatt am 
Dienitag, den 24. März, Vormittags 
9:30, dom Trauerhaufe, 138 Willow 
Str, nad der St. Thereſiakirche, von 
da nad dem St. Bonifazius-Gottedader. 
Um Stille Theilnahme bitten die trauern 


den Hinterbliebenen: 

Fran Anton Fink, rau Hohn 
Hehn und Kohn en 
Kinder, nebſt Schwiegerſöh— 
nen, Enkeln und Verwandten. 

ſaſon 


Todes ⸗Anzseige. 7 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
J daß meine geliebte Gattin und meine liebe 
er 


Minnie Pophal geb. Camlott 
Jahren, 5 Monaten und 10 


St. 
Marfpfieip Abe., und bon ba nad dem wu ra 
nia-Gottedader. Die trauernden Hinterblie- 


benen: 
Anton Bophal, Gatte. 
Karolina, Wilhelm, Anna, Minna 
und Klara, Kinder. 

Karl Kerstowske, Schwiegerſohn. 

Karl Camlott, Vater. 

dorgegꝭ und Johann Camlott, 
eichtwifter. fonmo 


Todes» Unzeige 


‚Freunden und Verwandten die traurige Nad- 
Dr dab unfer geliebter Gatte, Sohn und 
Bruder 


Friedrich Albrecht 
im Alter bon 24 Jahren, 3 Monaten und 14 
Tagen am 17. März lelig im Herrn entichlafen 
it. Das VBegräbniß findet ftatt am Gonntag, 
den 22. März, 1:30 Nadhm., vom Trauerhaufe, 
81 Vedder Str., nad dem Montroje-Sriedbof. 
Um jtille ZTheilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Efite Albrecht geb. Martin, Gattin. 
zu Albrecht, Vater. 
milie Albrecht, Mutter. 
Bertha Meyer und Laura Letto, 
Schweſtern. dofrfafon 


Todes» Anzeige 
Steunden und Belannten bie nr Nach⸗ 
richt, daß unſer lieber Sohn und Bruder 
Arthur J. Hiß 
am 20. März 1908 im Alter von 21 Jahren 
und 8 Monaten geſtorben iſt. Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag, den 22. März), um 1 r 
Nachm., vom Traäuerhauſe, 802 Millard Abe., 
nah Waldheim. Die trauernden Hinterbliebe- 


Emilie gi, Mutter. 
Walter W. und Jacob U. Hiß, Brüder. 
Bitte feine Blumen. fafon 


A. W. Eheim, 


Deutſcher Rechtsanwalt. 


altizirt in allen Staats⸗ und Bundes ⸗Ge⸗ 
tichten, ſpeziel im Nachlaß⸗Gericht (Vrobalte 
Eourt). — Geld und Mortgaged in beliebigen 
Summen ftet3 borräthig. 
134 MONROE STR. 


Bimmer 1414, Telephone Gentral 2839, 
12f6,2,3mo 


— — —— — — — 


Für Konfirmanden. 
Kirhl. Gefangbüder Bibeln, 
Andadht3-VBücher, 5 Bergiimeinniht ua 
zu außerordentlich billigen Preifen! 


A. Kroch & Co., 
Dentihe Buchhandlung, 
26 Monroe Str., Chicago. 


Geeignete Geihentswerte für die Ronfirmation 

und Dftern. Kirchengeladgbüder, Bibeln, Neue 

Teſtamente. Chriſtliche Vergißmeinnicht ete. — 
Größte Auswahl und billigite Breife. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


106 Raudolyb Str. — Telenben: 
fafon 


Mount Auburn Friedhof 


Abe., ſudlich von Berwyn. 
legend al end ein 
* Cars 


Dat 
sur 
der ® Do h 
"Gemitenisnen e a auf Abzahlungen. 
seine Gräber $10.00 


achſene. 
Ges. Scährade, Supt., früher mit Waldheim 


Citn Office: 98 Beßalle &iz. Xel. Main 1042, 
—R 


Montrose Gemetery | 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


= 
Waldheim. 


—* 
als | tragen! 
reeid % r. Billig 

Pi er Ir 


Zube» Anzeige 
Rn und Belannten bie Nach · 
daß unſere liebe Gattin und 
Karolina Pohlmann geb. Bad 
im Alter von 36 
erdigung findet 
März, von ihrer 
um 12 Uhr Mi 
Gt Ridge 5 n Hin Soeilnah 
a ge-Friedhof. ille 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: * 
ft Pohlmann, Gatte, 
Lillie, Hattie und Artie, Gefdhifter. 


Vater, wenn bie Kinder fragen 
Wo ilt unfere Mama bin?? 
Wenn ſie weinen, wenn fie lagen, 
Sag’ daß ih im Himmel bin. 
Kinder, wenn’ ber 
Zrodnet ihm die Thränen 
flanzet, wenn die Eonne 
ine Ihräne mir auf3 ©r 


Todes - Anzeige 
‚Allen Sreunden, Belannten und Verwandter 
die traurige Nadricht, daB mein geliebter Gatte, 
Bruder, Schwager und Ontel 
4 Johann Schenk 

durch einen Unglücksfall plötzlich vom Tode er—⸗ 
eilt wurde im Alter bon 48 Jahren. Die Beer: 
digung findet ftatt am Sonntag, den 22. März, 
vom Trauerhaufe, 2302 va Kinzie Str., nad) 
dem Horeit SHome-Friedhof. Die trauernden 


Hinterbliebenen: 
Bertha Schenk, Gattin. 
Karl Schenk, Bruder. 
Adele Hagedorn, Schweiter, 
Albert Hagedorn, Schwager 
ſaſo Sine Scheut, Schwägerin. 
Todes.» Anzeige 
‚Yerwiandten und Belannten die traurige Nach 
richt, dab unfere liebe Tochter und Shtpefter — 
Lizzie A. Marck 

im Alter von 16 Jahren, 4 Monaten und 11 
Tagen am 21. März geftorben it. Nas Begräb» 
niß findet ftatt am ®Dienitag, den 24. März, 
10 Uhr Vormittags, dom Trauerhaufe, 89 
Racine Ade., nad der St. Jobannidtirhe, Ede 
Garfield Ave. und Fremont Str., und don da 
mit Kutfchen nad dem Eden-Friedhof. 

Andreas und Charlotte Mark, Eltern. 

Anna, Saura, Elia, Charlotte und 

Lucile, Schweſtern. 
ſonmo 


—— —— — — —ñ —se — —ñ —ñ 


Danffagung. 


‚Auen Freunden und Bekannten fpreden wir 
biermit unferen berzliden Dant aus für bie 
liebevolle ge und die reihen Blumen» 
ipenden bei dem Begräbnik meines undbergeßli- 
den Gatten und unfere$ lieben Vaters 


* Theodore Schoenheit, 
eſonders danken wir dem Herrn Vaſtor 
Schmidt für ſeine troſtreichen Worte, —— 
Fortſchritt Loge Nr. 181 ber Maccabees 

Frau Lena Schoenheit, nebſt Familie 


Deutſches 


po t 


Theater in 
Leon Wachsner 


Direltion 
Sonntag, den 22. März. 
27. Abonnements-Vorſtellung. 
Zum erſten Male: Der große Lacherfolg 


Die don Hochlullel! 


Luſtſpiel in 8 Alten von Leo Walther Stein 
und Ludwig Heller. 

Sitze 81.60, 31, 758c, 50c, 835c jetzt zu haben. 

doſaſon 


International Theater. 


Woche, beginnend Montag Abend, 23. März. 
Große Aufführung durch die Englifhde Comic 
Opera Gefelihaft: Soufas 


EL CAPITAN 


100 auögezeicänete Singitimmen. Ein bollitäns 
bige und pradtvolle Aufführung zu diefen nie 
dagemwefenen Breifen: 

Abends 25c und 50c. 

Matineed Mittwoch, Samitag und Sonntag, 236; 


Bode beginnend 80. März— Erminie. 
1883 Silber: Jubiläum 1908 
M 


— des — 


—BBR 
on Ainterfläg.-Verein 


* eil, 


- am — 
— Sonntag, den 26. Ap 
in der Nordfeite Turnhalle, 257 N. Elart Etr,, 
nahe Chicago Avenue. Eintritt 25c die Berfion. 


Großes Schauturnen und Ball 
beranftaltet bom 
Zurn:Berein Einigkeit 
unter Mittwir!. and. Turn u. Gefangbereine. 
Zum Beften der Attiven. Samftag_NAbend, 28. 
März, in Hörbers Halle, 710—714 Blue Island 
Ude, Tidets: 250 @ Rerfon. Anfang 8 Uhr. 
Mufil von Bartly & Ston. ma322,27 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 3 Uhr Nacdhm. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Orcheſter. 
24nod,fon,bil2ap 


Vebungsabend des Zitherflubs Harmonie 

findet jeden Donnerftag, Abends 8 r, in 

Kernd NKafino, North und Hudfon Ave., ftatt. 

Zitherfpieler find zur Mitgliedfchaft eingeladen. 
Dirigent Car! Baier, 

Lehrer für Sie S u. Streich⸗Zither, 


archmont Ave. 
27fb, miſon, Im 


Eröffnung der Kegelbahnen bei 
Albert Wegmann, 


3559 Süb Morgan Straße. 


Feine Weine, Lilöre, Zigarren. „Zof, 
fE Ertra PBale Beer.“ Guter PAR. 
afon 


THE RIENZL 


Chicagos populürſter Yamilien - Refort, 
Ede R. Clark Str. und Diverfey Blvd. 
Konzert Sonntag Nadim. von 3 bis 7 Uhr unb 
feben Abend von 8 Bid 11 Uhr. Reftauration: 
, Mittagdtif$ und Abends, fowie ben 
gans Q la Carte. Sonntags von 12 bi3 3 
br b’hote 50.—F M. Ballmannd 
Oriefter wird an jedem Wodien- und Sonntag 
Abend und Sonntag Radmittag Tonzertiren. 
1008,miftfon® 


Sür Vereine, Logen unb Feſell ſchaften iſt 


ouisenhain 
ber a und leicht erreidhbarfte 
chi Te auf sa 

cago. xpteis auf allen Straßenbahnen 

Sochbahn blos be bis zum Vark. — 
Auskunft e es A. Hplinger, 172 BWafbing» 
ton ©tr.; Philipp Maas, 670 W. Chicago Ave.; 
2onid Sala, 124 Franklin Str. 


Buffet. 
Jun 


ma1—jun30 fon 


Rad Wildunger Königsquele 


ift borzüglih wirkfam bei: Nelz und Entzün«- 
dungdsuftänden der Nieren, Nierenbeien, Blafe 
und Harnröhre, bei Harnjäure und Dzalfänre» 
Diatheie, Gicht, Harngries und Steintrantheiten, 
au bei ZuderfrantHeit, wenn Harnfäure dabei 
eine Molle fpielt. ö 
»Zraniinren ihre [as 
Imfabehänpinteis Teider geradezu einzig geeignet. 
Bu erbalten in Mineralwaiferhandlungen und 
vr... ober birefter Bene uch eſi⸗ 
gen Berireter und General-Ugenten 


CHRIST. DRINHAUS, 


Ede GChicags Ave, und Lincaln Str, GChicase, 
7.50. — oldt 
50 Slafden @ $ Bone — —5 


| I genen Benfter- Ronleanr. 
ed a € 
— — 
aAm, mift jſon imal 


.9agen: 


G. A. Jummrich 


kit Baal: 9? SO0n a man me 


EMIL H. SCHINTZ, 





Ihr Geld zurück, ”° 


Cie jparen 50 Cent? 
indem Sie jekt Taufen. 


x. 


nn das Buch nicht 
so ist wie dargsstes 


Ste fparen $50.00 
jährlih an Doltor-Nechnungen. 


rache und 


Offene Volkss 
Gesunder Menschenverstand 


bon Dr. €. B. Foote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 IAuftcationen (68 in Farben), 230 Rezepte. 


Wollen 
©ie ein 


glüdliches Zehen führen, 
licbendes Weib Haben, 
Kind richtig erziehen, 


‚müfjen 
Sie's haben. 


Diefed, das größte und populärfte Buch feiner Aut, entbätt Alles, 
mas Jedermann über fich felbjt wiffen folte in Bezug auf Geſundheit, 


Krankheit und Familien-Angelegenheiten. Es i 


ſt Alles bon Herzen 


au Herzen gehende, offene Vvoltesfprache von einem, einfag und auf⸗ 
richtig ſprechenden allen Arzt mit einer mehr als 40jäbrigen Erfah: 
rung Eine Million derſeiben in Deutſch und Engliſch verlauft. 
Abtheilung I und II, Geiundheit und Krankheiten behandelnd, 
nebit Nezepten, enthält Alles, was Jedermann wilfen folte über ben 
wabren und falfchen Weg au lebeit, die Urfaden von Stranfheiten, deren 
Verhütting und Heilung; die Shmptome und Erjheinungen bon 


wöhnlichen chroniſchen 


ge: 
Krankheiten und deren einfadhite praktiſche 


Heilmethode, einjchließlicy der „Chriftian Science“ und allen bugieni« 


ſchen Hilfsmitteln, geiitigen oder Törperlichen. Ueber 230 


„veriuchte 


und wuhlbewährte” Rezepte für alle Arten von gewöhnlichen Des 


werben find 


allein den Preis des Aucdes werih. Der Text ilt 


pradtvol illuftrirt, mit 280 feingefchnittenen Bildern, darunter 


l Pan 
RRX 


Breis $1.50; frei per Boit, a 


43_ farbige Sunftrationen anf 14 Platten, 


chreibend das Blut und die Nerven, das Auge, die hauptfälichiten 
rgane u. deren Beziehung zu anderen Körpertheilen, Haut: Schma- 


rotzer⸗ veneriſche und Hals Krantheiten, Krampfaderbruch etc. Sie müſſen dieſelben ſehen, um 
fie richtig zu würdigen, es ſind die beſten, welche je in einem populären Wert geboten wurden, 
genau, deutlih und prachwoll. Vergeſſen Sie ferner nicht, daß dies ein vollſtändiges und klar 


beſchreibendes Buch ifſt. 


Es überſieht einen Theil 


Neigungen, Lafter oder Jugendſünden, 


wirft das Licht der Wahrheit auf alle dunklen Vorgänge und ſetzt den Leſer in den Stand, 


durch und durch ſelbſt kennen zu lernen und 


dadur 


ch den Fallen der, ünwiſſenheit zu entgehen. 


Die Kapitel über Proftitution, geſchlechtliche Trennung, unglückiche Heirath, anſteckende Krant⸗ 
beit, Impotenz, Unfructbafeit etc. find, wie Dr. Eadon treffend fagt, originell, überraidhend 
und jehr beiehrend, unfhägbar im Werth und berechnet, die Gefellfchaft neu zu beleben. Jeder 
Reidende wir» in einem Theil dief®& unvergleihlihen bäuslihen NRatbgebers Hilfe finden, und 


Bieler wird e3 leicht von 10 Bis 100 Dollars jährlih an Doltor-Rehnungen eriparent. 
it „Offene Bolfsipradye” don Dr. Foote. i 


Abtheilung III und IV 


Diejes ift dad Buch 


für_jeden PVerehelichten und Colde, die es werden wollen. E3 behandelt in Zurzer und leicht 
veritändliher Sprade die geichlehtlihen Beziehungen der Menichen zu einander, die Ehe und 
ihren Urfprung in allen Ländern, fonderbure Gebräude und Verfuche, Fehler, Neuerungen und 


möglide Verbefjerungen der Che. 
eine ausführlihe Cerie bon 


Die eriten Kapitel uber das gefchlehtlihe Syitem enthalten 


25 farbigen Jllnftrationen auf 4 Platten, 


befchreibend den „Urfprung des Lebens“, 
Xebens bor der Geburt und die 
voll). Der Gebraud 


den Menſchen vom Embrho an, 
„Bruſtzeichen der Schwangerſchaft“ 
und Mißbrauch der erzeugenden Funltionen 


Entwickelung des 
(außerordentlich werth⸗ 
ändi un 


werden vollſtändig 


vffen behandelt, um diejenigen zu belehren, wie man glücklich ſein ſoll, obwohl verheirathet“, 
Schlafen, Uebergenuß, Mäßigleit, Eiferſucht, geſchlechtliche Gleichgiltigkeit, Enthaltſamteit, Zei— 


chen der Schwangerſchaft und Nahrung während derſelben, 


nens, Unfruchtbarkeit, übermäßigen Kinderſegen, 
ſ. w. Alle Diejenigen, welche zögern, ihren Hausarzt über delilate Fragen zu konſultiren, wer⸗ 


den diejelben in diejem Werk beantwortet finden. 


die Philofophie des Kinderzeich- 


frühe Ehe, PBeltimmungen des Gefchledt3 u. 


Schneidet Dies aus, es ift 50 Gents werth. 


Diefer Koupon fett den *efer diefer Zeitung in die Lage, 


Dieſer Koupon 
Werth 500 Cents 


Sonntagpoit, Chicago, 
22. März 1908, 


dieſes werthvolle medizinifhe Familienbuch 
bon nur $1.00 zu erlangen, reqgulärer Preis $1.50. Preis der 
engliihen Ausgabe ET Koupon $1.50. 

: r Sie werden* diefe Anzeine vielleicht 
Beſtellt jett! nicht wieder Fehen. 
Sendet nur $1.00 in Ched oder Roital_ Order, und Ihr er 
baltet da3 neueite und beite Buch portofrei zugeichiet. 
Keine Bücher auf Nachnahme oder ©. ©. 2. 


zu dem Breife 


verjandt. 


Man jende alle Beitellungen direft an die 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK. 


Lokalbericht. 
Für Muſikfreunde. 


Chicagoer Konzerte. — Plan einer neuen Gro— 
ßen Oper für Berlin. — Eine Unterredung 
mit Mathilda Marcheſi. — Gedanten über 
Muſil und Muſiker. — Arturo Toscanini und 
Giulio Gatti Caſassa. 

Morgen beginnt die „Engliſh Comic 
Opera Company“ ihre Vorſtellungen 
im International Theater mit Souſas 
„El Capitan“. Der Vertreter der Ti— 
telrolle iſt William C. Manderville, 
außer welchem u. A. auch Fritz N. 
Huttmann, Antoinette Le Brun, Shl- 
vian Langlois und Edyth de Valma— 
ſeda der Truppe angehören. Jede 
Woche ſoll eine andere Operette auf⸗ 
geführt werben, u. X. die „Champag- 
ner=nfel“ mit Thomas Q. Seabroke, 
„Srminie“ mit Bauline Hal, „Die 
rothe Feder“ mit Grace van Stubdi- 
ford, „Die Wahrfagerin” mit Richard 
Golden und „Der Kryftall-Bantoffel” 
mit Eddie op. 

Fri Huttmann, in Chicager deut- 
Then Mufitfreifen mohlbefannt, ift ein 
trefflicher Ienorift und wird bier jeit 
der Auflöfung der früheren Caitle 
Square Opera Company zum erjten 
Male wieder auf der Opernbühne auf: 
treten. Antoinette Le Brun war bie 
Primadonna der genannten Gefell- 
Ihaft und fam vor zehn Jahren mit 
einer italieniſchen Operngeſellſchaft 
nach Amerika. 

Der Chor beſteht aus 85 Stimmen, 
die Dekorationen ſind von Charles 
Martin von New NYork reu gemalt, 
und das aus tüchtigen Muſikern zu— 
ſammengeſetzte ſtarke Orcheſter ſteht 
unter der Leitung von C. W. Meech, 
der früher bei Charles Frohman war. 
Die Proben finden unter der Leitung 
von William Rocheſter, früher bei den 
„Boſtonians“, ſtatt. 

Die Eintrittspreiſe ſind ſehr mäßig, 
bei den Nachmittagsvorſtellungen 
Mittwochs, Samſtags und Sonntags 
koſten die Sitze in allen Theilen des 
Hauſes nur 25 Cents, an den Abenden 
find die Preife 25, 35 und 50 Cents. 

ko %* * 

Die Mufical Art Society gibt näd- 
ften Dienftag Abend in der Orcheftra- 
halle ihr zmeites Konzert unter der 
Leitung von Elarence Diedinfon. Das 
Programm lautet: „Fürchte dich nicht”, 
Motette für Doppelhor von Bad; 
„Graduale Chriſtus factus eſt“ von 
Bruckner; Ode an den Namen Jeſu; 
„Ave verum corpus“ von Josquin de 
Pres; Quoniam aus Grells feierlicher 
Meſſe; „An den Waſſern Babylons“, 
für Frauenſtimmen mit Orgel, Harfe, 
Cello und zwei Flöten, von Löffler; 
„Gebet auf den Waſſern“ von Kößler; 
Volkslied nach einem Tanze aus Da— 
lekarlien; „O Tod, du biſt die ſtille 
Naht” bon Cornelius, und „Zafel- 
lied“ für Doppelhor von Brahms. 

* * * 


Bei dem Konzert von Frau Schu: 
mann=Heinf am nädjiten Samftag in 
ber Orchefterhalle werben der Violintft 
Hugo Heermann und der Cellift Bruno 
Steihdel mitwirken. Sie werden bie 
DObligatt in Beethoven? „Das treue 
Hänschen” und au Soli fpielen, Herr 
Heermann das Nokturno von Ernit 
und Herr Gteindel „Widmung“ und 
„Harlektin” von Popper. Frau Schu: 
mann⸗Heink wird „Kennit Du das 
Land” aus „Mignon“, „Mon Eoeur A 
ta voir" aus „Samfon und Delilah“, 
bie Waltrautenjzene aus „Götterbäm- 
merung“, Abrianos „Gerechter Gott“ 
aus „Rienzi”, Schumannz „Frauen: 
liebe und Leben“, Ganz’ „Nur du“ 
und „Nelten“, Boromatys „Memory“ 
und Tſchaikowskis „Nur wer bieSehn- 
ſucht kennt“ vortragen. 

* * 


Frau Marcella Sembrich wird am 
Nachmittag des Oſterſonntags, 19. 
April, ein Konzert in der Orcheſter⸗ 
halle geben. 


| 


‚Wir waren zu verf 


* * 
en aa 


Heath am nächften Donnerftag ein Ge- 
jangsfonzert in der Auditorium Re— 
cital Halle. 
* * * 
Der Baritoniſt Chris Anderſon und 
der Pianiſt Frederick B. Morley geben 
am Dienſtag Abend, dem 9. April, ein 
Konzert in der Muſikhalle. 


* * * 


Von morgen an gibt die Opernge— 
ſellſchaft, die neun Wochen im Inter— 
national Theater geſpielt hat, vier 
Wochen lang Operetten im Audito— 
rium. Zunächſt wird Smith-De Ko— 
vens „Robin Hood“ gegeben. Die 
Einſtudirung iſt unter William Fitzge— 
rald erfolgt, der ſeinerzeit Regiſſeur 
der „Boſtonians“ war. Frl. Aida 
Hemmi, früher Kirchen-, jetzt Bühnen— 
ſängerin, wird mit Frl. Abercrombie 
als „Maid Marian“ abwechſeln. Geo. 
Frothingham wird den „Bruder Tuck“ 
fingen, den er auch bei den „Boſto— 
nians“ geſungen hat, Frl. Stone die 
„Dame Durden“, Joſephine Knapp 
die Anabel, William Beard den „Klei— 
nen John“, Herr Schuſter den Sheriff, 
Herr Hinſhaw den Will Scarlet und 
Herr Sheehan die Titelpartie. 

* * * 

In demſelben Augenblicke, in dem 
der Finanzminiſter Freiherr v. Rhein— 
baben in der Budgetkommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes erklärt 
hat, daß als Platz für den Neubau des 
königlichen Opernhauſes das Terrain 
in Ausſicht genommen iſt, auf dem 
heute das Neue königliche Opernthea— 
ter ſteht, kommt die Nachricht, daß in 
Berlin in abſehbarer Zeit eine zweite 
Große Oper erſtehen ſoll. Direktor 
Gregor, dem die Leitung der Komi— 
ſchen Oper nicht genügt, beſchenkt die 
Reichshauptſtadt mit dem neuen Pro— 
jekt. Er will eine Bühne ins Leben 
rufen, auf der das große Muſikdrama 
gepflegt wird, und die im großen und 
ganzen dasſelbe Repertoire aufweiſt 
wie die königliche Oper. Als Zeit— 
punkt der Eröffnung des neuen Hau— 
ſes hat Direktor Gregor das Jahr 
1913 anberaumt, in dem die Wagner— 
ſchen Opern tantiemefrei werden. 

Was die Finanzirung betrifft, ſo 
ſind Direktor Gregor ſeriöſe und aus— 
gearbeitete Finanzpläne vorgelegt wor— 
den, ohne daß er ſich bisher kontrakt— 
lich gebunden hätte. Auch die Platz— 
frage iſt noch offen. 

* * * 

Ein Berliner Blatt ſchreibt: Das 
Palais Bleichröder in der Stülerſtraße 
beherbergt einen diſtinguirten Gaſt: 
Mathilde Marcheſi de Caſtrone, die ge— 
feierte Konzertſängerin und große 
Lehrmeiſterin der Geſangskunſt findet 
im Hauſe ihrer Freunde Ablenkung 
von dem ſchweren Leide, das ſie vor 
wenigen Tagen durch den Tod ihres 
Gatten erfahren hat. Am 26. März 
vollendet ſie das 82. Lebensjahr. Aber 
die Zeit ſcheint ſpurlos an ihr vor— 
übergegangen zu ſein. Das dunkle 
Auge blitzt, wenn ſie ſpricht, in lebhaf⸗ 
tem, faſt jugendlichem Glanze. Die 
ſchlanken, weißen Hände ruhen nicht. 
Und das einſchmeichelnde Organ iſt 
noch immer voll Timbre. 

Wir ſprachen zunächſt von der Lucca. 
„Die Lucca“, ſagte ſie wehmüthig, „ſie 
ijt nicht alt geworden — nur 65 Jahre. 
Sie war unendlich beliebt, un —end— 
lich beliebt. Sie war ein Naturfind. 
Auch in ihrem Gefang. Nur Andipi- 
duum, fannte fie feinen Zwang. Gie 
perlegte bisweilen bie heiligften Kunft- 
regeln, oftroyirte ihmen die Marke 
Pauline Lucca. Gie gab jeber Dper 
den Stempel. Wie oft habe ich fie be- 
wundert in den zwanzig Nabren, mäh- 
vend ich in Wien lebte! Carmen mar 
Zucca, die Qucca war Carmen. Nur 
eine weiß ich, bie nachher eine begna= 
bete Sarmen war — Emma Ealoe — 
meine Schülerin. Und fhön war fie 
— die Lucca, anmuthig und liebens- 
würbig. ch felbft bin ihr, trotzdem 
ich fie beiwunderte, nie näher getreten. 
chiedene Tempera⸗ 
men ,3u Sana entgegen 


fepten ” 


Nur ganz allmählich — mit rühren- 
ber Bejcheidenheit — fam Frau Mar: 
heji, der zu Ehren ihre Schülerin 
Etelta Gerfter einen Empfangsabend 
gegeben hat, und die täglich Huldigun- 
gen erfährt, auf fich zu |predden. Sie 
nannte den Namen Lifzts. „Schon 
oft,“ bemerkte fie, „habe ich mir Vor— 
miürfe gemacht, daß ich meine Memoi- 
ren nicht weiter geführt habe. Hoffent- 
lich fomme ich doch noch dazu. Gie find 
intereffant, nit um meinetmillen. 
Uber der vielen Großen megen, denen 
ich begegnet bin.” Und fo gedachte fie 
ihrer fernen Jugend. 

* * * 


In dem Otto Weiß'ſchen Aphoris- 
menband „So ſeid Ihr!“ finden ſich 
zahlreiche hübſche Gedanken über alte 
und neue Muſik und ihre Vertreter. 
Wir geben einige wieder: 

Ich kenne Muſiker, welche wiſſen, 
daß außer der Muſik in dieſer Welt 
noch andere Dinge exiſtiren. 

Es gibt keine gedankenloſere Muſik 
als eine, die philoſophiſch ſein will. 

Wenn mir nichts einfällt, ſo äußerte 
ein Komponiſt, dann inſtrumentire ich 
es brillant, und das Meiſterwerk iſt 
fertig. 

Mit ſeinem Werk kann ein Dekora— 
tionsmaler ſo großen Erfolg haben — 
daß ein Komponiſt ſich wiederholt vor 
dem Publikum verneigen muß. 

Manche Künſtler beſitzen ſo wenig 
Talent, Technik und Geſchmack, daß 
ihnen nichts anderes übrig bleibt, als 
— eine neue Richtung zu begründen. 

Ich kenne eine Kunſt, die das Lachen 
faſt verlernt hat: die Muſik. 

Der Programm-Muſiker iſt ein 
Hexenmeiſter: denn er kann — vermit— 
telſt eines bedruckten Zettels — eine 
Menge Dinge ausdrücken, die ſeine 
Kunſt nicht ausdrücken kann. 

Es iſt traurig: die meiſten Geſang— 
lehrer behaupten, daß die meiſten Ge— 
ſanglehrer nichts taugen. Und noch 
trauriger: die meijten Gejanglehrer 
haben recht. 

* * * 

Sn den lebten Tagen ijt e3 nach piel- 
fachem Leugnen zur Gemwißheit gemor- 
ben, daß die Mailänder Scala, das 
berühmtefte Operntheater Staliens 
mit feiner 130jährigen fünftlerifchen 
Tradition, feine beiden erften Kräfte, 
Arturo Iozcanini, den bewährten Dr- 
chefterleiter, und Giulio Gatti Cafaz- 
za, ihren abminiftrativen Reformator, 
an da3 New Morker Metropolitan 
Opernhaus abgeben muß. 

Zoscanini ift al3 ausgezeichneter 
DOrchefterdirigent zu befannt, ala daß 
fi über ihn viel Neues jagen ließe. 
Weniger befannt außerhalb Staliens 
it Giulio Gatti Cafazza, der jeit zehn 
Sahren Direktor des Scalatheaters 
ift. Im Alter von 29 Sahren hatte er 
unter ben fehmwierigften Verhältniffen 
dieſe verantwortungsvolle Gtellung 
übernommen. Eine Kriſe war über 
das altehrwürdige Theater hereinge— 
brochen, als die Sozialdemokraten des 
Mailänder Gemeinderaths eine Volks— 
abſtimmung durchgeſetzt hatten, durch 
die dem „Luxustheater“, wie das 
Schlagwort lautete, die 200,000 Lire 
betragende Unterſtützung der Stadtge— 
meinde Mailand verweigert wurde. 
Damals traten kunſtſinnige Mailän— 
der Bürger, an deren Spitze der ſeit— 
her verſtorbene Herzog von Visconti— 
Madrone und der berühmte Kompo— 
niſt Boito ſtanden, zuſammen, um 
Mailand trotz der Subventionsverwei— 
gerung das „Teatro Maſſimo“, den 
Stolz der Stadt, zu erhalten, und eine 
Sammlung unter den reichen Muſik— 
freunden Mailands ergab in einigen 
Mochen eine Summe, die die Eriftenz 
der Scala zunädft für ein Jahrfünft 
fiherte. Nun galt es aber auch, die 
rehten Männer für die Leitung ber 
großen Bühne zu finden. E3 madt 
dem Scharfblid des damaligen Aus: 
Tchuffes alle Ehre, der Ioscanini die 
fünftlerifche, Gatti Cafazza die abmi- 
‚.niftrative Leitung anvertraute. 

Gatti Cafazza hat fich urfprünglich 
technifchen Studien gewidmet und das 
Diplom eine® Cchiffsbauingenieurs 
erlangt. Aber die Begeifterung für 
Mufit und fpeziel für Opernmufit 
entfernte ihn bald von feinem ur- 
fprüngliden Berufe Schon fein 
Großvater und dann auch fein Vater 
hatten die „Stagioni d’opera“ in ihrer 
Vaterjtabt Ferrara erfolgreich geleitet. 
Yn der funftfinnigen Stadt, in der 
einit die Fürften des Haufes Efte den 
Mufen gehnldigt hatten, wurde auch 
Giulio Gatti Cafazza Direktor des 
„Zeatro Comunale“, aber mie fein 
Vorgänger nur durch den Beifall bes 
Publitums, nicht aber in Mlingender 
Münze belohnt. Er verftand es jedoch, 
mit verbältnigmäßig befchränkten Mit- 
teln fo Herborragendes zu leiften, daß 


Kaffee 


bringt vielen Leuten ſchlafloſe Nächte und 
müde Tage. Es iſt eine Droge — Kaf⸗ 
feine — im Kaffee enthalten, die ſehr 
viel Leiden verurſacht. 


Die üble Nachwirkung von Kaffee ver⸗ 
ſchwindet bald, wenn man ihn meidet 
und ſtatt ſeiner 


20 5771 


trinkt, der ſtärkt und kräftigt, gibt ruhige 
Nerven und ein klares, zuverläſſiges 
Gehirn. 


Dieſer Geſundheits ⸗jTrank wird von 
feinen Weizen hergeſtellt und enthält 
feinen Kaffee oder anderen drogenartigen 
Stoff. 

10 Tage Probe mit Pojtum zeigt gute 


ie 


 Sormtagpoll, Chicago, Sonntag. den 2% Mürt 1008. 
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ganz Italien auf die trefflichen Auf⸗ 
führungen von Ferrara aufmerkſam 
wurde. Und dieſem Rufe war ſeine 
Ernennung zum Direktor der Scala 
zuzuſchreiben. 

Er hat ihn nicht Lügen geſtraft. 
Wenn das letzte Jahrzehnt den alten 
Ruhm der Scala neu aufblühen ließ, 
ſo iſt es das Verdienſt der beiden 
Männer, die ſie leiteten. Gatti Ca— 
ſazzas finanzielle und adminiſtrative 
Reformen ermöglichten die großartigen 
Fortſchritte in der Vorbereitung der 
neuen Opern und die glänzende Neu— 
ausſtattung aller Werke der italieni— 
ſchen „Maeſtri“. Er wußte mit ſelte— 
nem Spürſinn neue Geſangstalente zu 
entdecken. Man braucht nur an Na— 
men wie Caruſo, Bonci, Storchio, Te— 
trazzini zu erinnern und darauf hinzu— 
weiſen, daß die Größen im Reiche der 
Geſangskunſt zum erſten Male in der 
Scala Proben ihres Könnens gegeben 
haben. Caſazzas liebenswürdiges We— 
ſen, das aber, wenn es noththut, auch 
eine energiſche Seite zeigen kann, hat 
ihn wie wenig Andere befähigt, mit 
dem ſchwer zu behandelnden Völkchen 
der Primadonnen und Tenöre auszu— 
kommen. Feines künſtleriſches Em— 
pfinden hat er auch ſtets in der Inſze— 
nirung der Opern bewieſen. 

Unter ſeiner Direktion hat ſich das 
Repertoire der Scala großartig ermei- 
tert, und, ein begeifterter Wagner-Ber- 
ehrer, hat er mit Ioscanini die Te- 
tralogie auf die Bühne der Scala ge- 
bracht. Es wird ſchwer, ſehr ſchwer 
ſein, für ihn und Toscanini Nachfol— 
ger zu finden, die das Werk der Reor— 
ganiſation der Scala in ihrem Sinne 
fortſetzen können. 

— — — — 
Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die von Hochſattel“, Luſt⸗ 
pielvon £eo W. Stein und £udwig Heller. 

Eine Luftfpiel-Novität, der nur 
Stimmen des Lobes vorausgehen, ſteht 
für den heutigen Abend auf dem Spiel- 
plan des deutfchen Theaters. „Die 
von Hochfattel“ Tautet-der Titel des 
Stüdes, das gemeinfchaftlid von Leo 
MW. Stein und Qudiwig Heller verfaßt 
ift, die nach dem Urtheile der deutjch- 
Yändifchen Kritit mit dem Ergebniffe 
ihres KRo-operativ-Produftes mohl zu= 
frieven und felbft ein wenig ftolz dar— 
auf fein dürfen. Schreibt das „Ber- 
Iimer Tageblatt“ 3. B.: „Wer bes Les 
ben3 Dede vergefjen mwill, jehe jich das 
Stüd an; e3 birgt viel von bes Lebens 
Ernft, und dennod) fommt man nicht 
aus dem Lachen heraus. Die Perfonen 
find naturgetreu gezeichnet, die Hand= 
lung ift in einen fnappen Rahmen ge» 
faßt, und der Dialog ein mwibig, fein 
pointirter”. Die Belegung des 
Stüdes für die benorftehende Auffüh- 
rung, die nachjtehend mit dem Perfo» 
nenberzeichniß folgt, verjpricht einen 
genußreichen Abend: 


Adalbert, Freiherr von Hochfattel.. Hermann Melger 
Dorothea, jeine Frau Hedwig Beringer 
Ulrich, | z s ı Anton Edthofer 
Ehrengard, I feine Kinder | Mariha Ramdor 
dv. Rojenftod, Geheimer Kommerzienratl 

Berthold Sprotte 
Mathilde Dierk: 


Rofja, jeine Frau 
Hedwig, deren Tochter 00. 
Adolf Roſenſtod, Artillerie-Ernjähriger, E : 
Rotenitod’s Neffe Paul Fafoli 
Graf Wilms . auer 
Adler, Theateragent Heinrich Loewenfeld 
Gotthold, Diener bei Hochjattel.. Louis Wraetorius 


z . illy Schaff 
— Diener bei Roſenſtock nl Sein 
Koernlein, Theaterdiener Helmar Lerski 


Heute wird die Kaſſe von 10 Uhr 
Vorm. bis 1 Uhr und Abends von 6 
Uhr an geöffnet fein. 


— — 
Agitationds Beriammlung. 


Der Kaifer Friedrich Deutfche Ge- 
genfeitige Unterftügungsverein -hält 
heute in der Kolumbia - Halle, 
Nr. 311—313 W. Divifion Straße, 
eine große Agitations = Verfamm- 
lung mit allerlei PVergnügungen 
ab. Mitglieder, Freunde und Be- 
fannte find dazu eingeladen. Präſi— 
dent Karl Hausburg und andere Ver: 
einsmitglieder werden Anfpracen hal- 
ten. Herren und Damen im Alter von 
18 Jahren und darüber werden an die- 
ſem Tage frei aufgenommen. Die 
Qerfammlung beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags. Der Perein hält 
feine Verfammlungen am 1. und 
3. Mittmoh im Monat, Abends 
8 Uhr, in der Sozialen Turnhalle, 
Ede Belmont Ave. und Paulina Str,, 
ab. Gefretärin ift Frau Maria 
Hausburg, Nr. 333 Berteau Ave, 


—3+9 — ⸗e 
Dihtig für Sauspefiger. 


Sn einem anderen Theil des Blat- 
tes erjcheint das Angebot der „Earraru 
Paint Co.“ von Cincinnati, auf 
Wunſch Jedermann eine Anzahl Far: 
benjfizzen fojtenfrei zuzufenden, ber 
im Sinne bat, fein Haus neu anftrei= 
hen zu laffen. Die von diefer Ge- 
jelfchaft hergeftellten Farben enthalten 
fein Bleiweiß, verblaffen nie und jchä- 
len fich auch nie ab. Gie verleihen dem 
Anftrih einen emailleartigen Glanz, 
der dem Einfluß der Witterung trogt, 
und der Anftrich Hält drei» oder vier: 
mal jo lange, wie ein folcher mit ges 
möhnlicher Farbe. Au fann die mit 
EarrarasFarbe angejtrichene Fläche 
ohne jede fchäbliche Folge für den An= 
ftrich abgewafchen werben. 


—— — — 
Aſſociation of Commerce. 


In einer am kommenden Mittwoch 
Mittag im Great NorthernHotel ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung wird ſich der 
Ausſchuß für Mittel und Wege der 
Chicago Aſſociation of Commerce mit 
der Wahl eines Vorſitzers und eines 
Vizevorſitzers neu organiſiren. Dieſe 
Beamten werben von den neuen Mit⸗ 
gliedern der 74 Unterausſchüſſe der 
Aſſociation für das Jahr 1908 ge⸗ 
wählt. Die Unterausſchüſſe haben in 
den letzten beiden Wochen die Mit— 
glieder und den Vorſitzer gewählt, die 
ſie im neuen Ausſchuß für Mittel und 
Wege vertreten ſollen. Wenn der letz⸗ 
tere neu organiſirt iſt, werden die in 
Angriff zu nehmenden Aufgaben feſt⸗ 
gefegt und begonnen werben. 


3 in einem Menfchen ftedt, 
* meift bann, 


r Helene Lobe 


DEE U. 


—— 


— 


en 


Wie Ihr 


Euer Sau 
billig anitreichen Fonnt 
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ſten und dauerhafteſten Farbe, die je gemacht wurdez iſt garantirt, doppelt 
ſo lange vorzuhalten und beſſer auszuſehen, als irgend eine andere 
Farbe. Sie verblaft nicht, platt niht und ſchält nicht ab. 


Eine der größten Karben Fabriken der Welt offerirt jedem abjolut frei, drei werthvolle Farben⸗ Plãne zu ihiden, ge- : 


macht von ihrem Colorift-Fahmann, welche zeigen wie Ihr Ener Hans zum ſchönſten in Eurer Nachbarſchaft machen 


könnt, ſagt Euch, wie viel Ihr ſparen könnt und wie wenig es koſtet, 


Die Carrara Paint Companh, eine der größ- 
ten Farbenfabriten der Welt, macht eine bemer⸗ 
tenswerthe Offerte. 

Sabt Ihr daran gedacht ob Ihr dieſes h⸗ 
jabr etwa3 anftreihen wollt? Wenn es ſo iſt 
und Ihr die punttirten Linien ausfüllt und uns 
den Koubon einichidt, To fendet Euch unſer Er⸗ 
pert-Rolorift drei merthbole Farbenpläne ſpe⸗ 

iell für Euer Haus, die Euch gewöhnlich viele 
Tollars mehr foften würden, die wir aber ab» 
folut frei _berfhiden um au zeigen mie Ihr 
Euer Haus zu dem fhönften in Eurer Nachbar: 
daft maden Zönnt, wie wenig c3 Euch koitet 
und wie viel Ihr fparen Lünnt wenn Ihr Cars» 
rara⸗Farbe Tauft. * 

Schickt heute den Koupon an die Carrara 
Paint Company, 1306 Fourth National Bant 
Building, Cincinnati, Ohio. 

Diefe Farbe ift die beite in der Welt, ſie ver⸗ 
blaßt nicht, wird nicht riffig und fchält nicht ab, 
I wenn troden ein glatte3 emailleariiged Aus» 
eben und bededt eine qrükere Släde zu gerins 
geren Koften al3 irgend eine andere befannte 
varbe. 


Das Grand Pacific Hotel, 


Es foll fon diefe Woche wieder eröffnet 
werden, 


„Das Grand Pacific Hotel wird in- 
nerhalb 48 Stunden, nachdem die Ver⸗ 
ficherungs-Infpeftoren ihre Arbeit be- 
endet haben, iieber eröffnet werben. 
Das Hotel wird verdejfert, neu einge- 
richtet und fo gut wie neu hergeitellt 
werden und als Grand Pacific Hotel 
unter dem neuen, am 1. September 
1908 in Kraft tretenden Pachtvertrag 
weitergeführt werben,“ erklärte gejtern 
Enoh U. Whipple, der Gefchäftsfüh- 
rer des Hotels, gegenüber den Gerüch— 
ten, daß das Hotel nicht wieder in Be— 
trieb gefeßt werden mürbe. Gejtern 
traf Edward X. Fauft von St. Louis 
al3 Vertreter der Anheujer-Bujch- 
Brauerei, der Pächterin des Hotel3, 
ein und befichtigte das bejchäbigte 
Haus in Begleitung von Herrn 
Mhipple und den Verficherungginfpef- 
toren. 

„Wir haben das Haus befichtigt,” 
fagte er geftern Abend, „und die In— 
fpeftoren werden fogleich mit ihrer Ar- 
beit beginnen und jobald al3 möglich 
ihren Bericht einreichen. Sobald die- 
fer vorliegt, wird da3 Hotel ausgebej- 
fert, neu eingerichtet und tieber in 
Betrieb gefeht werden.” 

„Wir gedenken das Hotel, fo mie bie 
Dinge jeht zu Tiegen fcheinen, am 
Dienjtag oder Mittwoch wieder zu er- 
öffnen,“ fügte Herr Whipple hinzu. 
„Um dem PBubliftum und befonbers 
unferen Gäjten einen richtigen Begriff 
bon der Zufunft des Hotels zu: geben, 
möchte ich folgendes jagen: 

„Der Pachtvertrag mit Anheufer- 
Bufh erlifht am 31. Auguft 1908, 
und am 1. September tritt der neue, 
auf zehn Jahre abgefchloflene Vertrag 
mit dem Leland- und dem Wiggins- 
Nahlap von Springfield, Ill., in 
Kraft. Unter ven neuen Pächtern wird 
die Art der Führung des Haufes nicht 
verändert werben, fo viel ift von ben 
neuen Pächtern bereit3  befchlofjen 
worden. Das Haus wird fofort aus- 
gebeffert und neu möblirt werben, und 
e3 find Anzeichen dafür porhanden,daß 
in einiger Zeit ein neues Hotelgebäude 
an die Stelle de3 alten treten mird. 
Ein Gefchäftsaebäude wird der Neus 
bau nicht werben, dazu ift die Lage 
für ein Hotel zu werthooll.” 

Das Hotel war gejtern für Ange- 
ftellte und Befchauer zugänglid. Den 
Angeftellten wurde mitgetheilt,daß ihre 
Löhne meitergezahlt und ihnen ihre 
Mahlzeiten nach wie vor im Hotel ver= 
abreicht werden würden. Alle Ange- 
ftellten jchlafen von jeher außerhalb 
des Haufes. Die Gäfte konnten ge= 
ftern ihre Habfeligfeiten fortſchaffen 
laffen. Won den 217 Gäjten, die am 
Samftag im Hotel waren, haben nur 
menige Verlufte oder großen Schaden 
an ihren Sachen zu beflagen. Das 
Gebäude ift vom Keller bi3 zum Dad, 
mit Ausnahme de3 füdmejltlichen Thei- 
led, von Maffer durdtränft. Der 
Schaden an der Einrichtung ift nicht To 
groß, al3 erjt angenommen murde, 
denn ein großer Theil der Möbel war 
alt, wie Gefhäftsführer Whipple jagt. 
Der meiite Schaden ift am Dach und 
im oberiten Stocdiwerf entftanden. 

Die Gäfte haben fih in anderen 
Hotels ein Unterfommen gefudt. 

ui 
Germaniftie Society. 


Morgen Abend Vortrag vou Prof. Keon” 
hard über die deutfhe Keichsverfaffung. 


Bor den Mitgliedern der Germani: 
ftifhen Gefelihaft von Chicago hält 
morgen Ubend 84 Uhr in der Fuller: 
tonsHalle de3 Kunft-Inftitut3 Prof. 
Rudolf Leonhard von der Univerfität 
Breslau in beutfcher Sprache einen 
Vortrag über „Die NReichsverfafjung 
in Deutjhland“. Am übernächiten 
Montag wird Prof. Leonhard, eben- 
fall in deutfcher Sprache, einen Bor: 
trag über „Arbeiterverficherung und 
Sozialismus“ Balten. 


Nieuzi. 


Im Nachmittags⸗Konzert im Rienzi wer⸗ 
den heute die Herren A. J. Prochasla und 
C. Klammſteiner als Soliſten auftreten, 
Herr Prohaste mit der Klarinetten-Phans 
tajte über „Digie von Bernard und Herr 
Klammfteiner mit einem Cello obligato. 
Das Ballmannjhe Orchefter fpielt u. a. die 
Quberture zu „ra Diavolo- von Wuber, 
eine Auswadl aus Doni „Regiments 
tochter“ und Flotoms „Stradella® = Dupvers 


Garrara » Farbe anzuftreichen. 


Euer Haus mit der berühmten 


Zreier farben-PBlan-Eoupon. 


Bitte um Bırfendung der freien drei Sarbenpläne bon Ihrem € ert-Roloriften, bie 


es für mein Haus paffen und zeigen wie id mein Haus aum f 


fpes 
niten in meiner Nad» 


arfhaft machen Tann, und möchte ich wtifen was e3 Loftet, die weltberühmte Carrara-Farbe 


zu gebraudien. 


Mein: Ganßs i ——— Fuß lang— 


ru breit 


Vlies are — Fuß hoch. Vorch iſt. — — * Fuß lang 


Fuß breit.— — vWar Senfterläden. 


Adreffirt, Ihe Carrara Paint Companh, 1806 Fourth Natl. Bank Blog., Cincinnati, ©. 
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Adreſſe 


Seine Wahl. 


Ein Millionärsſohn heirathet die Uranken⸗ 
pflegerin im elterlichen Hauſe. 

In den Kreiſen der Mitglieder der 
vornehmen Klubs und der ſogenannten 
allerbeſten Geſellſchaft iſt man ob einer 
„Mesalliance“ ſehr erſtaunt, die der 
junge Herr Walter J. Martin ein— 
gegangen iſt. Jungherr Walter iſt der 
Sohn des verſtorbenen Holz-Groß⸗ 
händlers gleichen Namens und hat 


3 2 = I 
von diefem ein großes Vermögen ges 


erbt. Aus Liebhaberei gibt er ein 
Wochenblatt heraus, in den bot= 
erwähnten Kreifen war er jehr be- 
fannt und bei den Müttern heirath3- 
fähiger Töchter lieb Kind. Nun begab 
e3 jich, daß in dem Martin’fchen Fa— 
milienheim, 2600 Michigan Ave., eine 
Krantenpflegerin benöthigt murbe, 
und der Hausarzt, Dr. Goodfind, 
fchiete ala folche eine feiner Gehilf- 
innen hin, Frau Louife ®. Kelly, bie 
frühere Gattin von Arthur Kelly in 
St. Louiß, melde fich jeit einigen 
Sahren dur Krankenpflege ernährt. 
Frau Kelly und Walter murben be- 
fannt und fandenGefallen an einander, 
obwohl fie um einige Jahre älter ijt 
ala er. Die Familie Martin mar aber 
ganz entjegt, al3 fie das mwahrnahın, 
vermochte e3 aber nicht zu verhindern, 
daß das Paar fich am Freitag Abend 
im Heim der Frau R. R. Hammond, 
4417 Drerel Boul., einer Bafe der 
Braut, trauen lieb, allerdings in aller 
Stille. Nachher fchwelgte es im Audi- 
torium Anner in den Freuden eines 
Hochzeitamahls, und jegt mirb wohl 
die Verföhung im Palaft des verbliches 
nen Holztönig3 gefeiert werben. 
— — — — 


Benuefiz⸗Vorſtellung. 


Zum Beſten der hinterbliebenen des Mu⸗ 
ſikdirektors IJvan C. Davis. 


Ivan L. Davbis, der in Künſtler— 
kreiſen weit und breit bekannte Muſik— 
direktor des Auditorium- und des 
Colonial-Theaters, iſt nach langer 
Krankheit geſtorben und hat ſeine Fa— 
milie mittellos zurückgelaſſen. Das 
mildherzige Künſtlervölkchen will da— 
her am kommenden Donnerſtag Nach— 
mittag von 1 bi3 6 Uhr im Audito— 
rium=Theater den Hinterbliebenen ein 
großes Benefiz veranjtalten. Das 
Ihoma3-DOrcheiter unter Herrn Stod 
und die zur Zeit in Chicago auftreten- 
den Haupt-Bühnenfräfte, darunter 
Nat E. Goodwin, Lina Abarbanell, 
Richard Carle, Will T. Hodge, Arnold 
Daly, Frig Huttmann und viele An— 
dere werden mitwirfen. Die Borftel: 
Yung verfpricht eine der intereffantejten 
ihrer Art zu werden, und e3 ijt bereit 
eine Menge Eintrittsfarten verkauft 
worden. Die Einnahmen fließen mit 
Ausnahme geringer Unzeigefojten 
fämmtlich dem mwohlthätigen Zived zu. 


— — — — 
Näh⸗ und Hilfsverein. 


Ungefähr 150 Perſonen, davon zwei 
Drittel Mitglieder des Näh- und 
Hilfsvereins des Deutſchen Hoſpitals, 
hatien ſich am Freitag Nachmittag in 
Hoefer’3 Halle, 227 Oſt North Ave., 
zu einem Kaffeekränzchen mit Unter— 
haltung eingefunden. Die Unterhal⸗ 
tung war ſehr ſchön, in erſter Linie die 
Anſprache der beliebten Präſidentin, 
Frau Anna Bobzien, und die Gejang3- 
borträge der Damen Giesler, Zabel 
und Lauer, Pianovorträge, Verloo- 
fung uf. fanden großen Beifall. 
Jedes Mitglied des Vereins wurde mit 
einem eleganten, blauen ſeidenen 
Bande, mit Infchrift, von der Schaf> 
meifterin de3 Vereind, Frau Hoefer, 
beehrt, und jeder Anmefende von ber 
Präfidentin be3 Verein mit einer 
prachtvollen Nelte. 

Nachdem man fi an Kaffee und 
Kuchen gütlich gethan hatte, begab fi 


| die Gejellfehaft noch einmal nad) der 
| oberen Halle, mo nad; verjchiebene 


Muſik- und Gefangsvorträge ftatt> 
fanden. Das Arrangement lag in 
den Händen des Vorftanbes, melcher 
aus folgenden Damen befteht: Frau 
Anna Bobzien, Yrau L. Lub, Frau 


| Catharina Hoefer, Frau Marg. Ditt- 


mann und Frau Maria Beder. 


— Moderne Dramatiter, — „Ra, 
glauben Sie denn, Herr Kollege, daß 
die fogenannten Großen heute . ben 
Brettern einen Erfolg hätten? 
überlieferter Nimbus3! Ic fage Jhnen: 
wenn einer bon uns beiben ben „Zell“ 


en hätte, würbe er ein ganz 


— ·· · · 


.....——.,—ssnner  .— em... 


Auktion 


Zäglid), beginnend 
am 4. Märy 


Keil & Hettich 


94 State Str. 
ziehen ſich vom Geſchäft gurüd, 
Diamanten, Uhren, 
Schmuckſachen, Sil⸗ 
berſachen, geſchliffe⸗ 
nes Olas. 
H.laussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
H. CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſlen, boſſmachlen, 
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Wie Ihr über 50 Prozent der Koften der Farbe jparen Fönnt mit der prachtvoll⸗ 


* 


ns 
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Wedjiel, Boitzahlungen, Militär-n. Ben« 3 


fionsfaden, Notariatd- u. Nehtäbuream. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


n 


tag bis 12 2 
Die DB 6 ER EN .. Fonod,mifofone x 


Billisfte Bretfe! ! 
Sekt ift die 
Norddenticher Lloyd, 
Hamburg- American Linie, 
Red Star-Kinie, ; 
Holland Amerika = Linie, : 
Canadian Bacific » Linie n.i.m. 
Geldfendungen nad) Deutihland, ⸗ 
reich⸗Ungarn uſw. —Reiſepäſſe beſorgt. 


789 Stock Exchange⸗Gebaude, 


108 La Salle Str. Phone: Main 2201, 


Sonntags offen 10—12 Uhr. Er 
Sonntags-Eingang: 148 WafhingtenStr, ° 


Wir haben die .- 


beiten Sänger | 


Kanarienvägel vom Harz 


Deutf Glan) importirt, 


95 2.50.8.00.3.50° 


10 Tage ann robe 


— 


THE AQUARIUM . 
1038 


nabe Lincoln Shi 
dns, 


Kohlen $4.: 


Neyal Nut 
Royal Lump. „vonuienewumueen. { 
Anbiana Block. ——— 5.00 


Gocking Balley Lump. ——— 
Neine Kohle und volles Gewicht 
Beſtelluugen ver Voſt oder Teleyh. Main 


E. PUTTKAMME 


606-509 Atwood Bidg 
Ge Clark yub Madifen Cie. 


Soebeu eingetroffen: 
Eine weitere { 


Prism: 


Schnupftaba 
RUDOLF SEIFER 


103 Waihingten Str., Reaper Blod, 
Broßepadet 10 Gentd, fen 


— Bom Abreiktalender, — 
echte‘ Genius fendet umenblidh 
mehr, alö er empfängt — Zufam 
tochtes Efien— Reis mit Rofi 


— Bei der Koftümmahl — 


AR 


eit, Pläße zu belegen. 


% 


H. Wedesweiler, 


Te 
Hebenverdienft: Bekt züchten. 


ILWAUKEE AVE, 
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"Greene und Gapnor, 


Schwindeleien entdeckt. 


en zu vergüten. 


een 


Bergnügungs-Wegweifer. 


— Heute Abend beutiche Vorſtellung: 
Hochſattel.“ 
ial. — The Merry Widow.“ 
Theater. — „Robert Emmet.“ 
.— Mary's Lamb.” 

ple. — „Tom Moore* 

er. — „The Regeneration.“ 

„The Mithing Hour.” 
Opera Houfe. — „Tom one." 
“db Barter — Baubdeville und Burs 


bester. — Baubdenille. * 
Souje. — Konzert jeden Abend und 
Nachmittag. 

—— Konzert jeden Abend und Sonntag 


eite Turnballe — Nachmittags: 
‚bon Bunge’äs Metropolitan Orcheiter. 


| EZokalbericht. 
Eine Ehrenrellung. 
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Richter Kohlſaat fteiit fie dem frühe: 


ten Hauptmann Carter aus. 


— — 


Ser liſtige Schwiegerpapa. 


Nimmi's Geld von den Unternehmern und 
ſchenkt es ſeinem ahnungsloſen Schwieger 
ſohne, der jene zu beaufſichtigen hat. — 
Will nur „geruchloſes“ Geld haben 


— — 


Oberlin M. Carter iſt glänzend ges 
rechtfertigt worden, und damit hat ein 
Prozeß ſeinen Abſchluß gefunden, der 
die Folgen eines Standal3 von natio> 
naler Berühmtheit war und lange 
Sabre hindurch die Gerichte in ihren 


perjchiedenen Formen beichäftigt hat. 


Garter war Hauptmann im Bunbded- 
Genielorpg und war mit ber Aufgabe 
betraut worden, die von ber YBundes- 
regierung ausgeführten Hafenbauten 
in Savannah an ber Küfte des atlan= 
tifchen Meere3 zu überwachen, em 
Bau, der viele Millionen von Dollars 
verfhlungen hat. Ausgeführt murbe 
der Bau von zmei Unternehmern, 
und mit diejen 
ftand in fehr engen gejchäftlichen Be— 
siehungen Robert 3. Weitcott. Diefer 
war nun zufällig der Schwiegernater 
bes Herrn Hauptmanns Carter. Eines 
Tages wurden nun, während der Bau 
im Gange mar, ganz oberfaule 
Gaynor und 
Greene retteten fich über die fanadifche 
Grenze und murben erft nach endlofen 
Unterhandlungen außgeliefert, be— 
tümpften biefe aber noch al3 ungefeh- 
Yich. DenHauptmannEarter ftellte man 
ald mitjchuldig vor ein Kriegsgericht; 
er wurde aus dem Heere ausgeftoßen 
und überdies in’3 Militärzuchthaus in 
eavenworth, Kanjas, verbracht, mo 
er mehrere Jahre verblieb. Sein Ver- 


"mögen, rund $400,000, murbe bon ben 


Agenten der Regierung nad) langem 
Suchen in verfchiedenen Geldanftalten 
und Sicherheitägerölben aufgejtöbert 
und beiehlagnahmt. Nach feiner Frei= 
Yaffung fam Carter vor einiger Zeit 
nach Chicago in der Abficht, mie er 
fagte, feinen ehrlichen Namen imie- 
der herzuftellen und der Bunbestegies 
zung den Theil der befchlagnahmten 
Gelder abzuforbern, deffen einmwand: 
freies Befigrecht ihm von ben Gerich- 
ten betätigt werden würde. Das DVer- 
mögen hatte ef zum meitaus größten 
Theile von feinem Schwiegervater er- 
halten. Wie |. 2. behauptet murde, 
hatten Gaynor und Greene demYaupt- 
mann auf dem Uirmmege über den 


‚Schwiegervater damit die Augen ber- 
maßen geblenbet, daß er die Millio- 
‚mengaunereien beim beiten Willen nicht 


\tpaihrzunehmen vermocht hätte. Carter 
Sagt en, e3 jei nicht „an dem“, und 
*r ala Nächitbetheiligter muß e3 mif- 
en. Vor Gericht vertrat er, mie ge= 
Tagt, auch den Stanbpuntt, den einzi- 
gen, den er übrigens einnehmen fonn= 
Fe, daß er nur auf das Geld Anfprud 
"mache, bejjen Bejitrecht unantajtbar 
fei. Habe fein Schwiegervater von ber 
Famofen Firma unrechter MWeife Geld 


erhalten und er ohne jede Kenntniß bes 
‚Mrfprüngs von ihm, fo verzichte er da= 
Be Und nun bat Richter Kohlfaat 


im Bundesfreisgeriht ihn geftern 


IMachmittag gerechtfertiat, ihm jeden 
Makel genommen, jomweit e3 


in bes 
Richters Macht ftand, und der Richter 
hat obendrein erklärt, daß jener Hafen 
bau ein Meifterwert der Bautechnik 
ei, von dem man noch in den jpäte- 
en Gejhhlechtern reden werde. Woher 


— er Richter dieſe Ueberzeugung gewon— 
men bat, hat er nicht gejagt. 


Der zehnte Theil. 
Der Richter hat alfo entfchieben, daß 


‘845,000 von den $400,000 unantaft- 
‚bares Eigenthbum des Hauptmanns 


a. D. jeien, daß allerdings ein großer 


Theil des ſchwiegerväterlichen Mam— 


mons nicht gerade ſchön rieche und von 
artfühlenden Menſchen, wie Herr 
arter, nicht angenommen werden 
Zönnte. Den ſolle die Bundesregierung 


behalten, daraus aber habe ſie die bis— 


Jang von Carter verurſachtenGerichts⸗ 


Koften in den jahrelangen Prozeffen 


au beftreiten und feine Anmwaltsgebüh- 
Die Koften werden 
auf $150,000 veranichlaat. Was nun 


von dem Uebrigen, rund 8200, 000, ſich 


als geruchlos“ erweiſen möge, ſolle 
er auch haben. Darüber werden noch 
Erhebungen erfolgen müſſen. 
Der Richter entſchied, daß Carters 
Verhalten in feiner amtlichen Stellung 
bei den Hafenbauten nicht nothgebrum: 
Mikbraud) der ihm verliehenen 
mtöbefugniffe fei, noch ernftlich mit 
feiner Behauptung in MWiberfprud 
‚ daß er feine Pflicht der Regie 
zung gegenüber erfüllt habe, und da 
baber unter den für folche Fälle maß- 
Bemweidregeln die Regierung 
hi en. — * 
Richter act bat bed Meiteren 
eben, daß Cartetd Bruder, %. 
ton Carter, ber Regierun 
hlag Summe einge⸗ 
* Carter fühlt ſich jetzt 
uptmann Carter ich je 
tfertigt,” fagte fein An 
ne, jpäter; „er hat alle Gel- 
feinem Schmiegerbater in 


den angenommen. Als auch. 


—* 
— 


gab, daß ſein Schwiegervater insge— 
beim Gefchäfte mit Greene und Gay: 
nor gemacht hatte, hat er nur auf fol- 
ches Geld auß der beichlagnahmten 
Summe Anfpruch erhoben, welches als 
durchaus ehrlich erworben angefehen 
werden fann. Er ilt der Anjicht, daß 
feine Ehre wieder hergeftelt worden 
it, denn Richter Kohljaat hat den Ha= 
fenbau für einen Triumph der Bau- 
technik erklärt und entfchieden, daß 
Garter feine fchuldige Kenntniß von 
irgendwelchen Betrügereien hatte, mel- 
che an der Bundesregierung begangen 
morden fein mögen.“ 


Altenheim⸗Frauen verein. 


Sein 3ojähriges Stiftungsfeſt am kommen 
den Samſtag. 

Der Frauenverein des Deutſchen 
Altenheims feiert am kommenden 
Samſtag ſein dreißigjähriges Stif— 
tungsfeſt in der Nordſeite-Turnhalle, 
257 N. Clark Str. Herr Alfred Juer—⸗ 
gens, der bekannte Künſtler, hat mit 
dreißig jungen Damen die Darſtellung 
einiger Gruppenbilder bei der Feier 
eingeübt, und Frau Theodor Bren— 
tano, ſowie der Baritoniſt Max Bing 
werden mehrere Lieder vortragen. Die 
Klavierbegleitung hat Frau Dr. Abele 
ühernommen. Ein gemüthliches Tanz⸗ 
kränzchen mit Kotillon bildet den Ab— 
ſchluß der Feier. 

Das Programm lautet: Orcheſter⸗ 
vortrag; Gruppenbild: „Der Früh— 
ing”; MWinterlied von Korff und 
Frühlingslied von NR. Beder, Frau 
Brentano; Oruppenbild: „Die drei 
Grazien“; „Morgenhymne” von Hän- 
del und „Lenz“ von Hildach, Hr. Bing; 
Gruppenbild: „Der Gieged-Triumph- 
zug”; „Heil Dir im Giegerfrang“, 
Orchelter: Der Anfang ift auf acht 
Uhr, der Eintrittsprei3 auf 50 Cents 
die Berjon feitgejegt. Am Borfeh- 
rung3-Ausfhuß find die Damen: 
Yrau Frank DO. Sampe, Frau Herman 
Rehtmepyer, Frau Rudolph Menn und 
Frau W. A. Wieboldt. 

— — — — 

Nordſeite⸗Turnuhalle⸗Konzert. 


Für das heute Nachmittag von der 
Chicago Turngemeinde in ber Norb- 
ſeite-Turnhalle veranſtaltete Konzert 
hat Kapellmeiſter Bunge die Sopra— 
niſtin Leonore Allen zu einem Solo— 
portrag gewonnen. Frl. Allen wird 
die Arie des Pagen, „Nobil Signor“, 
aus Meyerbeers „Hugenotten“ ſingen. 
Ein zweites Solo, und zwar den erſten 
Satz von Reineckes Pianokonzert, Op. 
72, wird Frl. Anna Francis, eine be— 
gabte Schülerin von Frau Anna Weiß, 
vortragen. Unter den Orcheſternum— 
mern des Programms befinden ſich die 
Ouvertüre zu Mozarts „Zauberflöte“, 
Suppé's Ouverture zu „Tantalus— 
qualen“, Bunge's Mazurka „Wilde 
Roſen“ und ein Wiegenlied von 
Godard. 


Beamtenwahl. 


Der Deutſche Frauenunterſtützungs— 
verein „Erneſtine“ hat folgende Be— 
amte für das kommende Jahr gewählt: 
Ex-Präſidentin, Louiſe Soeldner; 
Präſidentin, Karoline Zimmermann; 
Vize-Präfidentin, Katharine Lang 
favel; Gefretärin, Anna Hildemann; 
Tinanzjefretärin, Dorothea Willnes; 
Schapmeifterin, Erneftine Meyer; 
Kaplanin; Clifabet Arfoten; Ber- 
waltungsrath, Zonife Telauer; Auf: 
feherin, Margaretha Nad; Yührerin, 
Veronita Ruby; Innere Mache, 
Yugufta Kuglin; Weußere Wache, 
Margaretha Wolf; Tyinanz=Komite, 
Katharina Rumpf, Marie Stunz, 
Katharina Eichler; Wergnügungs: 
Schaßmeiiterin, Marie Stelzer. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und (!naben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Braß Molder, muß guter Mann jein 
und nüchtern und zuperläjjig. Stetige Arbeit. — 
Behard Mig. Eo., 44 Townsend Str. 


Verlangt: Görtner, der Gemüfeguht gründlich 
beriteht, um aufs Land zu gehen. Zu erfragen 
Montag, 645 W. 21. Place. 


Verlangt: Alleinftehender älterer Mann, der fi 
no eiwas im Hauſe nützlich machen kann, muß 
nüchtern und reinlich ſein. Gutes Heim flir den rich— 
tigen Mann. 187 W. X. Str., Vormittags. 
Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Yuft hat Graveur zu werden; muB Talent zum 
Beihnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit 
tühtigem Meifter zu lernen. Anfangs fein Lohn; 
nah jeb3 Monaten $12 bis $18 wöcentlih garans 
tirt. Wegen Lehrgelpbedingungen tvole man im 
Bimmer 1104, Nr. 42 Madijon Ste. vorjpreden. 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends 5 en. 
ſondi 


Verlangt: Ein erſter Klaſſe Stallmann, einer de 
Pferde gut beſorgen kann. Nur tüchtiger Mann 
braucht ſich zu melden bei Arnold Bros.145 Wenñ 
Randolph Straße. 


Verlangt: Bladſmith, Pferdebeſchlager, erfahreuer 
deutiher bevorzugt. Anzufragen Montage9 übr 
Morgens, E. G. Kimball Co., 242 E. Kandolph 
Str., Ebicago. 


Verlangt: DinnerrWaiter für Bufineß-Qund. 
Nahzufragen Montag Morgen, 116 E. Montoe Str. 


Verlangt: Knopflochmacher an Röcken. 
traße. 
DVerlangt: Guter jelbftändiger Bäder an Brot und 
Bißcuitt. 1849 N. Wibland pe, Ede Mosene. 
Verlangt: Ein Bier: Agent für auberhalbd. Abr.: 
€. 320 Abendpoft. fafomodimi 
Verlangt: Starte deutfhe Yungen, um daß Sheet 
Metal Gejhäft au erlernen. N ionsis zes 
Mies. Eo., 3947 MWentwortb pe. fafo 


Verlangt: Guter Schmied an Wagenarbeit, Rad: 
aufragen Sonntag. 358 Grand Upe., 2. Slot. ale 


” Berlangt: Sofort Naht:Näher an KHojen. 

Tailors, 419 5. Une, 5. fFloer. 8er Ben 
Verlangt: Mann für Arbeiten ums 

Gärtner und Gänge zu maden. Einer der Kühners 

zucht veritebt. $5.00 den Monat, Koft und Sogis. 

107 Gale Uve., River Foreft, IU. {0 


erlangt: Zwei deutihe Schriftfeger gur Auspilfe. 
Offerten mit Gehaltanjprücen erbeten an den @e: 
neralsAnzeiger, Joliet, U fafen 


Verlangt: Ein guter Rodmader, im Store 
ihaffen. 411 W. Belmont — — 


— — 


Berlanat: Ein Älterer Mann für Haus— 
Stallarbeit. Adreffe K. 750 EA, - 
19ma1% 


Stellungen iuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wart.ı 
— — — — — — 


eſucht: Junger Mann ſucht irgendwelche Ve—⸗ 
— u zur Earpenterarbeit. * N. 
at, oms 


G 
ſchaftigun 
en ve, 1.8 


Gejucht: Reinliher Mann (32), ledig, fpriht ein 
mei east. fucht irgend eine Urbeit. U. Kriftof, 
MB Welt Chicago Avenue. 


ee ge ng guten — und 
u w ellung, gute enge 
KT Sebgwid Straße. 9 en * 


Geſucht: Klafie dritte Hand 
giant ——— er Abdr.: Eko 
h ® 


ee ne 


Stehungen juhen: Männer und Knaben, 
AUnzeigen unter Diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
RE — 


Gefudt: 
PR 
34 Grand 


Gefuht: Zunger Mann, 2 Yabre, mit Prima: 
Referenzen, Tautionsfähig, fipriht englifh, jucht 
Kalung Montags . ——— bon 8 Uhr 

m. an befegt. Gefällige erten adrefjire: U. 
824, Abendpoft. , " 
ee a En Fe ea 

Geiuht: Yunger Echneider fuht Arbeit an Kos 
füms&oats oder als Probemacder, verlange nicht 
großen Lohn, nur feine Arbeit. Kofat, 347 Mil: 
maufee Avenue. 


unger Mann 


Gefuht: Ein junger Mann, verfteht, Nah: und 
Ttoden-Reinigen, möchte die LacefFärberei erlernen. 
Adr.: E. 3L0 Abendpoft. 

Gejucht: Junger ftarfer Mann fuht Beichäftigung 
uls Garpenser oder Tijchler. Johann Praticher, 
4940 Juſtine Etr. 


Geſucht: 


DOefterreiher (27), Empfehlungen, in 
Privat-Hausarbeit, fucht dauernde Sielle; ſpricht 
eiwas enaliſch. Adr.: U. 828 Abendpoſt. 


Gefugt: Bäder fucht Poften als dritte Sand an 
Brot. Samez, 7016 Windefter Ave. 


Ge 
Stra 


Gejuht: Intelligenter junger Mann fucht gusen, 
ftetigen Pla als Graveur in AumeliersGeichäft, * 
Jahre Erfahrung, erſter Klaſſe Zeugniſſe. Logel, 
739 Barry Ave. 


Geſucht; Zweite Hand Brot- und Cakes-Bäder 
ſucht Stelle. 23 N. Sangamon Str. 
Geſucht: Erfahrener Tinner, A Jahre alt, ſucht 
Stelle. Charles Roſſa, 499 Haftings Str. omo 
Geſucht; Ein junger Mann ſucht Stelle als zweite 
oder dritte Hand an Brot oder Cakes, Land oder 
Stadb. Adr.: K. 791 Abendpoſt. 
Geſucht: Junger Mann mit Empfehlungen ſucht 
Stellung als Hausmann oder Porter. Phone North 
4348, jomo 


Be Guter Painter, Calciminer, Hartholz⸗ 
Fini ber und Grainer, guter jelbftftändiger Wrbeiter, 
tut ftetige Arbeit (Nihtunion). Abr.: E. 317 
Abendypoit. 


Geſucht: Maſchiniſt, ——— Mann und Die— 
malker ſucht Stellung. G. H., 154 La Salle Ave. 


Geſucht: Zwei gute Schreiner ſuchen Arbeit. 
Fenul, — Loomis Str. 


ohn 
omo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieier ARubrit 1 Cent das Wort). 


Befuht: Kinderlojes Ehepaar jucdht irgendwelche 
Stelle. Adr.: K. 752 Abendpoft. . “ 


Gejuht: Yunges deudiches Ehepaar fuht Stelle, 
finderlos, Mann für Hausarbeit, Frau gute Köctn, 
etwas engliich, fofort. Adr.: U. Abendpoft. 

jomd 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Cent das Wort). 


"Bäden und Sabrifen. 


Berlangt: (Mädden und Frauen) Ausbefjerer an 
Damenmäntel und -Stirt3. u im Alte: 
ratjonsgimmer, 7. Bloor, 8:30 Uhr Morgens, 


Rotbihilp & Company, 
State und Ban Buren Straße. 


13mz*% 


Berlangt: Erfahrene Ausbeiferinnen an Goats, 
Suits und Skirts, dauernde Urbeit, Anzufragen 
beim Superintendenten. 


Bofton Store 


Berlangt: Biwei erfter Klajfe Büglerinnen, folche, 
bie au leden pugen können. Steam Dye Houje, 
665 Elpbourn Ave., Heine. fajon 


Berlangt: Zwei Mädchen im Laden im Alter von 
% bis 25 Yahren. Lohn gum Anfang $ die Woche. 
Kranz’. Candy Store, 80 State Str. fajo 


Derlangt: Gin Mädchen ald Borladyn im SHofen: 
Shop, und — Taſchen macher. ee bei 
Felix Kahn & Co. Ban Buren und Market Str., 
b. Floor. Mr. Rob. 2lmz,10X% 


Hausarbeit. 


Berlangt: Köhinnen, HausarbeitsMädchen und 
Kühenmädden. Keinfte Stellen der Sübdjeite bei bes 
ſtem Lohn. Friſch eingewanderte können jofort Stel: 
len haben. Deutſches und ungariſches Vermittlungs— 
büro, 4722 Galumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

m315—31jodido 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
Kleine Bamilie. 564 Xaflin Str., 2. lat. 

Verlangt: Eine Köhin im jüdifhen Waijenhaus. 
2. Str. und Dregel Ave. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Richard, 649 Nord Irving de. 


Vrlangt: Mädchen oder junge Frau für leichte 
aussrbeit einige Stunden im Tage. Sofort Herz 
önlih naczufragen. Roft, 95 Kofter Ave, nahe 
lart Str. 
‚Verlangt: Köchin, perfekte öfterreihifche Meftauras 
tionstöchin, die jelbitftändig fochen und baden fann; 
guter Lohn; Sonntags frei. 1W Oſt Ban Buren Str. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit von 8 bis 5 
Uhr Abends. Muß zubauie jchlafen. Mr. Reeie, 
25 Govanfton Une. 

Verlangt: Aunges Mädchen für leichte Hausars 
beit. 25 Ryan Str. 

Verlangt: Mädchen oder Frau für allgemeine 
KauSarbeit. Wirs, 142 €. . Str. 


Berlangt: Zwei Mädchen für Hausarbeit, $8. 
10 €. Chicago Avenue. fomo 


Berlangt: Köchin für deubichsamerifantiche Neftau: 
ration, Muß EBEN arbeiten Zöunen, - da der 
Eigenthümer für längere Zeit verreift. Nur Köchine 
nen, welche jchon guten Küchen, vorgeftanden haben, 
gute Zeugnifje oder Empfehlungen haben, wollen jich 
melden. Keine jogenannte Lundlöhin, 7 Stunden 
Arbeit. Guter Lohn. Adr.: E. 301 Abenppoft. 

fomodi 


3155 
ſaſomo 


Verlangt; Allerlei Hausarbeits-Mädchen. 
Indiang Ave., Top Flat. 


Verlangt: Aelterer Wittwer mit einem Kind ſucht 
ältere. Haushälterin. 628 Adton Ave., South 
Evanſton Ave., Hinterhaus. ſaſo 


—— Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit, Heine Familie, Dampfgeheiztes Flat, guter 
Lohn, Deutfhes vorgezogen. Machzufragen Apart- 
ment 8, 2. Floor, 659 Glevelaud Ave. fafo 


Perlan ß Gebildetes Kindermäddhen für, 2 Rins 
der im Alter von 9 3 


und. 6 Jahren, die zur Schule 
Br Muk gut nähen fünnen. 196 — 47. Str., 
$ at 1. fajo 


Verlangt: Cine Haushäfterin, 4050 Jahre alt. 
9. Beaver, 2157 N. Salifornia Ape., 2 Blod jühlich 
von Jroing Part Wipd. jajo 


Verlangt: Mädchen fir Hausarbeit in Boarbing- 

haus. 282 Archer Abe. —* 
Verlangt: Mödchen von 16 

ur zu elfen, muß 
orzufprechen 1657 Lincoln Ave. 


ee 
Verlangt: Ein anfländiges Mädchen oder allein 
fktehende frau; guter leichter Pak für die richtige 
Berjon. 92 Springfield Ude, nahe Ogden un 
afon 


abren, bei ver 
bends heimgeben. 
fafo 


Berpangt: Eine Ältere Frau kann ein gute Heim 
baden mit etwas Lohn; wo der Maun und frau 
arbeiten; muß Kinder lieben. Nachzufragen Sonns 
tag und Wbends, Nr. 1097 Nord 53. Woe., Auftin. 
Yale Str. Car bis 53. Ave. jafo 


Verlangs: Mädchen für leichte Hausarbeit. 688 
Nord MWeitern Unenue, 1. lat. frjafo 


Berlangt: Mäddien für allgemeine Hausarbeit 
in fleiner Familie. 1708 Humboldt Blob., nahe 
California Ape. dofrfafon 


Stellungen fuhen: Iranen und Mäddjen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Aelteres deutſches Kindermädchen, er 
. Geonas im Sand, 8 Stelle auf der ei 
it . vorzufprechen: 4722 Galumes Wvenue, 
» Yla 


Gejugt: De a tige Maſchi 
uud lie As aan ac Guben. 80 rk 
Divifion Gtr., be ven. 


R: a t Stelle alß Bufinehs 
ee in —* Mr.: €. Su * — 


t: Mä 
PR 


2er Ihon fi 
4257 Wentwerth 


fi Stellung, 
ke 


Stellung in Bäde: 


: Starter Yunge fu 
Bäüderel gearbeitet. 


— 9 


a en a 
Ufornia Üde. ſaſo 


breitete älteren 
Geſucht; Deutſch· ungariſche Frau ſucht Stelle als 
te in R u 
rt a een he, dünächnn 1 


a —— 


witnſcht Stell 
fiahrige Erfahrung, — Rlaut 


— Heirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents. das 
aber keine Ungeige unter einem Dollar.) 
eiraths geſuch: Wu die Belan ei 
* ee 3 Dil * rg Bere 
mögen hat, zwed3 &Heirath. Bin Vejiger eines eige: 
nen Keim. Abdr.: U. 834 Abenbpoft. 


Heirathsgefuh: Junger Geihäftsmann, 26 Yahre 
alt, mlinicht_die Belanntichaft einer anftändigen 
Dame oder Wittwe, zwed3 Heirath. Nur Ernftmeis 
nende brauchen u u melden unter Adr.: WM. ®. 
8, 2or 2, Cibna Bart, 08. 


Heirathsgeſuch; Beſſerer Handwerker, 
Geſchäfts mann, 30 Jahre alt, 82509 eripartes Geld, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines hübſchen Mädchens 
oder jungen Wittive, zwed3 Heirath. Vermögen er— 
mwünjcht. Nur jolhe mit gutem Charalter und die 
Luft zum Geihäft haben, brauden jich zu melden, 
Adr.: E. 302 Wbendpoft. 


Hengthsgeſuch: Die Belanntihaft einer gebüdeten 
Dame (30-40) wird gejuht bon einem bejjeren 
Herren mit gutem Einkommen, zmwed$ &$eirath. Et- 
was Vermögen erwünſcht. Diskretion Chrenjade. 
Agenten terbeten. Adr.: U. 830 Abendpoft. 


Perſonliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vollmachten, Beglaubigungen, Teftamente etc. 
aus gefertigt. Sartorius, Oeffentlicher Notar, 173 
Fifth Ave. Abends und Sonntag, 30 Mohawt Str, 

frfondi® 

Hiermit mache ich befannt, dab ih vom heutigen 
Tage teine Schulden bezahle, Die meine Frau Clara 
Ssahn macht, da jie mich ohne Grund verlajjen hat. 
Emil Jahn. fomodi 


Badfteinz und Steinmaurer zur Beachtung! 
Spezialverfammlung am Dienftag, den 24. Mär, 
Derlejen wird der Bericht des Komites fir Mittel 
und Wege. Peter Shaughnejiy, Präfident. 

jajomo 


‚Garantirt befte und billigfte Painter: und Tapes 
siererarheit. Adr.: S. T. 306 Abenppoft. jofo 
Window Shades gut gemadt, billigfte Breife: 
trompte Bedienung. Chicago Window Shade Woris, 
Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 
Amziajodido* 

ae a ie FE 
Carpenter, 1140 Milmwantee Ane., übernimmt Ars 
beit in Kontrakt zum bilfigften Preis. Il4mziajolm 


Gardinen werden billig aufs forgfältigfte ges 
mwafchen, gefpannt und gebügelt, werden gebolt 
und abgeliefert. 360 Webfter Abde., siweite Etage. 
Zelephon: Bla 2770. 19m31m£ 


Zinanzielles. 
(Unzeigen unter dieier Mubrit 2 Gents das Wort). 


Geld zu verleihen zu I%, ohne Kommijjion, in 
un von $2,000 bis zu $6,000 auf Brid Fylats 
oder Stores und Flats. Anleihen unter $2, zu 
niedrigen Raten. Brompte Bedienung. Antwort 
innerhalb eines Tages. BausDarleipen gemadt. 
Leiher find Ko gegen Mechanic’8 Viend. Leibe 
Beträge zur Hälfte des Werthes von Sand und Ger 
bäude. Keine Ua verlangt. Grite 
Sypothefen zu verlaufen. eter Dan Bliffingen, 
172 Oft Waſhington Str. Ede Fifthb Ape., Tel. 
Main 1250. Fragt nah Mr. Bead. 13m3X%* 


„Yu leihen gefucht: $3500 auf Erfte Hypothek zu 
5 Prozent, leine Kommiſſion, von Priatleuten. 
dr.: U. 848 Abendpoſt. B3mzmodojamodofa 


Zu verkaufen: Befte erfte 6% Hppothelen in Sum: 
men don $50 aufwärts. Meine Papiere. Geld zu 
— den beſten Bedingungen. 

Richard, A. Koch, Us Dearbotn Strabe, 7. Flur. 
Nordſeite Office: 270 North Ave, Ede Larrabee. 
16mz*% 


nn 
obn®P. Foe HA er & Co., 151 La Salle Str., 
anf iyloor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
— au den üblichen Raten. 
Wir o — Hppotheien in derſchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu VPari und aufgelaufenen Zinfen 
TNitex 
— ——e ñ — —— ——— e — — 
Zweite Hypotheken auf Grundeigenthum pro 
beiorab; halbe reguläre Raten. Deichte edingungen. 
Rudolph Henty & Eo., 112 Eisi? Str,, Zimmer 504, 
8mz im& 


Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
latengebühren, keine Verzögerung; Anleiben auf 
Grundeigenthum in — o und Vorſtädten, verbef⸗ 
F und unbehaut. 20 Phones, Randolph 800 — 

. D. Stone & Eo., 15 Monroe Str, 20i6%* 


u 4 
Wenn Du Geld auf Grundeigentpum borgen 
willft oder eine erfte Mortgage Taufen mwillft, fo 
fprehe vor bei Ü. W. Eheim, 134 Monroe Str., 
immer 1414, Südiweltede Clark Etr. —R 


— ee 
Geld zu Dar auf Grunbeigentfum zu dem 
niebrigften Sinsfuß — von aufwärts— gut ges 
figerte erfte Hppothelen zum Verlauf ftet3 an Kand, 


NR. Haaie * 
157 Mafsingion Straße. 22f69mz 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentfum und gum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Rordoftede Elarf und Randolph Straße. Zin*! 


a ge ee 

GE. 6. Bauling, 12 La Sale Ste. — Grfte 
Hypotheken zu bverfaufen. Geld zu verleihen jum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imaı*% 


— ñû—ú —ñ— — — —— — 

Alle, Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund» 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorfprehen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Glart und Randolph Straße, ' Map*X 


ET — — — — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus-ReceiptS etc. ; 

Wir laffen die Maoren in Euren Befit. 
Wenn Jr Geld braudt, jo Tommt zu ung, 
Die ar. —— in Chicago. 

Wenn Ahr nicht boriprehen fönnt, fiillt dief 
„Blank“ aus, == ihn nad meiner Office umd en 
Agend wird jofort borjpregen und alles foftenfrei 

mit Euch beipredhen. 

Name, 

Adreiie 

Gewünjhte Summe $ 
Auf Eicherheit von 
Wann ge 


95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 
ZTelephon 5059 Eentral. 2ja*x 
Bezahlt feine boden Breife für Darlehen auf Möbel 
ianos, Pierde, Wagen, & ausji : 
220 für 70c den ausge BE U 
$25 für 75c den Monat, 
$30 für 90c den Monat, 
850 für 1.50 den Monat, 
1 a .. —— 
eople van ru o. i 
* Zimmer 619, 185 Dearborn GStr., in 
—A 


——— — — — —— — — —— 
Privatanleihen auf Möbel und Pianos in acht 
monatlichen Zabhlungenz; Kapital und alle Koften 
im mit eingerechnet; Rabatt, mein ee bezahlt. 
20 zahlt . 850 zahlt $ 8.50 | $ 80 zahlt $13.00 
$30 zahlt 85.50 | $60 zahlt $10.00 50 oil 14.50 
$40 zahlt 7.00 | $70 j It $11.50 | $100 3abit.$16.00 
a Salle Str., Zimmer 34. 
Ilia*z 


Dtto €. Voelder, 7: 


Unterricht. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort). 
a ee er 


Chicagos Einzige „Nationale Sprahs&chuler 164 
North Ane., Ede Halfted_Str.— Geöffnet: Tags u. 
Abends; auh Sonntag ee Aelteite 
Beitgarantirte u. Billioſte Schule für Englifchen 
Unterricht. Alademiich — ſtaatlich geprüfie u. 
diplomirte deutſch-amerik. Lehrer! Wir zahlen 81000 
Jedem, der sale nicht gründlich u. (Öneifens bei 
uns erlernt! Keinerlei bindende Vorauszahlungen. 

fomomifr 


Wo lernt man am beſten, ſchnellſten und 
biflliafcen Engliih? ae der — 
Spradidu Te, 1235 Milwautee Eve., Ede Robey 


Englifde 6 trace in drei Monaten garans 
ftrt, andernfalls zahlen wir $5000 aus.-Nur privat. 
24 Stunden für 8. Bücher und Probeftunden frei, 
au gute Pläge. jofort vorzuiprehen. AO Oft North 
Ave., (über Volksgarten), etablirt jeit 18%. Schul: 
gebäude 6 Häujer von Ede Halfted Str. entfernt. 

fomi 


EEE En. 
Zither⸗, Piano⸗, Mandolin- Violins u. Quita 
Unterricht ertheilt. Frl.D. Müller, 65 Armitage Ape, 

Imsfonmilm 


Serns Tanzen! Prof. Norman’8 Schule, 
Glart Str. u 2= 24 u. 8 
12maimæe 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort). 


Dir. Wei ßzu. Frau, Oeſterreich- Ungatn, hei⸗ 
len verichted. Grauens u. Männertrantheiten; nehmen 
Entbindungen an ın u. außer dem Haufe bei > 
gen Breifen. 913 Milwautee Ude. el. — 

malm 


Caroline Meyer, deutſche Hebamme, 52 
Larrabee Strahe. Entbindungen in und außer dem 
Haufe zu mäßigem Preiſe. Telephon Lincoin 101. 

m322,29,ap5,13 


he, nerpöje Männer ihidt für mein Regent 
emeby 306 


wie farl zu werden. German R Co. 
NRacine Ave., Chicago. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort. 
BE ne EL 
ner, 


16mz*% 

entry ®. DIf 
Bern ERS BE Una ne 
M. I. Hub, beutier Mbbolet, 59 Dearbarn 


tüchtiger 


— — — — — 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
— — — —— — — — — 


æauft Eure Baden-Finrihtungen bei 


Julius Bender, 
OB A HB Zr Madifon _Str., 
Ede Beoria Straße. 

Gier Yönnt Ihr eliva 4 am Dollar an allen 

Euren Gtoresffirtures erfparen. 
Neue undgebraudte 
Preife die abfolut medrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. j 
Bejuht unjere allgemeinen Läden u. Verfaufräume. 
20-2322 38 Wet Mäpdijon Str. 
Telephon: Monroe 1712. Julius. Bender. 


Ba i lungen. 
ar oder leihte Zahlung 1Dag*X 


Biligfte Offerten in Laden:Einrichtungen bei 
Adolf Bender, * 
217—219 Milwaufee Ave. | 1-18 N. Halited Str. 


Jeder Ginkäufer don -Firtures für Oroceried, 
Mead Martets, Millinerp, Felitatel en, Bädereien, 
Schneider:, Schubladen, .Reftaurant3 und alle andes 
ven Artikel für die verjchiedenen Gejhäfte wird hier 
20 Brozert billiger faufen, als im anderen Stores 
terjeiben Branche. Sprehr Daher bei mir vor umd 
überzeugt Euch davon. 
Verlaufe gegen Yaar iumd Abichlagszahlungen, 
Dmzjomomifa* 


—— % LBederer -—— 
MI-4-376 Wels EStr., Tel. North 1976, 
ein Blod von Dipijion Str. 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor⸗ 
ten von Gejchäften zu dem niedrigften Preis. — 
—— Baar oder leichte Zahlungen. —— 

Ich gehöre nicht in den fjogenannten Truf. 


lim;,mifrfomo* 


Ga | b:Regiiters. — Das einzige zeitgemäße 
Fargain:Gajh-Regifter-Haus in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauchte Nationals. Kommt und übers 
seugt Gud. Wir faufen, taujchen, verfaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen,  vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefiniig* und garans 
tiren or Regifter. Richt im Truſt. 

eftern Gafjh Negifter 

Dhone 2142 Central. 133 ©. 


Möbel, Firtures yu verkaufen von einem Schneis 
der:&tablijjement. Dat Cafes und Tijche, Carpets, 
Bult, wird verſchleudert. Anzufragen Montag, Zim— 
mer 920, 184 Ya Salle Str. 


— billig, zwei gqute Incubators. 2208 W. 
ace. 


Co., 
Clark Str. 
6no*X 


Ein. Middleby oder Hubbard 
AUdr.: 
ſaſo 


Zu kaufen eſucht: 
Badofen mit Ginrichtung für Heine Bäderei. 
U B. 96 Abendpoft. 


Möbel, Hausgeräthe u. f.'w. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer März : Räumungsverfauf aller Mufter, 
fämmslicher Möbel, Tefen und Cijenbetten, welche 
ji) in unjeren drei Gtagen befinden, müjjen tir 
wegen Raummangel® zu Spottpreijen ausperfaufen. 
Dur vortheilbafte Eintäufe großer Partien von 
Waaren von Fabrilanten, Die = ſchlechten Ge⸗ 
Ihäftsganges unbedingt baares Geld haben muß: 
ten, und wir einen großen Theil davon nicht mehr 
in unjerem Lagerhaus unterbringen fünnen, = 
wir gezivungen, diejelben für weniger al8 den Her⸗ 
ftellungstoften loszuihlagen. Dieje grobe Gelegens 
beit, da3 Heim für wenig Geld — * oder 
zu dverbolftändigen, jollte Jeder, der Möbel braucht, 
benügen. Alle twilltommen! Die kein Geld haben, 
denen borgen wir, i 
1.00 Parlortiih, 14x14 — Räumungspreis..$ .39 
1.50 Stühle, mit Lederjig — Räumungspreis.. .69 
16.00 Ausziehtifh, Americ. Duart., Räumung 9.75 
18.0 Kombination-Bücerichrant, Räumung.. 9.98 
15.00 Dreier mit großem Spiegel, Räumung.. 8.75 
18.00 Gideboard, gut gemadht, Räumungsprers 10.98 
2.50 Gifenbetsen, ftarke Pfoten, Räumungspr. .9 
8.50 Gijenbetten, feines Mufter, Räumung... 4.98 
1.25 Pettvorleger, 27 Zoll Brujjeline, NRäum.. .49 
16.00 Bruffel Rugs, 9x13, Näumungspreis... 8.98 

Kohöfen, mit Nidel verziert, garantirt gute 

Badöfen, von 89.75 aufwärts. 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
PFedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn hr 
tank jeid oder nicht arbeitet. 

Botfchen, 194 Gaft North Ave., nahe Halfted Str. 

12f0*% 
eh Le ae 
Uleganders Jurniture&Garpetßo, 

* 010-2012 Wabajh Avenue. 

875,000 Verkauf von neuen und wenig gebraudten 
Möbeln. Müjjen zu irgend einem Preis losgeihlagen 
werden. Giien-Bettftellen... -$1.25 
NRugs, 9x12 k Küchentiiche 0.50 
6. x. .. 0,50  Scaulelftühle 

y Kücenftühle 

zejjers .... 5.00 Couches 
Chiffoniers 3.75 Kiſſen 25 
3:Stüde und 5:Stüd- Stühle mit Robrfig 6.50 

Parlor:Suit3 .... 9.00 Seit und Kodöfen 3.50 

. Baaroder Kredit. 
$25 — 


Möbel, Zahlungen 
875 wert 


Möbel, Zahlungen 

$100 wertb Möbel, Zahlungen 
—Unfer KreditsSpftem i “ 
Keine Zahlungen im Falle von Krankheit oder 

wenn Yhr außer Arbeit 'feid. 

Aleganders Furniture&Garpetbo, 


2010-2012 Wabajh Avenue, Ei 
ömzdojondilm 


eines der beiten. — 


Wegen plöglicher Wbreije verfchleudere ich meine 
faft neuen Möbel meiner PBrivatrefidenz: Drefier, 
Chiffonier, 3 engliſche Meſſing-Bettſtellen komplett 
mit Haarmatratzen, handgeſchnizte Parlor⸗ und 
Speiſe zimmer⸗Einrichtung, kunſtgeſchnigzte Parlor⸗ 
Suit, werth $275 für 365; Morris und türkiſche 
Leder Schaukelſtühle; 5 herrliche Teppiche. Couch 
werth 828, für $7.50; großer Lederſtuhl mwerth $12 
für 92.50; rlortiſch werth 812 für $1.50; Dels 
emälde in beſter Ausführung, geichliffenes Glas, 
Bric⸗a-btac importirt von Italien. Gardinen werth 
85.00 für Töc; PVortieren, Federkiſſen werth 82.00 
lr Ze; ſowie mein auf Beſtellung ausgeführtes 
Mahagoni Piano. 2100 Michigan Avenue. 


Faſt neuer Kinderwagen ſpottbillig zu verlaufen. 
ſtlühe, 3 Town Str. 


Europäiſche Dame iſt gezwungen ihre vor 4 Mo— 
naten angeſchafften Möbel ihrer Privatreſidenz zu 
verſchleudern. Mahagoni Piano (Steinway), Patlor, 
Speiſezimmer, Bibliothel Schlafzimmer in feinſter 
— Oelgemaͤlde, Gardinen, Portieren, 
ke Teppiche, Schreibpult, herrliches Automobil, 
olvie.alle anderen Hausartifel. 2101 Michigan Ave. 


eine Möbel zu verkaufen in Apartment. 2015 


Kenmore Ave. Anzufragen heute. 
Gas 


Zu verlaufen: Billig, ein Stahl Range, 
i Neuns 


Range und Heizer, in gutem Zuſtand. F. 
uebel, 60 Seminacy Ave. 


Zu verfaufen: Bettitelle, Spring und Matrage, 
billig. 1134 Semtnary Wpe., 2. flat. 


Zu verlaufen: Eisfchrant, Geihirrfhrant, Da: 
venport, Drefier, Kommode und kleiner Küchenofen, 
faft neu, billig. 561. Wells Str., oben. jaje 


Bianos, mufilaliihe Inftrumente. 
(Unztigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Derihleurere mein prähtiges Piano, großer Bars 
gain, oberes Flat. 444 N. Weftern Upenue. 


Wittiver verjchleudert neue8 Piano zu Eurem 
Preis. Aunzufragen Montag, 916 N. Halited Str. 


Wegen Europareiie —— mein —SS 
Mahagoni Piano. 2100 Michigan Avenue. 
Prächtiges Piano, faſt neu, wegen Abreiſe um 
jeden annehmbaren Preis. 2101 iee Ave. 


Verſchleudere mein elegantes neues Piano, beſtes 
Sabritgn.: Heute, 577 Crdard Str. 


Elegantes Upright Piano, wenig 
für $70. 389 m. 
afo 


Zu verlaufen: 
— wegen Abreiſe, 
venue. 


verlaufen: Vrachtvolles 8000 
ofort, 8100 baar. 3 Monate benutzt. 
ve., nabe Halfted Str. 


Zu Mahagonn 
tano, 391 
incoln fafo 


Bierde, Wagen, Hunde, Vögel n. ſ. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein ftarkes Buggy. 1016 Dunning 
Straße. fomo 


Zu verlaufen: Billig, ein 3 Spring ftarfer Erpreb- 
wagen; ein 3 Spring ftarles offenes Zuage. eins 
und —— ein ftarfer Schlitten. 1476 W. Bolt 
Steaße. 


mmer an Hand 50 Pferde umd Mähren, von 50 
aufwärts. AYedes Pferd verkauft, wie repräfentirt. 
Maz Tauber, 599 N. Paulina Str. 2lmz, ImX& 


Zu verlaufen: Andreasberger Rollers, $3.50 auf: 
märts; Harker. Kanarienvögel, $1.50 auftn.; Papas 
geien, Wildvögel, Hafen, Goldfiihe, Tauben, Hi 
ner. Rortbiv. Bird Store, 1165 Milwaukee Ave. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


ügt Gure been. Ein WMufiter erhielt durch 

BR Patent auf eine einfache Vorrichtung, die 
er anwendet in feinem Beruf beim Klapierftimmen, 
Annerhelb eines Jahres wurde das Patent von eis 
rer Rorperation gelauft, die ihm ein Bonus vor 
310,000 bezahlte nebft Antheilicgeine in der Gejells 
haft. Komjultation frei und gute Fälle angenom: 
men auf Zufalle»Bedingungen, wenn gewünſcht. 
Spezielle Zufammenkunft — Offen Monta 
Abends ron 6:0 bis 8:90. Milo B. Stevens 2 
&o., Unwälte. 168 Randsiph Str. Telephbon Main 
209. Etablitt 1864. Hauptoffice: a S. 
on’ 


—Miäaecel !. Start & Soyni— 

atent» Anwälte ne und ausländiihe 
Schutzmarken etc. t proden. — 

a et Ban a 


Bimmer Nrn. 2453 Monadnod win Saas 


obertRloyg & © o., beutide 


freie Austunft-in Patent: 
; Bas 


jelegenheiten 


— — — 


(Ungeigen unter biejer Rubrit. 2 Gents -das Wort). 
ee — — — — 


dertaufen: Gutgehendes Buicher-Geſchaft, 
Pe A er 


gu vertaufen: Bäderei, erfter Klaſſe, Einnahme 
die Woche. Nur Stote-Trade; Shop hinter dem 
Store; Preis 2000. Adr.: ©. 394 Wbenppoft. . 
modi 


Zu vertaufen: Ein dutgehender Meat-Martet auf 
der Nordſeiie. Nachzufragen bei Meyer & igeine: 
mann, 286 South Water Str. jomo 


gu verfaufen: Ein Bargain fir Baargeld, wenn 
vor dem.1. April gekauft, Zimmer, Damprheis 
ung, bübjich möblirt, JanitorsDienft mit Miethe, 
Fine Gegend, Gehweite. Einkommen $300 over 
mehr, Goldquelle, jeiner Plag, für -veutihes bes 
paar... Seht Kigenthümer 1... Ohio Str. 


Verlangt: Schneider, um Schneidergeichäit_jofort 
zu kaufen. Biel Damen:Yrbeit, geringes Kapital 
verlangt. 1831 Wabaih pe. 


Zu verkaufen: Delifatejien Store und Lundroom, 
1608 North Une, 


Zu verlaufen: 14 Zimmer Haus, gut möblirt, 
neu deforirt, neuer jFurnace, drei Jahre Xeafe, 
Diietye 335; ganz bejegt mit Woardert. Gute Gele— 
gendeit für irgend Jemand, jehr preiswerth. 3235 
Indiana Avenue. 

Zu verkaufen: Ein autgehendes ‚Fleiihergeigäft, 
nebft Boiler, Engine und GEnterprije Hadmajcine, 
ein Zimmerman jleiih:Miger, Wagner Wurftina: 
ine, nebft allem Zubehör zur Wurftfabrifation; 
alles vortreffli eingerichtet. Adr.: &. 3U9 Abdpoft. 


Zu verkaufen: Leichte Grocery und Gonfectionery, 
gute Lage; wegen Krankheit. 698 Halfte Str. 

Zu taufen geiuht: Store und Shopeinrichtung 
für Bäderei. Adr.: U. 837 Abenppoft. 


Erſter Klaſſe 8 Kannen-Milchge— 


Zu verkaufen: 
jaſomo 


ſchaft. Nachzufragen 5018 Laflin Str. 


Zu — Gutes Saloongeihäft, $33 täglıche 
Einnahme; Preis 81000. Eigenthümer verfauft mes 
gen Kraukheit. Auguft Torpe, 147 E. North Ave. 

fajomo 


Zu verlaufen: eines Roomings und PBoardings 
haus, 29 Zimmer; Haus vermiethet auf 5 Jahre, 
menn e3 verlangt wird. 961 Elybourn pe. jajo 


31 W. Bulton Str. 
fomodi 


Zu verlaufen: Saloon. 


Zu verlaufen: Bäderei, Nordmeftieite, großer Bar: 
ain, wegen _T vom Geſchäft, 81200, werth 
Zu erfragen: 6. Floor, 1607 Dearborn Str. 
Stephenſon & Co. ja—di 


Sude einen Saloon zu faufen oder zu miethen, 
unabhängig von der Brauerei, oder einen Iceren 
Store, der is für einen Saloon eignet. Ernit 
Vorreiter, 5 Mohami Str. fajo 


3500 taufen beftzablendes Flaſchenbier-Geſchäft, 
muß verlaufen. Wdr.: K. 743 Abendpoft. ſa ſo 


8400 laufen 12 Zimmer Rooming⸗Haus. 33 Part 
Avenue. jafomo 
Zu verkaufen: Milhgeichäft, perfelt eingerichtet, 
mit us und zwei Xotten, wegen Wbreije. Adr.: 
8. 715 Abendpoft. frfajo 


Zu verlaufen: Wäderei, 
ein Barjain, guter Slag. 


wegen Stadtverlajjen, 
713 Elifton pe. 
-XmzlmX 


$175 Laufen Gandy:, Zigarren, Schul:Store; 4 
Zimmer. 722 Welt 47. Str, nahe ©. 2 
tr. do ft ſaſon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejee Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Verlangt: Partner mit etwas Kapital in etablir- 
tem Geichäft. Adr.: U. 844, Abendpoſt. 


Theilhaber mit 5000 in einem jiheren Unter: 
nehmen verlangt, Kapital muß ji unbedingt in 
einem Jahr verdoppeln. Bin bereit, gute Sicher: 
beit au geben. Antwort erbeten unter Adr.: E. 375 
Abendpoſt. ſomo 


Verlangt: unger Mann oder Fräulein als 
Partner mit 3400, und erhält Anſtellung als Kaſ— 
irer in einem guten Meatmarket. Adre: E. 3083 
bendpoft. fafo 


Verlangt: Leute, die.fih aktiv an einem Plan: 
ing MilleUinternehmen betheiligen wollen. Näheres: 
Zimmer 5, Kemper DBldg., 164 GEaft =. . 

7ma,1m} 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen ımter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Su vermietben: Edladen, vorzüglih für Drugs 
ftore, fotwte anderer Laden an Det Madiſon, —— 
arlem Ave. Beſte Geſchäftslage. Nachzufragen: 
y. Fuchs, 14 Jadſon Blod., Foreſt Park. 


Zu vermiethen: 4 helle zum, alle GarsBers 


dindungen. $12. 616 W. Superior Str. 


Zu vermieshen: 5 Zimmer Cottage. 
21. Place. 


Bu vermiethen: Kleines 
gen. 15 Willow Str., 2. 


u vermiethen: Sieben Zimmer Brid lat. $17. 
05 Butler Str. 13mz1mX& 


— — 


1338 Weft 


ront Flat. Nachzufras 


lat hinten. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Großes möblirtes -Frontzimmer 
bei Privatfamilie, in jhöner Gegend. Beite Fahr: 
gelegenheiten.. 3524 Late Abe. 


Zu vermiethen: Saubere® Zimmer, Bad und 
Board an ftändigen Arbeiter. 30 Monticello Ave. 
Zu vermiethen: Zwei fchöne Zimmer, nebft auter 
deutfcher Koft, an zwei Herren, in fleiner — 
nahe Hochbahn und Belmont Ave.-Straßenbahn. 
1635 N. Troy Str., Logan Square. fonmo 


Möblirte Küche und Bettzimmer. 
fafo 


Zu vermietben: je 
391 Zincolg Ave., nahe Halfted Str. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer mit Board. 
TOL N. Halfted Str., nahe North Ave. fajo 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, $1.25. 3 
Alinois Str., Ede Ruih Str. fafon 


Zu vermiethen: Schöner, großer, heller,, freund: 
ficher, zweiter PWarlor, an gebildeten &erri, 
alle Bequemlichleiten; XTelephon, Bad, 
taltes Waſſer, Furnace-Heizung, 
Glojet im Zimmer; beſte Verbindung mittels Stra⸗ 
nbahn und Northmeiternshohbahn. Vorzufprechen: 
Yon Webfter Une. 19m;, 110% 


Zu vermiethen: Reinlihe Zimmer, mit Dampf: 
heizung, $1.25 aufwärts. 172 Eaſt Ontario Str., 
nahe Wells Str. 19mz,1m& 


Au vermiethen: Bmwei fein möblirte Zimmer in 
unmittelbarer Nähe des Lincoln Park, bei einer 
deutich:amerifaniihen Yamilie. Alle modernen Bes 
quemlichleiten: Gas, Bad, heißes umd kaltes Wai- 
jer, Dampfbeizung und Xelephon. —— welche 
Geſelligleit lieben, wird ein gutes Heim geboten. 
419 Cleveland Ave., zweite Etage. 17mz1o% 


3u miethen gefudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen geiucht: Gebildeter Deuticher, 36 Jahre 
alt, jucht gut möblirtes fyrontzimmer mit fFrüb- 
Pf bei gebildeter Yanılie oder alleinftehender 
Dame, Nordfeite. Adr.: DO. 348 Abendpoft. 


Zu miethen geiuht: Aelterer Mann mwünjht ein- 
faches Zimmer bei Arbeiterfamilie oder alleinftehens 
» Bitte um Preisangabe. Adr.: E. 377 


gu miethen gefuht: Herr minfcht Zimmer und 
eventuell Board bei alleinitchender Dame oder 
Witwe. Wdr.: GE. 395 Ubenpdpoft. 


Bu miethen geiuht: 2 Ylathaus, 5 
mer oder zwei 6 Zimmer, nmördli 
Ade., mid Preisangabe. Adr.:. U. 827 Abenppoft. 


u miethen geiucht: Junger Herr judht ein ges 
mütbliche8 Zimmer, auf Wunih au Koft in einer 
deutihen, achtungswertben Familie. Adr.: €. 308 
Aben dpoſt. 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Ruhrik 2 Cents das Worn 


Nordſeite. 

Zu vertaufen: 

Kommt Sonntag Nachmittag und beſeht unſere 
Gampbelle, Eupler:, Weitern: und Warren pe. 
votten. 

Hohe Lotten — Trodene Lotten. — Sewer und 
Waſſer darin. — Gute ——— — Leichte 
Zahlungsbedingungen. — ik unter Uder: Werth, 

— .M und aufwärts. — 

red’? 9. Bartlett & Co, 

afo BWeftern Ave. u. Irding Vart Blod. 


—J— taufen: Gute Geihäftsede, R d Ab: 
held 25, —— — ee u 


Dadjdeder u. f. w. 
(Unjeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
ren ar A a en a en er An er and 


it feine fanc reiſe, dt uns ei s 
a Eee 
au . ng merican i 

. 792 W. Chicago ung 


. 


. Beder3 Asphaltum Meaby —* Co. 
1510-12 Mitwaufee Ave. Nimmd die teile don 
hindeln ein, zur Kälfte des Breifes; billiger als 
travel, und hält doppelt jo ‚lange. Direlt von 
unjerer it auf-Euer Dad. Bedingungen: Baar 
Hand = d dorenjdlie *nentgeltisg : dicht 
un ’ ge 
werben, Tel : Humboldt 1898. 2jlez 


+ - Grundeigentfum unb Hünle.  . 
(Ungeigen pnter diejer Rubrit 2 Cents aß Wort.) 
—g — —ñ —— 


Nordieite. 
* verfaufen:— Nehmt die Rabventavood Hochbahn 
eute, fteigt ab an Addiion Gtraße und id} werde 
die großen Bargains zeigen, bie: id) offerire 
In Upstosdate 
EColonial Brid Düufere 


‚88,450 für ein Haus, genau das gleihe vesfaufte 
ih vor einem Jahre zu $5,000. 
für_ 96,000. ges 


34,850 für eih Haus, das nicht ? 
baut werden Zönnte, Werth der Lotj nicht gerechnet. 


Geichäftsveränderung bedingt diefe Berjhleuderung 


Die Häujer find dauerhaft gebaut, mid 7 und 
8 großen hellen Zimmern, geräumige Bantries und 
Cloſets, KHartpolz ginifs und politte Gichenböden ; 
Feuerpläge, Conjoles, Sideboards, Halltreed, Medi: 
sinigrant, Spice Cupboards, Gas Manges, Konleauz 
und Screens, HeikwaifersHeizung und feineft Blum: 
bing, breite Verandas, feine Lawus, pradqtvolle 
Bäume und Eträucer. 


Ih garantire meine Anzeige als Bona⸗fide. 
Nahzufragen bei W. 9. Voungblood, 54 Eddp Str. 


1322,29 
Denn een ee 
gu derfaujen: Gin zmeiftödiges Bridhaus, Stein: 
gundement = und 6s3immer, an R. Kermitage 
be. nahe Grace Str. und Hodbahn, Eijenbahn und 
Straßenbahn, Bargain für jofortigen Verkauf. &o- 
— anzufragen: 541 Belle Plaine Ave. 9. Biciel. 
Igenten brauchen nicht vorzuſprechen. 


u verkaufen: Zwei Käufer und 3 Votten, bringt 
9. Miethe, nahe Elybourn Ube., für 83500. Gede 
Termine. Näheres bei Schaedler, 1688 Wriahtinoon 
Avenue. jaio 


————— cent en 
‚gu verlaufen: Degen Erb ſchafts vertheilung, ſpott⸗ 
billiges 2=ftödiges ride und Sramegebäude mit 
zwei 6:Zimmer Wohnungen; nebft 2:ftödigemigramc: 
gebäude mit zwei 4egimmer Wohnungen hinten; 
jährlihe Miethe 8450; Preis 83000. an Halſted 
St., naje Bladhanf Str. ſa ſono 
Auguſt Torpe, 10 E. Notth Ave. 


Zu verkaufen: Ein gutes Grundeigenthum, Haus 
3 Stodwerte hoch, 40 bei 68 Fuß lang, Lot 50 bei 
145 Zub, sehr gut für möblirte Zimmer und 
Boardinghaus; auch zu vertaufcen gegen verbejjer- 
tes Grundeigentbum. Nr. 959-961 Elpbourn —* 

ſaſon 


Große Bargains in Nordſeite 
Richard A. Koch, 115 Dearborn 
Nordieite⸗Office: No North Ave., 


— — 
tt 7. Flur. 
Ede Larraber. 

16mz3*x 


Nordweſtſeite. 


Zu verlaufen: Ed-Lot, A. und Milwaukee Ave. 
840. Adr.: E. 383 Abendpoſt. 


Sechs Zimmer und Baſement mo— 
dernes Haus nahezu neu, mit 50 Fuß Lot, No. 
173 W. Montroje Ape., nahe Milwautee Ave. 
Einen Plod von Iutheriiher Kirde. Gute Trans: 
portation durh Eifenbahn oder Straßen-Car. Nad: 
zufragen bei X. 9. Domond, 3967 Milwautee Ave. 
oder 410 MWeitern Union Blpdg. 

Zu verfaufen: 6 Zimmer zmweiftödige Prid-Got- 
tage, modern, nahe Y:Station, $2600, $1200 baar, 
NReft Mortgage. 743 Hirih Str. fafo 


u verfaufen: 2-Flat Bridhaus, Steinfront: 5 
nd 6 Zimmer $lat3; alles modern; 2 Heißmwai: 
fe eizaungsanlagen. $6000. VBermiethe ein Flat. 
1116 Milton Place. Nahaufragen 1104. 
Nordiweitjeite GrundeigenthbumssBefiger Sollten 
ihre Grundftüde bei Majemsti & Arnold eintragen 
lafien, wenn fte diefelben fchnell verkaufen wollen. 


Mir baben immer Käufer an Hand. Ede Milwaukee 
und Wihland pe. 2lmzimX 


Zu_verfaufen: 2 Käufer, Preis 6300. 87-549 
N. Wingefter Ave, Bargain. ſaſo 


Zu verfaufen: Zwei Flat Frame, 6-6 Zimmer, 
Steinfundament, moderned? Badezimmer, offene 
lumbing, 4 Jahre alt, Maple fFloors, Dftfront, 
ot 25 bei 125, Zement Seitentwege, guter Etall. 
Miethe $348. Preid nur $26W. (329). — 
Eigenthümer geht nach Californien, deshalb dieſer 
niedrige Preis 
—Haͤentze & Wheeler, 2806 Milwaulee Ave — 
ſaſon 


Zu verkaufen: 


ſaſo 





Zu verkaufen: Neues modernes Steinfronthaus, 
wei 6⸗Zimmer Flats, nahe Logan Squarte Hoch— 
abnftation. 672 W. Fullerton Abe. ſaſo 


Haentze & Wheeler, 


Subdiviſion No. 8 Irving Park Blod. 
und Bernard Etr. 


Spreät vor und beieht dieſe Bargains heute. 


2 Fl. Brid, modern, new; Mietbe HI, $4550 (3139) 
2 Flat Frame, 12 Zimmer, Miethe $2%8, 1950 (3246) 
2 Wlat Frame, 12 Zimmer, M. $445, 4000, (308) 
4 Zimmer:Cottage, Waffer, Sewer, &a3,1800, 3252) 
Gute Heim:Lot,Kedgte Av., Oftfront, 850 (3261) 
Gefhäftslot, Irving Park Blpd. nur 600 (3107) 
5 BE: aesine Bart Blod. 3100 (3240) 
6 Zimmer:Haus, Chriftiana Uve., ınod., 2300 


Andere Lotten und. Häufer zu niebeigen Preijen. 


Haenke & Wheeler, 3806 Milmautee un 
jalo 


Zu verfaufen: Bargain in_ einer. 6 Bimmer-Got- 
tage nabe Belmont Une. Car:Linien, 4 dettzimmer, 
Bafement und Attic, Ofenbeizung, Bot 2x125, Ze⸗ 
ment-Seitenwege, Wajfer, Seiwer, Gas, Stall, gute 
Gegend, wert $2300 (3084). - Eigentbümer braucht 
Geld. Preis nur $1800. 

Haenge & Wheeler, 306 Milmautee Sat 
fafo 
‘ 


Zu vectaufen: Gin gutes Heim zu einem nicdri: 
gen Preis, zu jehr leichten Bedingungen. 6 Zim— 
mer-Gottage, Goncrete-fyundament, 3 Bettzinmer, 
modernes Bad, offene Plumbing, Ofen, Gas, ge: 
baut 1907, Maple Fyloors, gute Nahbarfchaft (3159). 
RVreis 82700, $250 baar, $10 per Monat. 
Haente & Wheeler, 306 Milmaufee Ude. 

ja ſo 


Zu verkaufen: 6 Zimmer Brid:Cottage, Bad und 
Bajement, verbefferte Straße; $2550, wenn diejen 
Monat verfauft. Schreibt oder fpredht vor 447 N. 
Samndale ne. ſa ſo 


Weſteite. 
Zu verfaufen: 887 W. Park Ave, nahe Albany 


Ave., 8 Zimmer Cottage und großer Stall, Tot 3 
bei 120 Fuß, nahe Kedzie Uve. „L Station und 
Garfield Part; muß ichnell verfauft werden; mur 
ift $2500 werth; Hälfte baar, Reit nad Be: 
ſaſo 
vom Eigenthümer, ver⸗— 
l6mza1mX 


’ 


lieben. Eigentbümer am Bla$. 


u vertaufen: Cottage, 
ae die Stadt. 142 W. Boll Str. 


Borftäbdte. 

Segimmer Haus, modern, 2 Lots, Frucht- und 
Schaitenbaäume, verkaufe für Schleuderpreis: 800 
daar, Reſt Abzahlung. 59207 Sophie Str., Auftin. 

ſaſon 


Sudſeite. 


Muß fofort verfauft werden: Spottbillig, 8 Zim- 
— J. Wagner, 1818 W. 50. Str. frjafo 


Sommer-Rejorts. 


Zu verfaufen: Lotten, Late Mihigan Front, nur 
60 Meilen von Chicago. einftes Geftade am Kate. 
Lotten mit dichtem Holgftand. Vrächtige Pläge rür 
Sommerhäujer. Leichte Bedingungen. Schreibt oder 


"fpreht vor: B. Heile, Zimmer 1207, 112 Dearboru 


Straße, Chicago, für vollftändige Auskunft. 


Barmländerelen. 


Zu verfaufen: 120 Acres Yarm, Framehaus, Stall, 

ganz gepflügt, SO de Were; oder tauidhe gegen 

ut vermiethetes a Grundeigentbum,. Drei 
i8. 


eilen von Manfton, ° £ 
169  Urres gun die Hälfte genflügt, Pferde, 
Maſchinerie, ertzeug, 2 Kühe, Framehaus und 
Stallungen auf der Farm, 6 Meilen von Manſton, 
Dreis 81000. Baar oder die Hälfte Anzahlung. — 
John Morris, Manfton, Wis., B. ©. Bor 221. 
löny1mX 


Dermert e i20 Ucres Rx fruchtbarer 
Boden und grobe, gaute Gebäulichteiten. Adr.: E. 


8W4Abendroſt. ſaſo 


——— — ——— — 
Gutes Farmland im füdliden Wistoniin lann 
für $10 per Acre getauft werden auf Abzahlung 
oder baar. Nepf, 119 La Ealle Str. 
Afbdoſaſodilm 
u verlaufen: 40 Acres Land, S Aeres geklärt, 
2 Keres Holz, 7⸗Zimmer Haus, Stall, Hühnerſtali 
und andere Gebäude, guter Brunnen, Aepfel⸗ und 
Birnbaumgarten, 2 Kühe, 50 Hühner, 2 Cultivators, 
1 Pflug, 1 Drag, 1 Deurehen, 2 Meilen von Go: 
dert; Preis 83500; 81700 baar, Meft auf Zeit wenn 
fofort genommen. Wegen meiterer Auskunft ichreibt 
an Zohn Schwoebel, Eovert, Mid. riafo 


35000 für 90 Acres em, 3 Meilen von Grand 
aven, Midyigan, 50 Ücres unter Bilug, 10 Ucres 
dns 10 Ohft, 20. Weide, gutes immer Haus, 
neue Stallungen, Kühe, Pferde, Hübner und alle 
WFarmgeräthichaften; Preis 5000. erde Gpttage 
oder 2sftödiges Gebäude in Taujh nehmen an Nord: 
feite. Näheres: Nicholas Wegel ir. & Go., 724 G. 
Belmont Avenue. do—jon 


nn nn nn 
Zu verlaufen 94 Uecres, Ede Wefterm und Lunt 
Ave. (Die Schmidgen Yarın.) Wird in 5 Wcres 
Blod3 verfauft. M. S. Denslow, 88 de Gh vn 
o—|on 


—— — — — — — — — — 
u verkaufen: Schöne kleine Farm nahe Libertys 
ville, IU., neues Haus, gute Stalle. Rachzuftagen 
3257 Süd Leavitt Str., Chicago. 19mzimX 
wangsverfauf: $1800, Theil auf Leit, prächtige 

2 Hereh, Wisconfin; gute Gebäude, Pferde, Rind: 
vieh, Majchinerie, iv. 83500. Truftee, 820 Ufhl. Blod. 
l9mziwX 


nn ans 
gu verfaufen: Yarmland in der deutichen Kolonie 
Giberta, Baldwin County, Alabama. Obichon erit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt dieje Kolonie 
berents über 100 Wamilien; bat Storeb, Kirchen, 
Eulen, Hotel u.j.m. Das Land ift fo billig, dar 
Kedermann fi.) dort in angenehmes Keim eriverben 
fann. Gıtragsfähigkeit pro cre von 855 bis $250 
das Jahr. Gejundes Klima, herrliche Duft, feuchte 
karer Boden, reines, ve iler; ar Märt: 
ten. Zibercle UntaufssBedingungen. G.n 2 dk 
Co., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bidg., Rort 
Une. und Halfted Str., Chicago. 1 He 
Die nähfte Ezkurjion it am 7. April. 


verta: der verta - Aeres 
in —* ger 838 tie 
Dirt; Bierde, Bieh, Mafdinerie ulm, wu. 119 
La Straße. simX 
Jan) 





Fir müßige Stunden. 


Breisnufgaben. 


Silbenräthfel (2785). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 
Wenn die Erfte von den Bergen niederthaut 
Und die Leiten Hingen dur das Thal jo 
traut; 

Wenn auf Wiefen bricht das junge Grün 
hervor 

Und im nahen Weiher fingt der Früjche 
Chor; 


Wenn das Ganze blüht in voller Gloria: 
Jauchze dann mein Herz, der holde Lenz 
iſt da! 


Näthfel (2786). 
An mir hat lang der Duell geträumt, 
Der munter mım zu Thale jchäumt, 
Manch’ Blümlein nit an feinem Rand: 
„Slüd auf, zur Fahrt ins weite Land!“ 


Und wen von euch im Frühlingsicein 

Sch Tode in die Welt hinein, 

(Verfehen jest mit Kopf und Fuß) 

Den gilt wohl auch der Blümlein Grup. 


Nochmals mit Kopf und Fuß verfehn, 
Will felber ich jekt wandern gehn, 
Don junger Hand gejegt in Trab, 
Doch ohne Schläge aeht'S nicht ab. 


Gleihftlang (2737). 7 
Eingeih. von H. Kornrumpf, Chicago. 

Was flagft du mich der Härte an, 
Der ih dich unermüdet trage? 
Bin id) allein denn Schuld daran, 
Wenn ic; Dir Arm und Bein zerjchlage? 
Pin ich Dorh aud) ein Netter Dir, 
Zum Troft fann ich's dir jagen: 
Bift du blefjiri, vertrau’ dich mir, 
Doh dann — mußt du mid tragen. 

Kreuzräthſel ATS. 
Von Henry KLangfeldt, Chicago. 


1-—2 hat oft viel Schaden gemacht, 
Bevor er unter Kontrolle gebracht; 
1—4 verurfadt viel Beichiverden, 
Thut Die 3—4 fehr gefährden; 

4 muß der Bauer fleihig fahren, 
Eoll dad 3—2 Früchte tragen. 


Röffelfprung (2789). 
Bon Frau Qonije Pinger, Chicago 


ftille | früh | fehr. 


E3 werden wieder mindeftens ſechs Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgab:, wobei das 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richter 
fi nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi3 dahin fpäteftens müijen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poftlarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen gefchiet, dann müjjen folche 
eine 2:Gent3:Marfe tragen, au wenn fie 
nicht gefchlofjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
"Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugejchicdt haben wid, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigend- 
zn und 4 Cents in Briefmarken ein: 
enden. 


Nebenräthfel. 


1. Silbenräthfei. 
Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic. 
In die beiden Grften bringt man Früchte 
ein; 
ern die Lehten wohnen, biünu und flein; 
ft ift bei uns das Ganze in Frau und 
Mädchens Hand, 
Doch den beiden Lekten ift e8 nicht befannt. 


2. Wechſelräthſel. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Eromwn Point, Ind. 

Nun rathe, wie wir heißen, 

Mit einem „NR“ von Eijen, 

Mit eines „S” ift e8 von Wedh, 

Mit einem „T* von blanfem Blch, 
Wohl aud als iwie mit „Z“ von Thon, 
Sch glaube gar, du haft es fchon. 


3. Abftreihräthfet. 

Meue, Denker, Kleift, Sit, Alba, Erbe, 
Shweftern, Eigelb, Knie, Poft, Egon, 
Wald. 

Es ift von jedem Mort die Hälfte der 
Buchftaben zu ftreichen, doch jo, daß die 
Refte aus nebeneinanderftehenden Budjita- 
ben beftehen, 3. ®. von „Baft“ müßte ftehen 
» bleiben „Ba” oder „aj“ oder „ft”. Die ftehen 
gebliebenen Hälften müjjen im Zufammen: 
Jan gelejen ein befanntes Sprichwort erges 
en. 


Lüfungen zu den Aufgaben in 
voriger Mummer: 


Scherzräthſel (2779. 


Revier. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern. 


Gleichklang (2780). 


Rofentran;. 
Richtig gelöft von 84 Einfendern. 


RNäthjel (2781). 
Kreunz. 
Mihtig gelöft von 91 Einſendern. 


Quadraträthfel (2782). 
1—-Grog; 2—Rede; I3—-Obder; 
Sera. 
Richtig 
Zwei 


Nöffelfprung (2783). 
—— iſt allerorten 
Unl'rer Seeie Blumenduft; 
—— in leiſen Worten 
Wirkt wie Balſam in der Luft; 
Höflichkeit vegiert die Welten 
Mit der feinen weißen Hand; 


sun ift heute jelten 

fhwarzger Diamant. 

Richtig gelö ft von 79 Einjendern. 
r 


BWilderräthfei @78M. 


elöft von 106 Einjendern. 
reife 


x 


vergeht 


Füjungen zu den „Hebenräthleln‘ 


im voriger Hummer. 
ilbenräthſel. — Schlafmütze. 
täthjel. — Gram— Gramm. 
. Ergänzungsräthjel— Nbien, 
Tante, Amerita, Linde, Yjar, Erato, Nero. 
— talien. 


—— 


P. S. Raarup (6 Preisaufgaben — 3 Ne— 
benräthſel); F. A. Frintner (6—3); Joſefine 
Sagel, Foreft Part, SU. (6-3); Julius 
Splitigerber, Toledo, ©. (4—1); Cmil Fan— 
drep, Toledo, O. (41); Hermann Jahnke, 
Toledo, ©. (d-1); F. Anoop (6-3); Ernit 
U. VBaas (4—1); Frau H. Fröhlih (6--2); 
Wın. Schaper (6—3); Henry Hand (53); 
Chas. Herberg (6-2); Auguft Tiebig 3— 
0); Frau Roja Schlogl (6—2); Y03. Selig: 
mann (3—2); Ferdinand Lehmann, Harvey, 
N. 5—0); Frau Friederike Otto, ©. Tat 
Part, I. 1—2); GE. Meier (43); Yrau 
Ottilie Bode (6—2); Frau Louiſe Pinger (5 
— h; F. 9. NRochler (5—3); Frau, Karoline 
Schmidhofer (6—3); Frau Agnes Fellinger 
(6-3); E. €. Windler (6—5); 9. Bieled 
(43). 

. Deubel (6—2); Frau Bertha Yan 
(63): Frau M. Thara (6—2); Frau Ans 
tonie Vogt (5—3); Frau Ih. Freie (61); 
I. Naber (4-1); Frau O. Kitler 5—2); 
Nobt. Rehfuß, Tavenport, Ja. (5—3); Frau 
Dora Schneider (6—2); Robert Schirmer (2 
—0); Frau Anna Pinnom (5—2); Frau He: 
lene Brodmyer (6—2); Henry Langfeldt (5 
—2); Marie Kraugaf (2—2); Frau Sophie 
Hofmann (6—3): Frau Louife Bentiwik (6 
3); &. Michael, Hammond, Ind. (6—1); 
Frau Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis. 
163); E. 9. Gavie, Addifon, SU. (6—2); 
Frau F. 8., Davenport, Ja. (53); Frau 
Hulda Hedel (2—2); John H. Hanjen (6— 
1); Wım. Gundlach (43); rau Käthe Weis 
gand (6--3); Guftav Wallis (6—1). 

Maria Hein 5—2):; E. Schaub, Garpen- 
terville, SU. 5—0); Frau Th. ©. 53); 
Frau U. Ejfer (6—3); Frau Dora Diefen: 
bach (6-3); Frau €. Scheffler (6—3); Mar 
Eggers (6—1); Frau Margarethe Berott (5 
—3); €. W. Ehiwarz, Genoa, Il. (48); 
Frau Lydia Sedlmayer, Danpille, SU. (5 
—2); Frau G. NRihter 2—1); Frau John 


Schmidt (4-0): Frau Agnes Groß (6—1); | 


OD. Kühn (6—2); Charles Kocher (6—2); He: 
fene Delle 5—2); John Fenirt S—D; Wil: 
heim Thüringer 3—0); Frau Marie Muel- 
fer, Maytvood, AU. 2—TD); H. Zimmermann 
(6-3); Frau Emilie Fridow (5—0); Frau 
Elife Laube (6—2); Frau M. Wicfe 3—]); 
Frau U. Milling (62); Trau Martha 
Rogue (5—2). b 

Frl. Betty Brandner (53); Mathias 
Strafa (6-3); Karl Manshaupt (68); 
Edmund Hilf (6—2); Frau Anna Fraunho- 
fer (63); 9. Kornrumpf (d—1); yrau Anz 
na Walter (52); Frau AU. Gnadfe (5—2); 
Frau Ada Dohrmann, Lyons, Ja. (6-1): 
Frau U. Leufchner, Highland Park, I. (3 
—1); Fri Wenzel (53); George Wagner 
(52); Raymond Meifenmanzer (6—3); M. 
Kettering (6-3); Frau 2. Müller (5—2); 
Frau Lina Steidel (69); Frau Emmy ©. 
Piegner (6-5); Frau Anna Huber (4-3); 
Helene Polley (6—1); Carl Ezajchte (5—2); 
% Schulte (6-3); Malter NRadtfe (3—2); 
Frau Mary Carftens (63): Frau Hannes 
bohm, Gromwn Point, Ind. (493); Frau 8. 
Kofsty (6—2). 

M. B. Wagner, Grand Rapide, Mich. (5 
—2); Frau Louife Jacob (A—0): Frau Mol: 
(y Wagner 593): Frau %. Bielfe (6—1); 
Frau A. Linder (3—1); Frau Marie Eil- 
berichlag 3—N; Frl. Alma Brehme (2—2); 
Rudolf Schweiger 2—2); Frau Marie Sie: 
berer 33). 

Srämien gewannen: 

Scherzräthfel (2779. — Loofe 1— 
85 B. S. Raarup, 114 Irving Park Blvd., 
Chicago; 2oos Nr. 1. 

Gleichklang (2780). — Xoofe 1—84. 
GW. Schwarz, P. DO. Bor 73, Genoa, IU.; 
Loos Nr. 49. 

Räthfjel A781). — Looje 1—91. Ray: 
mond MWeifenmaper, 272 Oft North Ape., 
Chicago; 2008 Nr. 76. 

Duadraträthjel (2782). — LXooje 
1—106. Zwei PBreije, 

Fritz Wenzel, 1824 N. Central Part Uve., 
Chicago; 2oos Nr. 84. 

Frau Agnes Tellinger. 1424 Montana 
Str., Chicago; 2008 Nr. 22. 

Röſfelſprung (2783). — Looſe 1- 
79. Frau Ottilie Vocke, 5224 Juſtine Str., 
Chicago; Loos Nr. 10. 

Bilderräthfel A7RN. — Loofe 1— 
86. Guftav Wallis, 10403 Ave. H, South 
Chicago; 2oo8 Nr. 43. 


Küthfel-Briefkaflen. 


Henrn Langfeldt; 9. Hand; Frau Hanne: 
bohm, Grown Point, Ind. — Dank für die 
neuen Aufgaben. 


—-1 — 
— Ein Don AYuan.—Unteroffizier 
(zum Kameraden): „Wie, fieben Lie 
besbriefe jchieft Du auf einmal ab?“ 
„Sa....Speifefarte für diefe Woche!” 
— Auch no! — Bauer (al er den 
Nachtwächter Mittags im Schatten 
Ichlafend findet): „Selfes na — Ichlaft 
der Kerl am Tag ac. no!“ 


Erunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


ehe Dame fann es zu Haufe thnn. — 
Koftet nichts, zu verjucden. 


Ein moberned Wunder. 
Eine neue, gelames, und gerudlofe Entbe 


dung, bie in Kaffee oder Rahrun 
iBarıı empfohlen bor IR ie: 
€ 


ben iverden lann. 
eit3-Befürwortern. Gie —— ihre 
fo ftil und fider, dab, während die Bin ebende 
Sattin, Schweſter ober Tochter zufieh 
Truntenbold geheilt wird, und fogar gegen fein 
nen Willen und ohne fein Willen. ®iele wur« 
den in einem Xage geheilt. 


Freier Probe - Koupon. 
Ein freied Wrobe-Madet des wunderbaren 
Golden Remeby wird Euch per 3 in uns 
bedrudtem Umidlag zugeichidt, wenn Ahr Euren 
Namen und Wpreiie auf die Linien unten 
fohreibt, den Koupon_ausfchneidet und ihn - jos 
eih an . 4 8. nes, 2109 Glenn 
— ——— — 

t unbemerit 

ei den fonn, und 


und 
es wandt wer J 
len & für Gus iM. en 


.......n.n...nn..— nun teten. 


x 


* 


Sonntaapon, Chicago, Sonntag, Den. 22. März 1908, “= 


2ofalberit. 
Maritberiät. 


Chicago, den -21. März 1908. 
(Die Breije gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Hen. 
(Baarpreije). 
VWinterweizen, Rr. 2 roth, 9514-08%r; 
Ar, 3, Totb, Me: Nr. $ hart, Ylac— 
1.08%; Ne. 3, bart, 84. 41. 01. 
Frühbjahbrsmweizgen, Nr. 3, 97c-—$1.08. 
Mais, Nr. 3, Hab; Nr. 3,_meik, Gl 
3 Rxr. ik 88; Nr. 4, 59%— 
£, 


Hafer, Nr. 8, mweik, 5A; Nr. 4, meiß, 
ImäANer; Etandard, 5du—5tlac. 

Mehl. MWinter:Patents, 34.30--$4.35 das ah; 
Roggenmebl, 33.55.20; Minnefote, Hard, 
Valent, Straight Grport Bass, 6084.70; 
bejondere Marken, $5.90-—$6.0. 

Seu (Bertauf auf ben Geleifen). — Beltes_ neues 
Timothy, $15.00—$16.00; Nr. 1, $13.00—814.00: 
Nr. 2, $11.50-$12.50; Nr. 3, 8.50-$11.00; 
beites Brairie, $11.00—$12.00; do., Nr. 1, $10.00 
—311.00; Nr. 2, 850-89.50; geringere Sur: 
teu, 87.50-88.50. 

(Auf fünftige Lieferung). 
Weizen, Mai, 94c; Juli, SIIESIEr; Eeptem: 


ber, Be. 
Ge Yuli, Ge; September, 


Mais, Mai, 
02%. 
Hafer, Mai, Alk; Yuli, 47%c; September, 
EU ZB. RR i 
Die heutige Anfuhr don Weizen für den biejigen 
Marks ftelite jih auf 28,000, von Mais auf 291,600, 
von aafer auf 357,000 Busbels. Verihidt von hier 
wurden 74,311 Buibels Weizen, 244,615 Buihels 
Mais und 30,052 Yufbels Hafer. 
Broviitonen, 
S —— al — 87.950; Juli, 8.17%; Septem⸗ 
er, h 
Gepdteltes Schweinefleiid, 
$12.45; Nuli, $12.85. 
R 34 n, Mai, 86.85; Juli, 8.15; September, 


Mai, 


Nrima, tveiß, 150 
Headlight 

Cleum Spirits 
NRaphtha 

Gaſolin 


— 

- 
se 
wm. 


N 


do., 


Cereinigdt, 
Terpentin 


eo >22252 
Ses283— 
1 


Sdhiadtvieh 

Rindpich Gute bis ausgejuchte Stiere — 
5. 86. 65 per 100 Pfund; gewöhnliche bi8 
guse Sorte, 84.50-85.85; geringe bis ausges 
tuhse Kühe, 85.25—85.50; gewöhnliche bis mitts 
lere Kälber, 84.00-56.00; gute bis ausgejudhte 
Kälber, $6.00-$6.75, Bullen, geringe bis auss 

geſuchte, 82.75-55.00. 

Shmweine Gute bi ausgeſuchte Böleltwaare 
84.20-84.90 per 100 Pfund; gute big ausges 
ſuchte (zum Derfandt), 84.95 85. 0734; gute bis 
ausgeſuchte Fleiiherwaare, $4.05—$5.10; mitt: 
lere bis gute. Fertel, 3.508470; gewöhnliche 
„Throw⸗outs“, $3.25—$4.2. 

Schafe. Gute bis beite Hammel, per 100 Pfund. 
86.25—8$6.85; gute bis _befte Schafe, $5.00—8.40; 
„Vearlings“, 36.25-87.15; „Native Xambs“, 
gute bis ausgejuchte. $7.00--$7.85. 

Es wurden während der Woche 

33,457 Rinder, %88 Kälber, 170,671 Schweine und 

4,152 Schafe. Bor bier berjhidt wurden 29,022 

Rinder, 460 Kälber, 60,509 Schweine und 13,900 


Schafe. 
Molterei⸗Produkte. 


hierhergebracht 


Bu — e r⸗ 

„Creamery“, extra, das Pfund... 

Nr. 1, das Pfund 9.0 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies*, e 

Nr. 1, das Pf 

„Ladles“, das Pfund 

Vadwaare, das Pfund... 

Gie — 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dußend (Kiſten zus 
rückgeſandt) 0. 
. ,do., (Kiften eingeiälofien).. O. 

et, das Dutzend 

„Extras“, das Dutzend 

ſt ä ſe— 

Rahmläſe, „Twins“ 

„Daiſies“, das Pfun 

„Voung America“, das Pfund.... 

Brick, das Pfund 

Schweizer, das Pfund 

Limburger, neu. das Pfund 

Geflügel und Kalbfleiſch. 


Geflhügel (lebend— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Säbne, Bund. ..soonenneere 
Truthühner, das Pfund.ccenenuse 
Sänje, daS Dutzend 
Enten, daß Bfund 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, da5 Pfund. cueucc .,.... 0.12 
Truthühner, das Pfund Es 
Enten, das Bund 
Sänje, das Prund 
Kälber (geichlahtet 
50— 60 Bd. Gewicht, das PB k k 
60-- 80 Pf. Gewicht, das Piund 0.05 k 
80-100 Pfd. Gewicht, das — 
Dbit und frildes 
Wepfel, das ab 
Kronsbeeren, do8 Faß 
Erdbeeren. Florida, das Duart. 
Zitronen, Kaliformia, die Kifte 2, 
Stangen, Kalifornia, die Fifte...... 2. 
Pananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, das Pak 
Malaga:Trauben, da3 Faß..... dust 
Kraub, das Faß... 
Blumenkohl, die Kifte... 
Kopfſalat, das Faß.. 
Vlattſalat, die Kiſte 
Champignons, die Schachtel. 
Rothe Rüben, das Faß 
Mohrrüben, der Sad 
Zwiebeln, der Buſhel 
omaten, die Kiſt 
Sellerie, die Kiſte 
Spinat, der Kübel 
Rüben, der Sad . 
Rettige, hieſige, I Dtzd. Bündchen.... 
Meerrertig, das Bund 
Surfen, das j . X 
Brunnenkreſſe, Mich. Dtzd. Bündchen 
veterſilie, Dutzend Bündchen 0.15 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Schadtel.. 
MWahsbohnen, die Schachtel 
Trodene Bohnen, außerleien 
Rotbe Nierenbohnen 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 


Kartoffeln, Garladung, der Bufhel... 0.65 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
1712—18 Sheridan Road, — breiftödige Badftein 
Aparsmentgebäude, M. E. Underfon, $20,000. 
454 Union Str., 3eftöd. Baditein Qaden= und Flat: 
gebäude. Aulius Bartelftein, $15,000. 

2116-2 W. 2. Place, zwei 2:ftöd, Badtein Flat⸗ 
gebäude, Anprem Lisfa, $B000. 

1177 Avers Upe., 2eftöd. Badftein ylatgebäude, 


Kohn Belsty, ). 
1175 Avers_ Ave., 2:itöd. Baditein Flatgebäude, 2. 


Limek, 0. 

52 W. 2. Wlace, 1:ftöd. Baditein-Cottage, Wil: 
liam Quedtfe, 81900. 

759 Clark Etr., 2:jtöd, Badftein Flatgebäude, 2. W, 
Varſon, S000. 

1000 Ridgewayh Ave., 2-ſtöd. Backſtein Flatgebäude, 
John Van Loehwen, 8400. 
21 R. PBaulina Str., 2eftöd. Badftein Flatger 

äude, Frank PBauler, $4000. 

Whland Ave, 2eitöd. Baditein Fladge⸗ 
Auguſt Mennicki, 84500. 

N. Monticelo Ave., 2:itöd. Frame fFlatges 
W. H. White, 8.750. 

N Lawndale Ave., ⸗4⸗ſtod. Frame Coͤttage, 

W. 9 White, $4750. \ . 

8617—19-21— 3 Houfton Ane., vier 1:ftöd. Frame 
— 2. Seh, 84800. 

258 — 8. Str., 3:itöd. Badftein Store und Flats 
ebäude, D. R. Nadion, $6500. 

8 Juftine Str., 1arftöd. Baditein Cottage, Thos 
mas Gopne, $2,00. 

6421 Morgan Emr., 2:ftöd. Yadftein Flatgebäude, U, 
C. Koſell, 6000. 

5334 Marfbfictt Ave., 2sftöd. Frame fylatgebäube, 

rau Keinriche, 82000 

2191 Lincoln Ape., 2:itöd. Waditein Gtore 
gern Hubertv & Loheinrich, 6000, 

08-0 N. Hermitage Une, 3sitöd. Wadftein Aparts 
ment:Gebäude, PFrau_A. Kuebrer, $10,000. 

5019 Magnolia npe., 2:ftöd. Radtein Flatgebäude, 
Neltie Olton, 4,00. 

111 Greenleaf Uve., lu-ftöd. Wadftein Refidenz, H. 
MWittelind, 83750. 

EN. —— * Be⸗ ſtðõᷣd. Frame Cottage, 


hite, RR. 
Lamndale — 2:ftöd. Frame Cottage, 


). White, 83,50. 
Avc., I4gsftöd, Grame Cottage, 


s ae 
e, k 
8 Ade., 2eftöd. Badftein PFlatgebäude, 
ever, k 
, Warner Upe,, 2eftöd. BramesHaus, U, 


. Distinfon, h 
- — St,, 2:itöd, Bacſtein Flat Gebaude 


ote, N. 
839 reiste d Upe,, 2sftöd, Badftein Flatgebäude, 
. Benchlie, 
PR Fairfield Wve., Isftöd. Brid Wlatgehäude, ®. 
9. Moeller, 23000. 
583 Arlington Ape., 114ftöd. Bement Cottage, eo, 


T. Carpenter, 82500. . 
6-78 Yorquer Eir., Seſtöd. Bocſtein Aubau, 


Dremner Brotbers, 000. 
15% Wa 2:töd. Wadfein Platgebäube, 


Uler, 
Beier Raus, 55. 
uueL Ehandanı un. 2:töd, Bodkein Flatgähände, 
? . Hauste, k 
1390-96 neoke Bee, JpBt Frame Bagerbaus, 
Meahen & Wright, 
ER Ste., 2:föd, Baditeln Anbau, Morris 
5 Searitt Gtr., 2eftöd. Wadftein Flatgebaude, 
iliam Gpering, 
Emerald Ape., 1:ftöd. Brid Cottage, &. Bir 
6i, Str., Weftöd, Brame Cottage, Win. 


et o-Nö8. Weit Piet, Unten de 
n .r . ® 
87000. 


und 
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Woqhentliche Brieflifte. 


Naßifoigendes ift bie Lifte ber im. bi 
Roftamt Tonernben, Tr Empfänger mit peutiden 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, bom untenitebenden Datum 
angerechnet. abaebolt werben, fo werben fie nad 
ber „Dead Letter“-Dffice in Wafbington nefandt, 
Ehicago, den 21. März 1908. 
2 Udermann % i 
4 Udam Stive 
8 Albreht Guftan 
10 Allar Jac 
16 Andreijen Mrs Ea= 
B therine 
3 Baders Ga, 5 
33 Bauer el 
34 Bauer Baul % 
49 Bastes Louis 
46 Beer Mı3 Gva 
47 Bedmann 3 
49 Bel Lewis 
30 Beer S 
51 Belzer Loiſe 
55 Benzel Albert 
56 Benjeler Emilia 
57 Zernoth Anna 
Zejenhofer Frant 
60 Bernhard Aohanna 
71 Binder Mich 
75 Blumer M 
76 Bloeher George H 
1 Qlantenheim Minna 
79 Plumberg A 
81 Lothiing Wilhelm 
9 Brenfmann Jacob 
92 Breun Yuna 
9% Brauner Heurn (2) 
9% Praunz Andreas 
132 Chriftoff Aleranvder 
145 Klare Mi: 5 
147 Goben ® 
149 Graber Mrs F 
162 Danek Johann 
164 Dahlinger Paula 
169 David Israel 
174 Delkus John 
176 Dieſtel Carl 
182 Dorl Paulina 
8 Doppelt Roſe 
202 Edelmann 2% 
2083 Gdelftein Ira 


4 Rollid U 

49 Koh Dr Heurd 

505 Rorn & 

580 Kramp Abolf 

533 Krebs Samuel 

534 Rrel 

535 Kreiker Mobert 

536 Kreiter Martin 

543 ——— Ds Hats 


ie (2) 
544 Srüger Mıs Chris 
ftiana 
545 Ruperftein 9 S 
548 Kugler Barbara 
552 Kuefter Mr3 Youije 
54 KRubn“ Georg 
556 Ruftra Kaiper 
558 Aurtis Joſef 
559 Kufe Xojef 
56 Labus Frant 
564 Saur J 
566 Yang Yeon 
570 Leffer Jacob 
577 Lewin Mar 
579 Yieß Mrs Anna 
el Lipfhig_ Mr 
38 Yichter D 
591 Lohmwajier Edwin 
596 Lucas € 
590 Lug Mrs Paul 
08 Mahmann Sam 
623 Martens Emil 
BO Matther Kurt 
6% Maurer Franz 
639 Maper Abraham 
643 Mengel Johann 
647 Meindel Therejia 
HI Mert Maria 
662 Minuth Ferd R 
656 Miehite Emil 
606 Miller % 
08 Miller UE € 
670 Miller Mr 
62 Miller Frant 
674 Miller M 
05 Minarih Johann 
694 Müller Karl 
706 Neumann U 
733 Cpit Jofeph 
748 Baler H 
752 Balger Garl 
757 Buiternat U 
763 Beterion Lonp 
765 Beterjon_ Johanna 
TO Bieifer Johanna 9 
TI Bhillipp Elly 
701 Plambed Alwine 
794 Votoritz Joſef 
811 Preininget Macy 
816 Puttner Ludwig 
83 Raabe Paul 
84 Raſch Venna 
80 Rein Mary 
W2 Reismann Harry (9) 
84 Reith Henry 
888 Ritter 
841 Roienthal JIſaae 
843 Rotbitein 9 
&46 Rofenberg 2 
&47 Rojenfranz Otto 
LH Rojenblum Mr 
858 Rubenftein O 
865 Salio Frank 
863 Sanberg Moſes 
R7O Sauerbier Carl 
72 Schemel Traugott 
83 Schapero B 
84 Schatz G 
876 Sclitter Adam 
877 Sen Charles 


205 Eismann Aler 
205 Eisnuer Julius 
207 Ellmanın Rudolf 
209 Erf Yalobina 
21l Ernft Mr 

212 Ettinger Michael 
214 Feidmann I 
218 Fiſcher Chas 
221 Fiſcherauer Anton 
23 Forſter Alban 
26 Friedel Guſtav 
A Freeſe G. W 
229 Fric Anna 
232 riedmann U (2) 
233 Frinier Mr 

249 Geiring Heinrich 
250 Geder Anton 
258 Glüdjohn Dlorit 
259 Gorzen Wiltoria 
0 Gorsti Jakob 
262 Goldberg Julin? 
263 Goldberg Morris 
264 Goldfuß Anna 
%5 Goldmann U 
2665 Goldſtein 3 

275 Gorz Jatob 

218 Sreenbaum 9 
84 Orupp Kajpar 
288 Großmann Mr 
291 Sruden & _ 
292 Grodedi Xojef 
2% Günther Mar 
308 Hagendorn Mag 
%4 Hamer 

305 Hamann Mag 
308 Haug Alwin 
9 Has Maria 

319 Saujer, Keter 
311 San jai Morig 


878 Scent Paul 
879 Schmalz Gottfried 
Schmidt Johann 
2 881 Schmieder Stefan 
315 Say Jacob (2) 882 Schröder Erneft 
320 Heife Max (2) 883 Schufter Mina 
321 Selfand 9 .  B84 Schwarz Chas. 9 
322 Hetbener MS Minnags; Schwarz Syrederid 


W 86 Schulz Anna 
3% Henninger Therefa 8 Segel Leon 

37 Hermann Yan 89 Seeling Erid 

329 Heilmann Barbara 894 Sengenwald A 
30 Beil Yohn 895 Semmler Hermann 
831 Henry oe 897 Eermon % 

33 gg Ve 809 Shahmann F 
334 Hilmer Maria 903 Siman RN 

%05 Singer Sofie 

938 Sperling M 

039 Spring Tony 

941 Sprennme Marie 
944 Staub Kafper (2) 
951 Steinberg Philipp 
92 Schroeder & 
953 Stampfl Thomas 
%5 Smub Wilbelm 
957 Stellner Bela 

860 Steriet Lubmwig 
= Steiner Frant 

363 Steger Samie 

967 Straub Jojepb, 
%9 Etroning Osfar 
076 Stiglid Frank 
983 Siwar ra 
1014 Zelidow Hermann 
1024 Trodi- Stanislaus 
1885 Ulmer Emil 
1086 Ulrih Aalob 

1038 Urban Wlerander 
1044 Weintraudb & 
1049 Volker Iohann 
1053 Wall William 
1067 Waichel Iobann 
1 Wampel Karoline 
1073 Wober Heinrich 
1074 Weib Mar 

1075 Weber Michael 
1076 Weib David 

1077 Weinftein Harcy 
1080 Weir € 

1084 Werner Paul 
10865 Wittmann Anton 
1087 Wilsbufen John 
1091 Winkler Antal 
1094 Weibmann WM 4 
1115 Wolman D 

1117 Wolfinger Rosi 
1121 Wulf sohn 

1129 2 novik David 
1142 Zelo Paul 

1143 geimeiter Stefan 
1145 Yieba Jakob 


312 Handzel Yan 


32 


girih 3 

€ N 3 

orbath Adam 

ollander Sina 
orwig © 
offenberg Mr 
yofjmann Samuel 

Hohmann 9. 

54 Quppert Julius 

ö guat Johann 
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ucalut Daniel 
39 Human M 

372 Jahn Mrs Fred 
373 Pr Bally 


ge 
88 


28 
aD 


407 Johnjon Arthur 
410 Yoggers Ferdinand 
413 Judt Adam 
42 Kalin Yohann 
425 Kantor Paul 
48 Karpewis Konftantin 
4 Kaplar Sam 
435 Kandler fyerbinand 
433 Ranter Yalob 
439 Kand Charles 
441 Ras y 
43 Kabfuk Mrs Lucile 
444 Kaufmann | 
445 Kaufmann Mr 
451 Kebler Morris 
‘452 Keller Joſeph 
454 Kebler © 
455 Kehſe Otto 
456 Kernen Emma 
462 Kiefer Agnes (2) 
466 Kittler 
472 Klanıpferer Franz 
475 Klenner Thereiia 
476 Klein Caroline 
477 Klein Sarah 
483 Knorr Aulianna 
484 Knorr Bruno 
485 Knorr Simon 
37 Rolbuk Noief 
89 Komar Antoni 


— — —ñû —— 


—Wenn man immer nur an ſich 
—* denkt, vergißt man ſich am leich— 
teſten. 


Ihr künnt geheilt werden durch 


r. Hodgens. 


Ich berechne nichts um zu beweiſen, daß meine 
Methoden Euch heilen werden. 

Männer, ihr ſeid ſeit Monaten und Jahren 
behandelt worden, habt 
Euch täuſchen und be— 
ſchwindeln laſſen, und 
nun glaubt Ihr, 
Doltor ift ehrlih und 
Ihr feid unheilbar. Ihr 
feid ohne Zweifel die 
— — eit von billigen 
elbſtgenannten medizi⸗ 
niſchen Geſellſchaftsſpe— 
zialiſten behandelt wor⸗ 
den, welche weder ge—⸗ 
an Kenntniß noch 
Erfahrung beſitzen, wie 
Ihr zu heilen ſeid. Es 
ir P a... 
e behandelt anftatt ge 
Dr. J. W. Hodgens. rade derjenige, melden 
Ihe erwartet habt, zu fehen. 

Died find bie Arankheiten, von welchen id 
fo viele Diänner Iurirte — vielleicht mehr als 
alle anderen Spegialiften in Chicago. 

Blutvergiftung, Hautkrankheiten — Ich gebe 
Eud eine Behandlung, die in etliden Tagen 
alle Ausfhläge, Wunden und Gefhmwüre und 
alle Sumptome heilt. Meine Behandlung befei- 
tigt das Gift aus dem Körper anitatt es zurüd- 
zutreiben. Sch beile Blutvergiftung und Haut- 
Iranfbeiten nadbaltig. 

Krampfaderbrud und Waſſerbruch — Meine 
Eine Behandlung⸗Kur ſolltet Ihr anwenden, die 
Eu volftändig furirt. Nur ein Befuch iſt nö- 
tbig. Kein Schneiden, Teine Schmerzen, Feine 

nannehmlichleiten. Ale Anzeichen vberfchwin- 
den in etliden Tagen. 

Wailerbeihwerben, Nieren- und Blajenfeiden, 
Abionderungen werden jillenibaftlih don mir 
gebeilt. Meine Metbobe bringt 5 
inderung, und die Mehrzahl der Fälle, die ich 
waren bei eren Chi er Svbegia⸗ 
—— in Behandlung, die keine Reſultaäte er—⸗ 
zielten. 

Nervenſchwäche, Männerſchwäche — Ich exhalte 
viele Sanles Aeeiden bon ——— die ich 
von dieſen en beilte. Bon jungen Mäns 

h litten dur Ausfchweifun Berluft 
tauglid waren, Ihr fo 
ben mie ich fie berabfolge — e3 tft Eure 
wenn Ihr nicht bei mir in Behandlung tretet. 


et und Lei 888 — ar le Eud fo 
lei t 
bet 3 heile ud ohne eine ar en Dpe- 


ration wie Ihr erwartet. 


rungen, — en ner v Fr n. 
Starte Einiv * — 
felten, fie —— Waller elermitte. Bellen 


Behandlung befeitigt iebes & 
4 in eiigen Tagen. Er milfenidof 


,unb nur au fe könnt 3 
gun site. 34 
— 
(a a0 Tie Au ie ker 
iM c8 ide 


wenn 
meinen Garantie- 


Etore und Mleiger| € 


Todesfälle. 


Nachftehend veröffentlihen wir die Namen ber 
Deutichen, über deren Xod dem Gejundheit3amt 
Meldung zuging: 

Gohe, Adolph, 78 

Wus, Barbara, 583 

ader, Mary ®., 59 
aade, frederifa, 76 97 High Str, 

Rod, John, 67 37; Selden Courd. 

ajper, Emma 8., 0 J.; ® Stape Sir. 
rauje, Glenore, 6 Mo.; N. 63. Ave. und Ir— 
ving Part Bipd. i 

Koffmann, Kenneth N., 3 3.; 9016 Dauphin Une. 

335 Nofe, 1 3.; 229 Weſt Huron Str. 

eters, ‚3 3.; 111 Haftings Str. 

Fehrenbach, Auguſt, 45 J.; 33 Tomn Str. 

ſterber, Chatles, 49 J.; 216 Wentworth Ave. 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


3County Itren⸗Hoſpital. 
713 Kinzie Str. 


3337 Wallace Str, 


Bolgende SHeirath3:Lizenjen wurden in der Office 
des Gountvclert3 ausgeftellt: 

Rihard Taylor, Day Hamilton, 2, 29. 
Charles 2. 
George Ehrenhardt, Ada IUteht, 27, 23. 
Meyer Levin, Lena Davis, U, 22. 
James TIrandina, Annie Griftofani, 3, 16. 
Ticar Alm, Emma Ereljon, 27, 3. 
Williem 9. Bennett, yYillian AYuft, 62, 39. 
Grant 9. Bennett, Ruby E. MeGonnell, 23, 3 
Roy Boit, Margaret Hpiten, 26, M. 
Schupler Wilion, Ethel M. Johnſon. 
Charles Brozek, Beſſie Jilek. , 108. 
George Bode, Anna O'Vrien, 30, 39. 
John Kent, Hulda Carlfon, 44, 30. 
Conrad Bremer, Edith Lindeman, 2 


Thomaſon, Thetla Johanſon, M, 42. 


B 
25. 


3, 


Jr 
Morris Heller, Fannie Simfe, 23, 2, 
Dardridge Ziuard, Rojina Wäetion, 27, 
Giarenee 9. Fiih, Ella Wulff, 32, 2 
Enul WRieiterer, Frances Macel, 2 . 
Frank Carovetto, Ermilind, Cocozzo, B, 18. 
Alexander Miller, Frieda Maaß, 30, 20. 
Joyn Shoba, Mary Bartik. M, 3. 

Ervin Little, Cornelia Veldhuizer, F, B. 
Samuel Jacobs, Florence Straujer, 26, 18. 
Leonard Ramijen, Arene Stoval, 27, 28. 
Charles Mad, IThereija Weih, 25, 20. 
Julius PFriebling, Yulia Strider, 29, 
Guft Jobnion, Ilga Thorefon, 30, 23. 
Henry Mielanen, Anne Saininen, 3, 
Fred. Wollenberg, Augufte Horienan, 
Drville Darrah, Winniired Yinpille, 24, 
Gar! 3. E. Underjon, Alma T. PBeterion, 36, % 
Names 8; Davis, Yeona MM. SHuntlev, 26, 
Unton Chbipates, Anna Gupdita, 22, 18. 
Bruce, Selectman, Mattie Farrell, 30, 2 
Rolfe } Cool. Leonore Endler, 9, &. 
Samud Ray, Anna Zalida, 28, 2. 
George Hol, Emilie Luenjer, 34, 27. 
Charles Karge, Hattie Borkenhagen, 21, : 


— —— — 
Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ihren Verbindlichleiten ſuchen 
im Diſtriktsgericht nach: 
Geſuch der Davis Colliery Co. 
klärung der Bi-Carbon Coal Co. 
Fred. Boyer — Verbindlichkeiten, 81265. 37; 
ftände, $351.30. . 
— — e — 


Polizei und Anarchiſten. 


um Bankerotter⸗ 


Be⸗ 


Intereſſante Europafahrt eines hieſigen 
Polizeibeamten. 

Geſtern Abend iſt Sergeant Georg 
Weidling, der Häuptling der Chicagoer 
Polizeiabtheilung für Aufſpürung von 
Anarchiſten, nach Europa abgereiſt, 
um dort für ein internationales Zu— 
ſammenwirken zur Unterdrückung ge— 
fährlicher Revolutionäre anarchiſtiſcher 
Spielart Stimmung zu machen. 

Der Umſtand, daß Chicago einen 
Sammelpunkt politiſcher Flüchtlinge 
aus Rußland und Italien bildei, der 
angebliche Mordanſchlag auf Polizei— 
chef Shippy und das angeblich bedroh— 
liche Anwachſen von „Schwarze 
Hand“ Nund anarchiſtiſchen Vereini— 
gungen haben bei der Polizei den Ent— 
ſchluß zur Reife gebracht, den erwähn— 
ten Schritt zu unternehmen. Sergeant 
Weidling, der ſieben Sprachen ſpricht, 
iſt mit Empfehlungsbriefen an die 
Polizeibehörden aller großen Städte 
Europas ausgerüſtet, u. A. auch mit 
einem Schreiben des ruſſiſchen Kon— 
ſuls, Baron Schlippenbach, an den 
Chef der ruſſiſchen Geheimpolizei. Er 
wird Berlin, Wien, St. Petersburg, 
Madrid, Rom und Paris befuchen, den 
Behörden in jeder diefer Städte bei der 
Zujammenftelung von Wften über 
Anarchiften behilflich fein und Photo- 
graphien von Anardhijten in Amerifa 
für folche in anderen Ländern nebit 
Angaben Bertillon’fcher Körpermaße 
und anderen Erfennungszeichen au3= 
taufhen. Im Namen der EChicagoer 
Polizei wird Meidling die Einrichtung 
eines internationalen Hauptquartierz, 
entweder in Europa oder in Amerika, 
zur Entdedung verbrecherifcher Reno 
lutionäre und Anardhiften beantragen. 

Der Borfchlag der Chicagoer PBoli- 
zei geht dahin, daß, menn immer in 
einer Hauptitadt ein Ereigniß vor fi 
geht, melches geeignet it, Morbluftige 
berbeizuziehen, Deteftive8 aus allen 
Ländern nach jener Stadt fommen und 
die ihnen befannten Anardiften ver- 
baften follen. Außerdem follen jährlich 
Berfammlungen ftattfinden, ähnlich 
ben Zufammenfünften der Polizeichefs 
in Amerika. 

Die hiefige Polizei hülft fich in tie- 
fe3 Schweigen über ihre Piäne und be- 
bauptet, Weidling habe Urlaub erhal- 
ten, um feine kranke Schwiegermutter 
in Deutfchland zu befuchen. Troß die- 
fer alaubhaften Erklärung ift die 
Wahrheit aber doch durchaefidert. 

Die Freunde Emma Goldmannd 
fuchen eine Halle, in welcher die anar- 
hiftifche Rebnerin ihren in Milmaufee 
gehaltenen Vortrag „Was Anarchis- 
mus wirflich ift“ halten fönnte. Man 
fol in Milmaufee ob bes „zahmen“ 
Karakters des Vortrages erſtaunt ge— 
weſen ſein. 

— — — 
Schwer geprüft. 


Dor den Augen der Mutter bei lebendigem 
Leibe geröſtet. 


Funken aus einem Küchenherde ſetz— 
ten geſtern die Kleider des dicht dane— 
ben auf einem hohen Kinderſtuhl ſitzen— 
den, acht Monate alten Ralph White, 
Nr. 697 Springfield Ave. in Brand. 
Das Geſchrei des Kleinen brachte die 
Mutter zur Stelle. Sie bemühte ſich 
vergeblich, die Flammen zu erſticken, 
und wurde hyſteriſch. Als Nachbarn 
herbeieilten, hatte das Kind ſchon ent⸗ 
ſetzliche Brandwunden erlitien. Ein 
ſofort geholter Arzt konnte es nicht ret⸗ 
ten. Es ſtarb unter großen Qualen. 
Die Koronersjury, die den üblichen 
Inqueſt abhielt, gab einen auf „Tod 
infolge Unfalls“ lautenden Wahr⸗ 
ſpruch ab. 

Fiel in Ohnmacht. 

Eine nahe ber Halfted Str.=Halte- 
ftelle vom Metropolitan = Hochbahnge- 
rüft fallende Schwelle fiel der 44jähri- 
en Frau Mary Auftring auf ben 
5 - Die VBerunglüdte fiel bor 

merz in Ohnmacht. Patrid Deyal, 
Nr. 39 Bofton AUve., fchleppte jie nad) 
ae ganz in ber Nähe, Nr. 37 _Bofton 
be., - —* Wohnung und benach⸗ 
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(Chicaso House Wrecking Co. 


fündiet einen $60,000 Berlauf von einheimifhen Ruas und Teppiden an. Unfere Ein» 
Täufer im DOften machten fich die gedrüdte Rage in New Pork zu Nute, und Tauften wir 


deshalb 7 Waggonladungen der allerfeiniten Dualität Bodenbelag 
Woblefale-Koftenpreis. Der glüdlide Einfauf ermöglicht e3 uns, die 
Rugs und Teppiche zu niedrigerem Preife zu verlaufen als irgend ein anderes 


der Welt e3 ihun fann. Bir rathen Jebem, 


zu weit unter dem 
beueriten und beften 
Geihäft in 


der 


Möbel, Teppiche und Nugs 


zur Taufen beabfichtigt, dorzuipreden und Diefes 


tiefige Lager in Augenihein zu 


Es ilt eine —— wie ſie ſich nur ſelten bietet. Wenn Ihr irgend etwas in dieſer 


Branche braucht, ſo 


olliet Ihr nicht verſaumen zu ſehen, was wir zu offeriren haben 


Es iit ein Befuch der ſich lohnen wird. Unſere wunderbar niedrigen Preiſe werden 
die fparfamſten Käufer in Erſtaunen ſetzen. Jeder Artikel, den wir haben, iſt abſolut geu 
und von tadelloſer Arbeit. Außer En riefigen Einfauf don Rug3 Haben wir über 


$200,000 werth Ioftbare Möbel auf ber 


chiedenen 


| Bankerott-Verkäufen 


erſtanden, die wir zu lächerlich niedrigen Preiſen offeriren. Nie, ſo lange wir wiſſen 


war e3 möglih Waaren fo billig zu berfaufen als 
tun, Wenn Ibr echte Yargains zu fchägen wißt, fo 


übderfeben, von 


e wir e8 während diefe3 Berlaufs 
erdet Ihr diefe Gelegenheit nicht 


30 bis 60 Brozent zu eriparen, 


an jedem Stüd, das Ihr ausfuht. Zum Nuken der Leute, die diefe Gelegenheit ergreifen 


möchten, aber die Waaren no auf einige 


getroffen, die gewünichten Waaren gegen Leine Anzahlung aufzuheben, der Reit 


bar wenn die Waareı abgeliefert werden. 


—— 
— een 


Defte Wilton Rugs, 87.00 
47 feinſte Sorte nahtloſe Wilton Velbet 
Rugs; 7 3.6 3. bei 4 F. 6 Z.: 34 präch⸗ 
tige Mufter; Farben find prädtig; man 
Tönnte fich nichts fchöneres wünfden. 


40 Roval Wilton Rugs .65 
100 Smurna Rug2...... 22* — 
31 Smyrna Rugs, 6 bei 3 Fuß, oriental. 
und Blumenmufter $3.70 
14 Wilt. Velvet Rugs, 12 bei 93...$16.25 
500 Vd3. Teppiche, verichied. Corten, neue 
Diufter, Preis......oosenenoneeo 4740c u. auf. 
200 Yards Anlaid Linoleum, D.-Vd...50c 
4 maſſive 3-Stück Parlor Suits;  foltd 
auartergefägt. Eichen oder Birhfinifbed Ma- 
bagondgeitelle; jhön geſchnitzt; in. dauerhaf⸗ 
ter Polſterung: carbonized Sprungfederlon⸗ 
ftrulfion; Klauenfübße. Preiſe. 820 u. aufw. 
40 Combination Bücherſchränke; Mahago— 
nifiniſb: hübſch geſchnitzt; nett polirt; gro» 
ber franzöf. Spiegel, VBerk.-Preis...... 8.50 
3 6-3uB Ausziehtifhe; folid Golden Dat; 
bodhfeine Platte; maflides Picdeital. Ver: 
faufSpreiß.......eonsenenensonensnnennen 1.75 
4 maſſiv eihene Eideboards; finifbed Gol- 
den; franzöf. Spiegel; ihön geihnigt; nett 
ausgearbeitet. Sebt diefen Bargain ehe ihr 
anderswo fauft. Ihr jpart 60 Proz. daran. 
14 maſſiv eichene Eßzimmerſtühle; Leder— 
ſitz: Panel-Lehne; franzöſ. Beine; Klauen— 
JJ $2.9 
3 bübiche PBett-Davenport3; folid Eichen 
oder Birch finifbed Mabagond Geftelle; reich 
geichnist; prädtig gepolitert Mm bübfcher 
Auswahl don dauerhaften Stoffen; _ beite 
Sprungfederfonftruition; Breife $15 auf. 


Große umwendbare Auge, 756 


147 Stüd; extra fchwere Qualität Smbr» 
na, ummwendbare, Blumen-, orientalifhe u. 
Thiermuiter; große Corte; hübfhe Yarben; 
trefft die Auswahl unter allen. 

2500 fchöne Art Sauares; in bübfcher 
Auswahl don Muftern; beite Dualität Ges 
webe; in folgenden Größen: 

56 th. $3.75, Preis $1.55 
95 5 5.9%...WtD. $6.50, Preis $3.7: 
9b. 9 Fub...Wth. $5.50, Preis $2.4 
10.6 6. 9 5...Wtb. $6.50, Rreis $4.25 

50 9 bei 12 Bruffel3 Rugs; reihe Farben, 
JJ— $9.75 

12 Colonial Bibliotbeltifhe; prädtig ge- 
fchnigtes Untertbeil; Weathered Oal Finiſh; 
majffive Konftruftion, Vertaufspreis. . 815. 5 

26 beſte Sorte Matratzen; nett tufted; dop⸗ 
pelt geiteppt; eingefaßte Ctab3; trefft Eure 
Auswahl von diefer Partie, Stüd...... $2.15 

14 fhöne Dreffers; Mabagonyfiniih: dods 
peite feine Cerpentine Top _ Schubladen; 
grober franzöi. gefchliffener Spiegel. With. 
$22.00. Berfaufspreis $11.00 


Die man zu uns gelangt: 


Mir find 25 Minuten vom Geichäftsviertel entfernt; nehmt irgend eine Sübfeite-Linie 
und transferirt weitliih an 35. Straße; die Gar Hält vor unferem Haupt-Eingang. Fragt 
nur den Kondufteur, er weiß Beicheid. 30 Long Diftance Telephones. Alle Yarbs 1900. 


CHIGAGO HOUSE WRECKING CO. 


35. und Iron Strasse. 


Die Kehrfeite Der Medaille, 


Marguerite Dannenbaum hat ge= 
ftern auf die Scheidungsflage ihres 
Gatten, Cha3. %. Dannenbaum, im 
Gericht die Antwort eingereicht. Darin 
beitreitet fie, daß fie ihrem Gatten ge= 
genüber graufam gemwejen fei, u. erhedt 
gegen ihn die Anklage, daß er mit Frl. 
Mädred Hartmann, 4533 Michigan 
Übe., jeit vier oder fünf Nahren in 
zärtlichen Beziehungen ftehe. Sie hat 
au Frl. Hartmann im Kreisgericht 
wegen jener „Seelenverwandtichaft“ 
auf $50,000 Schadenerfaß verklagt. 
Hrau Dannenbaum behauptet, daß ihr 
Oatte jenes Fräulein ehelichen mollte, 
follte des Erfteren Scheidungsflage er= 
folgreich fein. Deshalb hat fie feine 
Gegenflage eingereicht, mie ihr Gatte 
ihr angerathen hat, fondern fie dringt 
nur auf Abmeifung feiner Klage. Jm 
legten Sommer foll Dannenbaum jei= 
ner Frau erklärt haben, er müffe in 
Gefhäften nah Michigan reifen, in 
Wirklichkeit fol er aber mit Frl. Hart- 
mann in einem Hotel in Metosfen, 
Mich., abaeftiegen fein. Erft im lebten 
November erfuhr Frau Dannenbaum 
bon dem PBerhältnif der Beiden, und 
ihr Gatte folf feine Schuld zugegeben 
haben. Sie hat darauf Frl. Hartmann 
mittel3 Yernfprecher3 angerufen, und 
diefe Toll ihr verfprocdhen haben, ven 
Verehr fofort abzubrechen. 


Woreft Bart, 


Im neuen Desenäsungspieh findet heute 
Edfteinleoung ftatt. 

Im Foreft Park, dem neuen Ber- 

gnügungsplch der Meftfeite, findet 


‚heute Nachmittag die Feier der Legung 


bes Edfteins zum Hauptgebäude ftatt. 
Das große Eingangsthor befindet ji 
an Desplaines Abe, —— den 
Geleiſen der Metropolitan-Hochbahn, 
ber Aurora, Elgin & Chicago-Bahn, 
der Chicago & Great MWeftern und ber 
Wiskonſin Zentralbahn. Alle Weit: 
feite-Straßenbahnen geben in Des⸗ 
plaines Ave. am Park vorüber, und die 
Sllinois-Zentralbahn ift nicht weit da= 
pon. Der Eingang ftellt eine Säu- 
Ienhalle dar, flankirt von zwei Thür- 

in deren Bauart cher u 


eit nicht brauden, haben wir Arrangements - 


zahl · 


11 feine echte Ledercouches; verſchiedene 
Entwürfe, keine zwei gleich; Damond tufted 
Top; ölgehärtete Sprungfederlonftruftion; 
die erftaunlichiten Bargainz, die je. au die- 
fem ®Breife :offerirt wurden. Da Die e 
befohränft ift, rathen wir Eu ee zu 
fommen, fonit werdet Ihr vielleiht ent» 
täufopt. Verlaufspreis, Stüd...$12.00. aufo. 


Chenille Tiih-Deden, 53c 


240 prädtige Chenille Tifchdeden, 1% 
Nards im Quabrat; reihe Auswahl orienta- 
liiher Entwürfe und fhöner, Barbenlombi- 
nationen zur Auswahl. Wir räumen fie ohne 
Rüdfit auf die Kojten. 

4 Meffingrail Eifenbetten. Werth $7.00. 
Verlaufdpreis............ snssonsuninuns ..$8. 

4 elegante mafftve Bibliothefftühle; maf- 
five Geftelle; extra _fchwere Kiffen, über» 
zogen mit feinitem Grain fpanifdem Roan 
Leder; Werth $40. Verlaufsprei3 $20.00 

3 maflive Miffion-Entwurf Meffingbetten; - 
bierediges Tubing; Satinfinifd; ganz neu; 
folten für $60 verlauft werden. Verlaufs- 
preis ift $42.00 


Oriental Rugs, T5e aufwärts, 


Non dem großen New Porler Feuer. Lefet 
volle Einzelheiten in engliiden Zeitungen. 
14 „Kidney“ Bibliothettiſche; z..80. 
35 prächtige Bibliothelſchränke; elegant 
ausgeſtattet; bleigefaßte ea u, Milch⸗ 
alaseifefte: Eichen oder Mabhagonhfinifb; 
diefe Schränfe werden weit unter dem w 
lien Werth berfauft. 
18 Colonial Entwurf Meffingbetten; 2:4öM. 
Pfoiten; ertra fhwere Füllung; alle&rößen; 
Berlaufsptelß. ....+.0.u...0.00 $16.00 
ejägt. 


12 hübſche Geſchirrſchränke; — 
n 
Ber 


Eichenholz; maſſive handgeſ 
füße; Tünitlerifh berziert m 

—— Glas Effelten. Werthe 380 
Preiſe von 540 bis............ .310 au 


Freie Waaren⸗Ablieferung nad) 
irgend einem Stadttheil. 


12 feine Princeß Dreffers: großer fran- 
zöſ. geſchliff. Chevalſpiegel; u 
tertheil; quartered Dal vder bagond; 
Preig.. $14.50 

24 bübfcpe eiferne Betten; fhmere Pfolten 
mit Meflingfnöpfen und voller Länge Mief- 
finafchienen; berziert mit maffivert degoffe: ; 
nen Chill$; eine anziehende Auswahl in‘be 
liebten Farben; alle Größen. So lange fie 
borhalten, das Stüd zu 4.25. 


PBarlor Standes, 75c 


64 Stands don hönem Entwurf; maffib 
Eigen; in einer reihen Schattirung Golden; 
bat fhaped Platte und Chelf; offeriert zu 
weniger al3 den Koften. 2 

8 runde Ehzimmertifhe; 6 Yuß auszieh- 
bar; eritaunliche Bargains; trefft Eure Aus- 
wahl von allen in dief. Partie, Stüd..$7.50 - 


........ 


Derein ‚„„Ulpenrofe‘, 


Der deutfche Verein „Alpenzofe* 


hält am fommenden Samftag in Kerns 


“ 
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Halle, Nr. 332 Norih Ave. Ecke Hud⸗ 
fon Ave., eine Agitationsverſammiung 


ab. Für Unterhaltung un 


Bewir⸗ 


thung der Gäſte hat der aus den Mi 7 
gliedern Emma Stamm, Präſ. Louiſe 


Matern, Magdalene Myer, Franziska 


Kempling, Amalie Schmohl, Louis 


Matern und Theodor Timmermann 
beſtehende Feſtausſchuß durch Vorbe⸗ 


reitung einer Verlofung, eines Zanz- 
bergnügen3 und eines ſchmackhaften 
Abenbeffens für 15 Gent tea Der 
Eintritt ift frei, doch find 10 Cents für 
Garderobe zu zahlen. Die Verfammz 
lung beginnt um 8 Uhr Abends. — 
Frauen und Männer im Alter von 18 
bis 60 ‚Jahren werben ala Mitglieder 
aufgenommen. ; 


Ehicago Turngemeinde, 


Der Zurner-Männerhor ber Chi⸗ Bi 


cago QJurngemeinde veranftaltet am 
Dfterfonntag Nachmittag in der Norb- 

feite-Zurnhale fein erftes Konzert 
unter Zeitung des Herrn Wm. Boepp- 
ler. Als Soliften werben Frl, Lotta 
Chatrop, ala Sängerin, und Frl. May! 
Doelling, als Pianiftin, auftreten, 
au wird der Kinderchor unter Lei- 


€ 
x 


* 


- 
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tung be3 Herrn M. Schmibhofer einige. 


Lieder fingen. Das vollftänbige Pro= 

gramm wird demnächft erfcheinen. 
— Der Tanzjaal ift der Warlefan — 

für den „Zug des Herzens“. 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind⸗ 
Nieren⸗, Magen⸗ und Re— 
ven⸗Eeiden — ſowie auch alle 
Frauen: Kranfheiten — be 
handelt auf das Erfolgreiäite 


DR. 6. PUSHECK, 


der bekaunte deutſche Arzt, 
192 Washington St., nahe Sih Are, 


x 


ES 


* 





55 jeidene Fimonos für 
Challenge 3.95 


Diefe langen feidenen — ſind mit 
ſhirred Mole ges 
macht; haben hüb- 
ſche Kimono⸗-Aer⸗ 
mel und ſind mit 
Satin Borten fin⸗ 
iſhed; helle oder 
dunkle Farben in 
japaniſchen Ent— 
würfen. 85 Si: 
monos für Chal- 
lenge Montag zu 


3.95 


Lange Erepe Ki: # 

monos; fchlicht od. 

gemuftert; — Per: 

fian bejet; %= 

Länge Aermel, 

Werth 1.50. — Ghallenge:Borgain, 

Montag für nur 81 
Kurze Kimonos; gemuſterte Lawns. Fin— 


tihed mit weißen Lawmn Borten.— 
Challenge-Bargain Montag 18c 


50c und 75c Unterzeng 
für Männer zu 29c 


Sommer = Unterzeug für Männer. —100 

Dusend Mufter und 

einzelne Partien von “ 

einem öftlihen Fabri— 

fanten; Unterzeug, das 

zu 50 und T5c das 

Stüd verfauft werden 

follte. Montags Chal- 

lenge = Preis, 


Doppelte Siegel 
Stamps 
Montag bis 12 Uhr 


Dann einfadhe Stamp3 bis 
zum Schiuf. 


Unf, profittHeilnegm. Blan. 


Chicagos Economy Center 


The Big Store 
Loch fjechs Tage des Challenge Derfaufs! Die Öeichäftslage hat uns veranlaßt, enorme Einkäufe zu 


machen, um jo diefe wunderbare Ankündigung zu ermöglichen und den Kunden der Siegel Kette von Läden vom Miffiifippi Thal und den 
Großen Seeen bis zur atlantiichen Küfte die auferordentlichften Bargains zu bieten, die je in Amerika in neuen, modernen, in jeder Bezie- 
hung zuverläffigen Waaren offerirt wurden. Kefet diefe Anzeige jorgfältig durch, denn jeder Artikel ift ein Challenge Geld-Eriparer. 
Urtheilt jelbft, ob Euch eine folche Gelegenheit jemals geboten wurde. 


Geftrikies Damen- Ziir Challenge 
Unterzeng: Damen-Rleiderröke 
Eine große Challenge zu 55 


121,0 Damen = Leibehen, niedriger Hal3 und Elegante modiſche Skirts 
ärmellos. Volle Größe. Challenge-Ver— 7e Promenaden-S tyles. Nicht nur ein Style und 
kaufspreis für morgen nur Stoff, ſondern ein großes — zur 

250 Damen-Leibchen. | Auswahl zu diejem Challenge = Preis. — Ein 
— Hoher Hals, lange | Style ift hier illuftrirt, 
Aermel; genügend große Skirts von hübjchen 
Sorten; — Challenge: Panamas, Voiles, 


Verkaufs: AR 
preig, f 15c Mohairs und fancy 
Mifhungen;— fchlicht 


35e knielange Damen⸗ 
Beinkleider; ſpitzenbe— geſchneiderte u. fancy 
bejegte Effekte in 


feßt — alle c 
1 ‘ neuen Mleated und 


Größen, 
25c Ehaped Damens 
Gored Styles. 
Wir fordern Cud) 


Leibehen; niedrig. Hals, 
Wing⸗Aer⸗ ol 
ing: Aer 12%c 
Guch auf, die gleichen 
Stirt3 irgend fonftwo 


mel, zu 
35c und 500 Liste Thread Damen=Leibchen. 

zu finden zu annä= 
bernd unjerm Chal— 


Gehäfelt und mit Spiten bejegt. Cine feltene 
lenge⸗ 


Ein Paar Bruſſelette 
Spitzen-Gardinen, 1.88 
für Challenge 


Dies ift eine munberbare Gelegenheit, um 

BEE ein hübjches Paar von 

— 83 Bruſſelette Spi— 

? ten-Gardinen zu ie: 

niger al3 einem Drit= 

tel unter dem Preis 

zu erhalten. 3.00 Garbdi- 

nen von ftarfem doppeltem 

Faden Garn mit Overs 

Ioded geftepptem Rand und 
jchlichten und gemufter= 

ten Genterd. Gute Mufter 


für die Chal- | 8 8 


lenge— Mon: 
tag zu 

Bruffels Nez Gardinen = Eden. — Mei: 

ftens 1% Yards lang. Feine Qualität 

Brufjels Neb. Battenberg bejette Ränder 


$5 Gaffeta feidene Unter- 
rörke, Challenge zu 2.95 


Wir haben dieje Taffeta Seide Unter: 
röde in fchwarz und farbig und ſchillernde. 
Volle fancy Flounce. 

Sie ſind gemacht mit 
Shirring und Tucks.— 
Unterröcke, die 85.00 
ſind, für Challenge zu 


2.95 


Waſchbare 
Gingham Un— 
tereröcke, — in 
blau und wei— 
ßen Streifen, 
mit Umbrella— 
Flounce. Chal—⸗ 
lenge Bargain 


— — 


in Deeb- fowie 


Noll: 
ftän= 
dige 
Aus: 
wahl 
reg. 
und 
extra 


Größen 


Gelegenheit den Bedarf der Saiſon einzulegen 

zu dem Challenge-Preis 

Montag, zu 250 
50c Damen-Union-Suits. 


tag, 
Auswahl vd. meh: 


reren Styles zu weniger al Fabrif: 

preis, Challenge-Preis Montag, 
12150 Damen=Leibehen; alle Gr., niedri= 6 

ger Hals und ärmellos, Challenge, ce 


Preis 55 
bon 

$15 hochfeine Voile 
Sfirts mit Drops, zu 


29 


Gine feine Partie von Heatherbloom, 
Featherweight und Sateen Unterröden, toth. 
von 1.50 bis 83. Speziell montag 95 c 
das Stüd zu 0 


und Einſätze. — Hübſche Battenberg Ecken. 
Wir haben zwei bis ſechs von einer Sorte. 
Sie laſſen ſich als hübſche kleine 
Gardinen verwenden —das Stück Oc 
zu 


290 


50c Männer = Rachthemden, 
mit Muslin u. Cambric fancy 


19e bis 350 Kinder-Leibchen und Unterhofen, 
mittelfchiver, filbergrau, alle Größen, 15€ 
16 bis 34, Challenge Montag zu 
29° Balbpriggan Knaben:Hemden ı. 19 
Unterhofen, für Sommer:Gebraud, zu c 
und Mädchen- 20C 
39e 


beſetzt. — Challenge 35cC 


Montag, Bargain, 
$1 bis 1.50 Negligee-Männerhemden, 
Kahn Bros. Fabrikat. Xhr ganzes 1eber- 
fhuß-Lager fowie Odds und Ends. Alle 
Größen, 14 big 17%; Up-to-date Murfter. 
CHallenge-Bargain für Montag 59% 


au nur 
25 und 35c Shield Ted Ties für Män- 
ner, 100 Dut. mit Turn:down Kragen zu 


tragen. Chaß@nge-Bargain, 1 Yac 


Montag zu nur 


i .- 5 en belle und 
unfle Mufter, für Challenge 29e 


Montag zu 
Männer-Hatbftrümpfe: fanch mercer. 


Sacquard Streifen, Seconds von 19c 
Sorte, 5 Paar für jeden Kunden. 6c 


Challenge Bargain Montag, Paar 
Männer-Halbftrümpfe; import. ill, reg. 
gemachte 25c und 35c Sorten von J. V. Far⸗ 


well & Eo.’3 Muftern. Challenge 
Bargain Montag, Paar 15€ 


Pr. * ar Männer-Union-Suits. 
e Sthles. allenge Montag 
Bargains, 59€ 


29 Bänder für 
Challenge zu 12c 


Ganz jeidene fanch Warp Print Bänder, 
43 Zoll breit, 
in bhübjchen 
Blumen⸗Mu⸗ 
ſtern. Bänder 
die wir reg. 
für 29e die 
Es ift der populäre Hut der Frühjahrs- | Yard verfau= 
Saifon. Diejer wunderbare Chalfenge = Preis | fen. Morgen 
dedt nicht einmal die Wholefale = Koften der | 3 Mur 
Zacon, ganz abgefehen von der prächtigen Gar- 
nirung. Zwei Partien Montag, zu 1.25. 


Partie 1. Partie 2. 


8.75. — Sie find in 
den neueften Ideen 
der Entivürfe gemadht und find. mit fehr fei- 


ner Schneiderarbeit ausgeftattet. Sie find von 
befter Sorte franzöfifchem Noile mit „grtra 
Dualität von raufchender Taffeta Seide Drop, 


mit tiefer Ruffle unten. — Sehr 
elegant bejett. — Speziell 3 15 
zu ö 


Nacht:Hemden, gutes Muslin, hoher Hal3, 
Hole von Tuds, Stiderei: Einjag; Hals 
und Wermeel finifhed mit hohlgefäumter 
Nuffle; gute 5öc-Werthe; Chal⸗ 330 
lenge-Preis zu 


Umbrella-Beinkleider, gutes Muslin, * 


eſäumt. od. Spitzenrand Finiſh; wih. 
dc; 6 Chalfenge-Bargain, Montag 15€ 


$3.00 orientalifche Tapeftry Couch = Bezüge. 
60 Zoll breit. Wendbare Mufter. Gute $3.00: 


Qualität. Challenge-Bargain- 
preis, zu 1.59 


5.50 Bruffels Gardinen. — Hübfch gear— 
beitete Borten. Feine Qualität Bruffel Neb 


— rm 
Letzte Gelegenheit, diefe 
Merry Widomw Sai- 
lors für 1.25 


zu erhalten 


Auswahl von Satin: oder 
Strohhüten zu dieſem 
——— 

Dur 


Oneita Knaben 
Suits; 69c anderswo, — aber der 
Challenge Preis ift nur 


Cine unvergleichliche Challenge! 
55 horhfeine Taffeta jeivene Waiſts 
ipeziell, 2.69 


Drei Facond don diefer außerordentlihen Challenge 
find unten abgebildet. Ein taufend Waijt3 in Dußenden 
von Faconz eingejchlofien. 


Sc Schürzen-Ginghans 
für Challenge für 5r 


Getra © Qualität Schürjen = Gingham — 
alle Styles in blau und 
weißen Sarrirungen u. 
jelbft Karrirungen in 
braun und weiß. Abjo= 
lut echtfarbige Ging: 
hams. Werden Retail 
verfauft zu 8c die Yard 
— (10 Yard an jeden 
Käufer. Keine Roft: od. 
Telephon = Beftellung- 


gen ausgeführt. 5 C 


Challenge — 
per DD., 

Baumwolle Challis, neue Partie pon hüb- 
fhen Punkten und —— Styles in 
netten Schattirungen, die reguläre e e 
7e-Qual., Challenge, per Yard 3340 

Echte Everett Claſſie Kleider-Ginghams, 
Streifen, Checks, Plaids od. ſchlichte Farben, 
Be“ Sortiment von Styles, twth 1 


121% Yd., Challenge, per Yd., 
10%e 


15c Percales, 36 Zoll breit, 
— Chambrays. Alle ſchlicht 
ne, er Ihe 
In Rleiderfioffen 
diefe Challenge wird 
‚nie geboten werden 


2Zußerordentliche Schuhe Challenge 


560,000 werth Schnhe in Original 
Fabrif- Partien zu 55c am Dollar! 
Die Schuhe für Damen 
3.50 True Worth Schuhe für Damen, $2 


„True Worth“ Schuhe für Damen, die allerbeften 
3.50:Schuhe, Dull, Gunmetal, Calfjtin, Pat. Colt: 
ſtin, franzöſiſche Vici Kidſtin. Echte Goodyear 
welted Sohlen. Schnür-, Knöpf⸗- u. Blücher-Mu⸗ 
fter. Jede Größe und Breite in jedem Xe= 2 
der, für die morgige Challenge, = 


$3 True Worth Schuhe für Damen, 1.65 
„rue Worth” Schuhe für Damen, in Dull Be: 
lour, Galfjtin, Vici Kidjfin und Patent Coltjkin,, 
für Dreß: und Straßen-Tradt. Ebenſo Orfords 
und Sailor Ties. Handgemadt und finiihed. Al: 
les hübjche Frühjahrs:Facon. ede Größe und‘ $ 
Breite. Nicht ein Paar ift weniger als 1 65 
3.00 mwerth. Ghallenge-Preis, + o) 
Schuhe für Männer: EChte W. 2. Douglas Schuhe, 2.69 
MW. 2. Douglas’ 3.50 und 4.00 Schuhe und Orfords. Erite Auswahl in der Fabrik markirter 
Schuhe, Patent Coltjkin, echte Goodyear mwelted Sohlen. Jede Facon oder Zehe. 2 69 
Schnür-, Knöpf- und Blücher-Muſter. Keine beſſer gemachten Schuhe, + 
Raliton Health Schuhe zu 2.48 Sabrif-Mufter- Schuhe für Männer, 1.89 
Ehe Raljton Health Schuhe. Perfeft gemacht Yabrit = Mujter = Schuhe für Männer von der 
in jeder Hinjiht. Orfords und hohe Schuhe. | Mullen Shoe Co., Bofton. Bor und Velour 
Natent Coltjkin, Vici Kid und Calfjfin, welted | Calfjkin, Patent Goltitin und Pici Kid, Drill: u. 


und Goodyear welted Sohlen, Alle Facons u. | Leder: Futter. Einfache und doppelte Sohlen. 
Meiſtens 834 und 4.50-Schuhe — keine weniger Jede Facon in Leiſten und Zehe. Gemacht, um 


als 3.50 werth — für dieſen Ver— 2 48 im Retail für 3.00 verkauft zu werden. 1 89 
* * 


fauf zu Größen rangiren nur von 6 bis 11, 


Die Schuhe für Juniors und Kinder 


Kinder = Schuhe, Kidjkfin und Patent: 


Srgend einer diefer modernen Waijt, 2.69 

Dies find Waifts von hochfeiner Taffeta-Seide, jehr glän- 
zend und Hübjch im Ausjehen. Die Schneiderarbeit ift fehler: 
los, einige find gemacht mit fanch geftidtem Novel Yoke-Ef— 
fett und andere find einfach gejchneidert, prächtig 2 69 

pajjende $5 Waiſts. Spez. für die Challenge, u > 

Spiten Neb-Waifts für 1.95 

Hübſche Spigen -Ne-Maifts. Sehr effeltvolle Yaconz mit 
Dies ift die Challenge: 


Sabot,, ganz mit Seide geyüttert,. „Zoom Starts“ Bänder, ganz feidene hoch: 


65€. Brilliantins 
4 illiantin 290 


Beurtheilt dieſen Stoff nicht nach dem 
Preis. Es iſt ein echter ſeidegemiſchter Bril⸗ 


Offerte in unſerer Waiſt-Abtheilung, Es ſind ge— 1 95 
nau 3.50:Werthe: Challenge = Preis, s 


Einfach gejchneiderte Madras-Waijts, 69c 


Feine einfach gejchneiderte Madras Maifts. Sie find in 
hübjchen Streifen, oder farrirt. Zahlreiche Farben, it gebü= 


leder, Kid und fancy Topping, handge— 


nähte Sohlen, Schnüre, Knöpfe, 
Größen bis 8, zu 59e und 


4960 


Kinder-Schuhe von der Perry Lee Co., 
Boſton, Frühjahrs-Facon, Schul- und 


Sohlen, reg. u. hoher Schnitt, 


Satin-Hüte 

Satin = Hüte auf 
Budram = Gejtelle, — 
garnirt mit 3 Ames 
rican Beauty Rojen 
und Blattwerf. Die 
Yarben find jchiwarz, 


Strohhüte 
Semadht von feinem 
japan. Braid, garnirt 
wie die Satin-Hüte. 
— Die Farben find 
fhmwarz, braun, Alice: 


feine Bänder. Ein wenig faltig, das bringt 
den Preis 50 Prozent unter den regulären 
Koften. Breite Taffeta, unpopu= 10 
läre Farben, per Yard, c 
Schuhfchnüre feidene Bänder, 27 Zoll lang, 
Schwarz und Rufjet, 1 Zoll breit, wert) 


blau und weiß. Chal: 
braun und Navy, — | lenge = Bargain — 


2 Er 


morgen 
300 garnirte Hüte. Einige find_bon Seide 

Braid, andere von punftirtem Net gemadht.— 

— mit importirten Blumen. Hübſche 
95 = Werthe. Challenge-Bargasn 

Montag zu ö 2 1.98 


Napoleon-Mufter, Schn., Knd. 1.25 
Mädchen-Schuhe, Patentleder u. Kid» 
ffin, gut gemadt, folides Xeder, gerader 
Fuß, Schnüre und Knöpfe, 1 47 
regulär und Napoleon, zu + 
Kid-Schuhe für Kinder, Dull Calf u. 
Ratentleder, Schnüre u. Knöpfe, einfache 
Sohlen, mit Ertenfion, Dull Calf 81 
Topping, Comfortu. Fußform, 


liantine, welcher ſonſt bei uns 65e die Hd. 
foftet. Eines Fabrilanten Verluft ermög- 
licht Diefen. Challenge- Preis. 
Es iſt Shirtwaiſt Suiting, welches ſich 
tadellos waſchen 
läßt. €3 ift 38 
Zoll breit, in 
Karrirungen, — 
D Streifen und 
g Overplaid = Ef: 
felten. Gin 65c 
Stoff für Die 
Challenge, Mon: 
tag, per Yard 


29c 


Farbiges reinwoll. deutſches Voile. Chif⸗ 
fon⸗Schwere; Hübſche Draperie-Stoffe in 


lohfarbig und bleu, $l:Maaren— © 38 
Challenge-Bargain, Montag c 


$2 franz. Broadcloths. 50 Stilde von 
— Finiſh, Chiffon-Schivere; große 
uswahl der ichönften Schattirungen der 


Saifon. — 1 9 


per Yard, 
Schwarze reinwoll. Taffeta Batiſte und 


Panama Suitings. Hübſche 65c-Qualität. 
Fur den Challenge-Bargain, 3 5 
Montag zu c 


Für Challenge 
Die echten Fruit of Ihe 
Foom und Ponsdale 
Muslins, 6%c 


Wird auf dem 2. Floor verkauft. 

Dies ift echtes, volle Yard breites Fruit of 
the Zoom und Lons- 
dale gebleicht. Mus: 
lin. €8 wird über: 
all zu 12%c die Pb. 
verfauft.— Speziell 
für den Shallenge: 
Verkauf, mit 10-9d. 
Grenze für jeden 
ige eine Poſt⸗ 
oder Xelephon = Be- 
ftellungen: werben 
ausgeführt. — bie 

Yard 
BYarb 6%c. au 
Ungebleihte Muslins, extra ganen Yard 
breit, Ben begehrensierthe Längen, werth 


der Rolle. Challe . 
er nge:Bar: 61 


12c; Challenge-Bargain, Montag, 5e 


geltem Kragen. Offene Front-Facon. 
69€ jeder 


Challenge zu 
Wunderbare Waift3 zu $1.00 


Das große Waift-Lager der Lyllian Apparel Eo.. Hun— 
derte don Facons, erwähnenswerth Barunter Die einfachen 
ſchneidergemachten Waifts, mit breiten oder jchmalen Tuds und 
breiten Schultern, ebenjo Jabot-Waifts,, Mikado-Aermel-Ef— 
fekte und dergleichen. Die Stoffe, die in dieſem auͤßergewöhn— 
lichem Aſſortiment von Waiſts zu 831 gezeigt werden, ſind die 
feinſten, ſolche wie Batiſte, Mulls, perſiſche Lawns, Madras 
und dergleichen. Alle ſind —8B gemacht und entworfen. 
E iſt eine Gelegenheit, die nie wiederkommen wird! 81 
Challenge für 

Eine 


Arocery Challenge — Nichts Kehnliches andersmo 


10 Pfund beiter H. & E. granulirter Zuder für 47c. (Mit Grocery-Beitellung) 


er 


Maine Eorn, Hazel extr Quas 
lität, Dugend, 1.38; 12c 
Büchſe, Montag zu 

Hochfeiner Thee zu Herabie- 
gungen bon 7Fc per Pfd. alle 
Sorten, einfortig oder gemifcht, 
nad Munich des Käufers, oder 
unfere fvezielle Hazel Qualität, 
Basfet Fired Japan, 
— 6.50; 5 Pſfd. 


Die Challenge in 
Notenblättern 


Ach jpare mein Geld für ein „Rainy 
Day“ und „Dirie Darling“, die zei 
großen Treffer des Tages, Ehal: 3c 
lenge,Bargain, Montag, jedes zu 


PBalms, Roded in the Cradle of the Deep, 
Old Kentudy Home, Dpver the Waves, 
Träumerei, Evening Star, Alone, Waters 
of Mijjiffippi, Tannhäufer, Sertet from 
Lucia, und taujende anderer populä= > 
rer Klajjiter. Challenge, Montag, c 


Die Challenge: 
Snaben-Kleider 


Diefe 2.00 und 2.50 Knaben-Anzüge find 
die beften je zu 1.00 gezeigten Werthe; haben 
1,00 von diejen in Größen 7 bis 16. Dop= 


pelbrüftiger Style. Yeder Anzug 51 
5 


Federn. 23 Zoll lang; fie jind in meiß, 
hellblau, rofa, braun, grün und jchwarz.— 


ächtige S10-yedern. Für den 
Pe nd ee Montag, 5:95 
25c 


Poppies, Daifies, 


12c 


in Größen 46, 48 und 50. 


Ertra große Watfts, 
große Auswahl. 


Stroh Dreß:Shapes; viele Styles. 
Spezieller ChallengePreis, 
Zwei Partien Blumen. 
Bluett3, Geranien, Beldblumen, Rofen 


Cine nnerhörte Challenge in u. dgl. Werth 95c, zu 25 und 


Seideſtoffen 


82 ſchwarze Taffetas, 81.18 
35 Zoll breit. 


Genau 9750 HYards von ſchwargzer Taffeta 
Seide, von dem Maſſeverwalter der Ameri— 
can Silk Co. gekauft. Jede Yard hat den 
„Monehback“ abnehmbaren Selvage. Von der 
York Silk Mfg. Co., Fabrikanten von „Mo— 
neyback“ Seide, gemacht. Diefe Taffetas 
ſind genau wie „Moneyback“, mit der Hans 
delsmarke der verſchiedenen Händler des Lan— 
des für die ſie gemacht wurden, in den Sel— 
vage gewoben. Darunter ſind „Pinetree“, 
„Rich's Special“, u. ſ. w. 


Der Challenge-Preis iſt poſitiv we⸗ 
niger, als die Herſtellungskoſten ! Montag zu 

diefer Taffeta Seide betragen. E83 Head Reis, feiniter Koui- 
find elegante $2.00 Stoffe, 35 [ama, 10 weib, 10 10e 
Zoll breit. Spezicller Challenge- Melting — * 
Bargain, die Yard für nur $1.18. —— eg füb und 


15 Kiſte 2 © 1 Bc to 
Rauhe Pongee Suiting, 5600 Yards, 26 Zoll Died. $2, Site 5 
breit, jede neue Farbe, einjchlieglih die Sta-> 

le Schattirungen, wie aud) mweik, cream und 
mars. Glänzende Seide, Mmeich appretirt. 
Sollte 2 85c verfauft werden—E ne 48 
lenge-Bargain, Montag, Yard— E 


Natürl. weiße —— waſchbare Seide — 

a 2730llig, ur perfekt waſchen 

uläre 48c van Chal⸗ 2 5 c 
lenge-Bargaın, die Yard 


1225 ſchwarge dene de Soie, — Breite, 


Isis SRge, Seat die wer au 69€ 


Die Challenge jeidenen 
Aumper-Hleider für Mäp- 
chen und Heine Damen, 


5.0 


Gine noch nie vorher gebotene Gelegenheit. 


Seidene Jumber: 
Kleider, wie die Y1- 
Iuftration. Ein wun= 
derhübfcher Style. — 
Schöne fancy Seide 
in einer Reichhaltig- 
teit von feinen Mus 
ftern, in feinen Jum= 
per = Waifts gemacht. 
Hübfhe Stirt, theil- 
mweife Tuded. — Sehr 
‚weit. Prächtige Far: 
ben. Challenge, 


5.90 


Mädchen - Top: 
Coats. Hũbſche Bor 
Coats von feinen 
faney Streifen und 
Cheds; weit und ge⸗ 


Hazel reines Leaf Lard. Offen 
im Keſſel augelaſſen, inſpizirt von 
der Regierung. Challenge (m. Gro⸗ 
Beſtellung), 5 Pfd. netto 10€ 


im Steinfrug, 
Küchen : - Sapoliv. Enoh Mor: 
gan Sons’- beiter. Speziell, Ds. 


Stüde, 70%; 5 Stüde 30c 


Montag zu 
California Nabel Orangen, 
be Eee Kust, Kiite 
2 
Aa Dir ont" 1%7c 


a Ribbon Mammoth 
Herfimer 1,80. Sale. erra 


Qualität, 36 5 e 


Mehl. Hazel Premium, kein 
beſſer gemahltes oder mehr Brot 
vom Barrel. Spez. für Challenge, 


4 Barrel, 1.43; 3 Bar- 12c 


rel zu nur 

Glanzftärke. ER ertra Dua= 
Iität,6 Pfund netto in Schachtel, 
3 Schadteln 1.25; eine 45 
Schadtel, Montag zu c 


Schinken. Hazel, ſüß gepökelt, 
von jungen corngemäſtetenSchwei— 
nen, durchſchnittlich 10 bis 12 
Pfd. (mit Grocery-Be⸗ 
ſtellung), Montag, Pfd. 10€ 

Butterine. Holftein, hochfein, 
(mit Grocery:Bejtellung),, 5 Pfd. 


netto in Drum, c 
Montag zu 


— Challenge, 


ift tadellos. Ein Challenge Bars 
gain Montag, 
3.00 und 4.00 Sailor: 
und Ruffian-Anzüge für 
die Kleinen. Sailor-Ans 
züge find in Größen bon 
5 biß 10 Jahren und bie 
Ruffian Anzüge rangis 
ren von 2% biS 8 Jahre. 


Eine große Ehal: 52 


lenge zu 

Siegel Special Anzüge, 
mit ertra Paar Hojen.— 
Anzüge with. 6.50; jeder 
Anzug hat Rod mit 1 
Paar Kniehofen und 1 
Paar Kniderboder-Hofen 
— Challenge: 83 
Preis 


12c Shetland Floß 
— Cine Challenge zu 5c 


(Fancy Waaren) 


Dieſes Shetland Floß iſt die mohlbekannte 
Lion Marke. Nur in dieſen Schattirungen: 
zoth, Qavender,, gelb, blau, Rofe, rofa zu 
Rile; volle Stränge; iwih. 12c; ein under 

Challe age⸗Bargain, *2* *6 


Guadarali Kaffee, unſere 
betannte Miſchung von älte— 
ſtem MadhalinJaba u. Arab. 
er im Marite, morgen, 
S — W in ein. 

e e ; h 
Montag zu 36e 

Rother Alaska Lachs, Mil⸗ 


Sri ig g 


üchf Sütronen, oße — 
Pid., Montag au Be eher IGE | ar Fr Du 13e 

an Fanch norweg. Moß Rene folid paded rothe. rei- Send, morgen, nur 
Mairelen, große, fette Si — fe matoed, SHazel ertra Gold Label Sardinen, in 
unf. eigene Baduna, 10 Pf. Dua — R.d.2 wa. $3.85; | reinem Olivenöl, 12 Biüchfen 


im. in € .90; Ded. 1.95; Bü 88c; 6 Bü 45c; 
—— em 1.50 Monta tag zu 17e per B en Bc 


Die Weine und Tajeigetränfe 


— Unze Rye Whis⸗ Ertra feiner Tafelclaret o 
bo unter Ver. Super, Riesling, nicht — 


iv, Bott. 
St. R a % ⸗ 15.5 Ka 
— eg. trat, Sla: 88c als Bi EJ un 92% 


is Zu un. Queen | Duhenb 
e Dt. De Iportbier, lagern: 


1.15 gie, 46 „Sints, 825; BC 


al). Sat. 825; ver Slafte, mar gyje | Täumig; doppefbeätiger Ste, mit Gammet: 
fragen und Path = Tafden. — 69 
® 


a ee IR 


Smport. boländifde Härin- 
ge te u? - Pd. 
ettogemwi in Fü 
den, Montag zu 80c 
Clam Chowder, B. & M 
Scarboro Beah Brand, Did. 
2.30; 6 Büdjien 1.18, 20€ 


Canadian Club Whisty, — 
—* ——— & Sons 
abge , Mont., 
$. 2.90; Slajde 98c 


— Sherry u. Sweet Ca— 
gar. 5 Jahre alt, ſpe⸗ 
deu für — 1.1 > 


Old Smuggler tt. 
io. Hein. en Tdott. Whis- 


MAD Malt Ma 
2 Qugend 2.25; 1 er: 
” 


tio 
— 3 


„Me iäty, fpeaielt für mor- Elio lo Dep 6 G & 
gen. u Feet 6o| ne A 79€ 


—J— in Slatin, ber 
„neue ®in, 


— — AN 5 | 





Kite die „Sonntagpoft.” > 
Etwas vom MVÜberglauben und 
einer gefhundenen Nafe. 


Blauderei von Albert Weiße 


Sch jehe jet alle Viertelftunde in 
den Spiegel. 

Das gejchieht nicht aus Eitelkeit — 
benn ich habe augenblidlich noch viel 
weniger al3 fonjt Veranlaffung, mich 
meiner Schönheit zu freuen. ch thue 
e3, um den wunderbaren Farbenmech- 
fel und die fonftigen interefjanten 
Vorgänge, die jich an und auf meiner 
Nafe vollziehen, zu beobachten. Seit 
Donnerftag vor acht Tagen maufert 
fich die Nafe nämlih. Erjt war fie 
kohlrabenſchwarz, die Schwärze wich 
einem dunklen Blau, und Blau dem 
Violett. Dieſes Violett behauptet 
vorläufig noch ſein Lager auf der Na— 
ſenſpitze, aber es gibt bereits Anzeichen 
dafür, daß es in den nächſten Tagen 
ſich über die Naſenflügel in einem lieb— 
lichen Orange nach den Wangen zu 
verlaufen wird. Auch die Topographie 
meines Geſichtsvorſprunges iſt Abän— 
derungen unterworfen geweſen. Wo 
ſich früher ein kleiner Hügel, Naſen— 
höcker genannt, erhob, befindet ſich 
jetzt eine Einbiegung oder richtiger eine 
Aushöhlung, als habe man die Erhö— 
hung abgetragen und eine Vertiefung 
zur Anlage eines kleinen künſtlichen 
Sees ausgeſchachtet. Ich kenne die 
böſe Welt und weiß, daß ſie nur all— 
zugerne das Unglück ihres Nächſten 
dem eigenen Verſchulden des Betroffe— 
nen zuſchreibt; ganz beſonders macht 
ſich dieſer häßliche Karakterzug be— 
merkbar, wenn ein Mann mit blauen 
Augen oder einer ramponirten Naſe 
ihre Spottluſt reizt. Den verheirathe— 
ten Mann hat ſeine erzürnte beſſere 
Hälfte ſo zugerichtet, und der ledige iſt 
in feinem Suff gegen den Laternen— 
pfahl oder den Aequator gerannt. Der 
Verſicherung, daß ihm ein Stück Kalk 
von der Stubendecke auf das Geſicht 
gefallen ſei oder daß er auf dem Glatt— 
eis ausgerutſcht und vornüber auf die 
Naſe geſtürzt ſei, begegnet dem Hohn 
der von ihrem Nachbar immer das 
Schlimmſte Denkenden. Auch mir 
wird's ſo gehen, wenn ich die Geſchichte, 
wie ich zu meinem Unglück und der ſo 
greulich verhunzten Naſe kam, erzähle. 
Dieſe Befürchtung kann mich aber 
nicht abſchrecken — mein gutes Gemif- 
ſen im Punkte der Wahrheitsliebe, von 
der ich meinen geehrten Leſern ſeit faſt 
zehn Jahren alle Sonntage Proben ab— 
lege, fpottet der Spötter. 

Doch ad rem. 

Am Donnerftag, dem 12. März a. c. 
mar ich bei der Mr3. Schmieber zu 
Befuh. Am Laufe des Gefpräds er- 
zählte ich ihr, daß ich am nächlten Tage 
einen äußerft wichtigen Brief an meine 
Verwandten in Deutfchland fchret- 
ben werde. Diefer Brief Tolle die Ent- 
Scheidung über mein fernered Sein in 
Amerita oder Nichtfein, d. 5. mein 
Zurückgehen nach Deutfchland herbei- 
führen. 

„Ich würde das Schreiben bes Brie- 
fes menigjtens bi übermorgen auf- 
Tchteben!“ meinte fie. 

„Aber warum nur?“ fragte ich ver- 
munbdert. 

„Wiffen Sie nicht, mad morgen für 
ein Wochen- und Monatstag tft?” 

„Sa, der fechfte der Woche, Freitag, 
und der dreizehnte de8 Monats!” er- 
miberte ich. 

„Alfo ein doppelter Unglüdstag!” 

„Und Gie würben an biefem Tage 
fein wichtiges Gefchäft beginnen?“ 

„Rein!“ 

Ich war ſprachlos. Mrs. Schmie⸗ 
der war eine gebildete, aufgeklärte 
Frau, die ich oft wegen ihrer verſtän⸗ 
digen Anſichten und freiſinnigen An⸗ 
ſchauungen bewundert hatte; nie ha— 
ben ſich meine Wege mit einer weibli— 
chen Perſon gekreuzt, die mit ſo viel 
Intereſſe an die fortſchrittlichen Ideen 
der Neuzeit herangetreten war und ſie 
mit ſo viel Verſtändniß in ſich aufge— 
nommen hatte wie ſie. Und dieſe Frau 
ſollte an den abſurden Unſinn von un⸗ 
glückbringenden Tagen glauben? Sie 
ſcherzte offenbar nur. 

„sch ſpreche in vollem Ernſt,“ fuhr 
ſie fort, als ob ſie meine Gedanken er⸗ 
rathen hätte. „Ich fürchte mich, dem 
allgemeinen Aberglauben zuwider zu 
handeln!“ 

„Das iſt nicht möglich, Mrs.Schmie⸗ 
der!“ rief ich. „Sie haben es auf einen 
Scherz abgeſehen. Sie wollen mich 
myſtifiziren — vielleicht auch geben 
Sie ſich nur für abergläubiſch aus, 
um mich dadurch leichter auf die Probe 
ſtellen und mir Herz und Nieren prü— 
fen zu können, wie ich ſelbſt über der— 
gleichen Verhöhnungen des geſunden 
Menſchenverſtandes denke!“ 

„Nein, nein, nein!” miderfpradh fie 
eifrig. „Sch meine wirklich, mas ich 
fage. Damit fie mir das glauben, 
will ich Yhnen ein weiteres Geftänbnif 
machen, da3 Sie.nocdh mehr in Erftaus 
nen jeen wird. ch glaube Bi3 zu 
einem’ gewiffen Grade au an das 
Eintreffen von Prophezeiungen!“” 

„Das ift ja unerhört,“ platte ich, in 
meinem Grjtaunen die gebührenbe 
Höflichkeit außer Acht laſſend, los. 
„Sie als aufgeflärte Tochter biefes 
Jahrhunderts des Lichts, glauben an 
ben gemeinen Schwindel, mit dem 
rüdficht3lofe Gauner von der menfch- 
lichen Verbobrtheit Tribut einziehen?“ 

„Achten Sie gefälligft genauer auf 
meine Worte, ehe Sie fi} darüber fo 
furdtbar echauffiren,“ gab fie als 
Dämpfer auf: meinen ftarlen Mei- 
nung&a aurüd. „ 
geſagt, daß ich an das 


be nur 


treffen von Prophezeiungen glaube ... 


Daß aber die Gauner, die ſich die Pro— 

phetengabe und damit das Geld der 

Dummen zulegen, beſſer im Zuchthauſe 

am Platz wären, als auf ihren Drei— 

füßen, geſtehe ich Ihnen uneingeſchränkt 
u!“ 


„Ich begreife nicht,“ widerſprach ich, 
„wie Sie die Perſonen und die Sachen 
auseinander halten wollen. Die reine 
Vernunft muß uns doch ſagen, wenn 
die Propheten Schwindler ſind, ſo ſind 
auch ihre geſchwindelten Prophezeiun— 
gen völlig werthlos!“ 

„Sie haben mich immer noch nicht 
richtig verſtanden! Ich habe nicht ge— 
ſagt, daß dieſe Prophezeiungen einen 
Werth haben, ſondern nur, daß ſie 
häufig eintreffen. Die Erfahrung aber 
habe ich ſo oft gemacht, daß ich ſie mir 
nicht abſtreiten laſſen werde!“ 

„Eine Erklärung für dieſe merk— 
würdige Erſcheinung haben Sie wohl 
nicht bei der Hand?“ fragte ich, nicht 
ganz ohne Hohn. 

„Ja, und ich glaube einer richtigen 
Erklärung ſo nahe gekommen zu ſein, 
wie nur möglich. Ich hoffe damit 
dieſem betonten Hinweis auf den Wi— 
derſpruch zwiſchen dem falſchen Pro— 
pheten und dem Eintreffen ſeiner Pro— 
phezeiung begegnen zu können. Von 
Kindheit an habe ich ein ſtarkes Kau— 
ſalitätsbedürfniß beſeſſen, welches ſich 
oft zur Verzweiflung meiner Mutter 
und meiner Lehrerinnen in Fragen 
äußerte, auf die man einem kleinen 
Mädchen nur ausweichende oder un— 
richtige Antworten ertheilen kann. Ge— 
ſchah ſolches, ſo war ich immer ſehr 
unglücklich, denn ich war in den mei— 
ſten Fällen ſo geſcheut, einzuſehen, daß 
man mich zu täuſchen verſuchte. Die 
Fabel zum Beiſpiel, 
die Babies bringe, habe ich nie ge— 
glaubt, deshalb gab ich meine For— 
ſchung nach der Wahrheit nicht eher 
auf, bis ein älteres Mädchen indiskre— 
ter Weiſe meinen Wiſſensdurſt löſchte. 

Die Luſt, dem Urſprung der Dinge 
nachzuforſchen und den Zuſammen— 
hang von Urſache und Wirkung, Vor— 
gang und Folge zu ergründen, iſt mit 
mir gewachſen. Als Mädchen und 
junge Frau habe ich auf dieſem mei— 
nem Lieblingsfelde hübſche Erfolge er— 
zielt und bin deshalb von ernſten 
Männern der Wiſſenſchaft, die den 
Dilettantismus in ihrer Domäne durch— 
aus ſonſt nicht zu fördern geneigt ſind, 
gelobt worden. Auch dem Weſen des 
Aberglaubens habe ich in ſeinen ver— 
ſchiedenen Formen meine Aufmerkſam— 
feit zugewandt und mir Anfichten ge- 
bilbet, über die fich Leute zu ärgern 
pflegen, die in ihrer Ueberhebung e3 
unter ihrer Würde halten, das Aber- 
glaubenthema anzufchneiden,auch wohl 
zu beſchränkt find, diefer für die ganze 
Melt intereffanten Frage mit Ver— 
ftändniß näher zu treten. Sie find, 
fo fchmerzhaft e3 mir: ift, das fonfta- 
tiren zu müffen, einer davon!” 

„3% befenne mich in allen Buntten 
und der Anklage gemäß jehuldig und 
empfehle mich der Gnade be3 hohen 
Herrn Gerichtshofes!" parodirte ic) 
ben in’ GSchlamafjel gerathenen 
Zeitgenoffen, der mit billiger Strafe 
davonfommen mill. 

„Eigentlih follte ich Ahnen zur 
Strafe jebt einen breiftündigen Vor- 
trag über den Aberglauben, feine Ent- 
ftehung, fein zeitmweilige3 Wachfen und 
Zurüdgehen, feine Neben= und Begleit- 
erfcheinungen ufmw. halten. Ich will 
jedoch Gnade por Recht ergehen lafjen 
und mich nur über die von Yhnen mit 
Unglauben und Spott aufgenommene 
Thatſache, daß viele Prophezeiungen 
wirklich eintreffen, verbreiten. Alſo, 
paſſen Sie auf: 

An und für ſich iſt jede Prophezei— 
ung ein Unfug und ein alberner 
Schwindel, aber gleichgiltig, wie groß 
der Mumpiztz iſt, jede Prophezeiung 
enthält doch eine Idee. Dieſe Idee 
nimmt der Abergläubige in ſich auf 
und ſie beherrſcht ihn, ſo lange noch 
die geringſte Hoffnung vorhanden iſt, 
daß ſie zur That wird. Durch ſie 
wird, im Falle ſie Gutes verheißt, ſein 
Muth, ſeine Ausdauer geſtärkt; er ſieht 
nur das begehrenswerthe Ziel, das ihm 
die Prophezeiung gezeigt, nicht die ſich 
vor ihm aufthürmenden Hinderniſſe. 

Der Aberglaube kann nicht wie der 
Glaube Berge verſetzen, wohl aber wird 
der Abergläubige ohne weitere Skru— 
peln ſeinen letzten Rock verſetzen, um 
genau die Weifungen der Schidjals- 
verfünbigerin befolgen-zu fönnen, it 
eö boch nur eine Frage der Zeit, bis 
er eine der Milliarbärstöchter, die ihm 
die „meife Frau“ ausgefucht hat, hei- 
tathen, oder biß er fich der Magaie, 
bie für feine Leute kocht und für Kop- 
per3 jhwärmt, in der Poliziftenunis 
form vorftellen wird. 

Die günftige Prophezeiung ift ein 
Tonik, dad die Kräfte zu größerer 
Energie antreibt; eine Unglüdsmei3- 
fagung, eine. Schidfalsdrohung aber 
ein Opiat, da3 fie einfhläfert — Kaj- 
fanbra fieht den Dolch in den Händen 
ihres Mörder, was gibt fie noch dar= 
um, daß die andern trojanifchen Wei- 
ber fie verfpotien, weil fie mit zerrij- 
fenen Strümpfen und ungemwafchen 
auf der Gtraße berumläuft? Hätte 
fie fich fauber gehalten und auf bie 
Prophezeiung gepfiffen, fo hätte fie der 
junge Mann mahrfceinlich nicht er- 
morbet, jonbern geheirathet, und“ fie 
wäre unzmeifelhaft die Stammutter 
wo; großen Heldengeſchlechtes gewor⸗ 

ei unſerer Unkenntniß der gehei⸗ 
men üben, melde den Knäuel unſeres 


daß der Storch‘ 
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Chicago, Sonntag, Den 22. Mlärrı 1908. 


Schwäche unferer Augen, die nicht 
eine einzige Sekunde mweit in die Zu 
kunft blicken können, ift, mie ich vorhin 
ausgeführt habe, jede Prophezeiung 
ein Schwindel — aber ein Schwindel, 
ber, obwohl ala folcher allgemein er= 
fannt, grünen, blühen und gebeihen 
wird, jo lange e& Leute gibt, die an 
ihn glauben — und nit nur glau= 
ben, jondern auch durch ihre Anjtren- 
gungen dafür forgen, daß die ihnen 
gemachten Prophezeiungen in Erfül- 
lung gehen, jo daß Lüge und Schwin- 
del Wahrheit und Ereigniß werden. 

Mit den als ftereotypen Wahrſa— 
gungen aufzufaffenden permanenten 
Erſcheinungen des Aberglaubens, ge— 
gen deren Glaubwürdigkeit die Auf— 
klärung und die Intelligenz unaufhör— 
lich, aber vergeblich kämpfen, verhält 
es ſich ebenſo. Es gibt hunderte von 
Dingen und Perſonen, die Glück und 
Unglück bringen ſollen; — nur eine 
kleine Blüthenleſe davon: 

Glückverheißend iſt das Zerbrechen 
eines Glaſes, das Finden eines vier⸗ 
blätterigen Klees und eines Hufeiſens, 
das Geborenwerden am Sonntag, das 
Tragen eines Haſenfußes an der Uhr— 
kette, der Extratag im Schaltjahr, die 
Zahl 3 und vieles andere. Auf Un— 
glück aber kann man ſich gefaßt ma— 
chen, wenn man mit dem linken Fuße 
aus dem Bette aufgeſtiegen iſt, einem 
alten Weibe als erſter Perſon am Mor— 
gen begegnet oder nach Hauſe zurück— 
kehren muß, um einen vergeſſenen Ge— 
genſtand zu holen. Obenan aber in 
dieſer Liſte ſteht die Zahl 13 und der 
Freitag. 

Wie ich Ihnen vorher eingeſtand, 
ſcheue ich mich am Freitag, ganz beſon— 
ders wenn er auf den 13. fällt, irgend 
ein wichtiges Geſchäft vorzunehmen, 
nicht weil ich an die Unglücksbedeutung 
des Tages ſelbſt glaube, ſondern weil 
mich ein unbeſtimmtes Gefühl zurück— 
hält, dem allgemeinen Aberglauben zu— 
wider zu handeln. Dieſe Schwäche iſt 
mir einfachen Frau um ſo weniger übel 
zu nehmen, als ſich ſelbſt große Geiſter 
von ihr nicht frei machen können. — 
Der Biograph Bismarcks, Schneider, 
der den Mann von Blut und Eiſen im 
Schlafrock und in Morgenſchuhen zu 
beobachten beſſer Gelegenheit hatte, als 
irgend ein anderer Zeitgenoſſe, be— 
hauptet, Bismarck habe es zwar nie 
eingeſtanden, aber hunderte Male durch 
ſein Handeln bewieſen, wie er ſich 
durch dieſen Aberglauben beeinfluſſen 
ließ. Nie habe er an einem ſolchen Un— 
glücksſstage eine Reiſe angetreten und 
ſich ſtets am Freitag um die Erledi— 
gung wichtiger Staatsgeſchäfte zu drü— 
cken gewußt. 

Noch mehr aber würden Sie ſich 
wundern, wie feſt dieſe Freitag-Furcht 
in den breiten Maſſen des Volkes 
Wurzel geſchlagen, wenn ſie, wie ich, 
einen Prediger oder Prieſter bezüglich 
der Anzahl der Eheſchließungen inter— 
viewen würden. 

Herr Paſtor D. iſt ſeit 43 Jahren 
Seelſorger in derſelben Gemeinde. Er 
hat im Jahre durchſchnittlich 100 Ehen 
eingefegnet, alfo im Laufe der 43 Yah- 
re etwa 4300 Ehen zufammengejchmie- 
det. Wie viel von diefer großdı An 
zahl am Freitag? Drei, jage und 
chreibe drei! mei diefer Ehen find 
wieder gejchieden worden und die dritte 
hat durh Mord und Gelbjtmord geen= 
digt!“ 

Ich konnte mir es nicht verkneifen, 
ſelbſt ein wenig zu ſticheln. 

„Der alte Herr,” meinte ich unſchul— 
dig, „ift mahrfcheinlich durch diefe trü- 
ben Erfahrungen al3 Ehejhmied am 
Freitag felbft abergläubijch geworben 
— und würde den SHeirathaluftigen, 
die ihr Schidfal an diefem Tage her- 
duöfordern wollten, rathen, die Ange- 
legenheit auf eine glücdlicher gemählte 
Zeit zu verfchieben?“ 

„sch ftellte ihm diefelbe Frage,” er- 
widerte die Frau, „und die Antwort 
lautete: „Nein, al3 verordneter Diener 
Gottes bin ich dazu berufen, den Aber- 
glauben durch den rechten Glauben zu 
befämpfen. Ych mürbe daher feine 
Miene verziehen und die beiden weißen 
Raben unter den Heitathstandtvaten 
in die Ehefeffeln jchlagen — aber ein 
Gefühl würde ich dabei haben, mie 
Pontius Pilatus, ala er pradh: „Ich 
mwafche meine Hände in Unſchuld!“ 

„Schade, fehabe,“ jammerte ich, mäh- 
rend mir der Schalt aus den Augen 
fchaute, „jchabe, daß ich zu did, zu alt 
und durch meine befannten 126 Kranf- 
heiten zu baufällig geworden bin, an’3 
Heirathen zu denen, viel weniger e3 
zu verfuchen. ch würde fonjt ber 
Welt bemeifen, dat ich auf alle böfen 
Dmina pfeife! Am Freitag und mo= 
möglich wenn diefer mit dem 13. de3 
Monat3 zufammenfällt würde ich mei- 
ne Hochzeit feiern!” 

* * * 

Bei ſeinem erſten Ausgange am 
nächſten Morgen brachte mir der Poſt⸗ 
bote einen regiſtrirten Brief mit einem 
Check von 15 Dollars. Das war das 
Honorar für einen literariſchen Bei— 
trag, den ich ſchon vor langer Zeit an 
eine Monatsſchrift geliefert, der auch 
in den Spalten des Magazins Aufnah— 
me, aber bei dem in Bezahlung ſäumi— 
gen Verleger trotz wiederholten Mah⸗ 
nens keine Gegenliebe gefunden haite. 
„Der Unglüdstag fängt ja gut an, 
Mrs. Schmieder,“" höhnte ich in Ge— 
danken die abweſende Kaſſandra vom 


vorhergehenden Abend, „ſagen Sie, iſt cen ihres 
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fozufagen auf nüchternen Magen am 
Yreitag zugefchicdt erhält?“ 

Dann pfiff ich. 

Mein fröhliches Pfeifen (feitvem 
Fips nicht mehr pfeift, verfuche ich mit 
achtunggebietendem Erfolge durch Ta= 
narienvogelhaftes Pfeifen in die be- 
drüdende Stille meiner Bude etmas 
Leben zu bringen) lodte m. I. Ye. ©. 
herbei. 

Iriumphirend hielt ich ihr das blaue 
Papierchen entgegen und wie mit dem 
Finger auf die Zahlen 1 und 5, bie 
mit der Kupirzange darauf ausgebrüdt 
waren. „Fünfzehn Dollard — und fo 
gut wie gefunden! Hom i3 that for 
high, m. I. Fr. 8.? Glauben Sie, wir 
fönnen uns übermorgen — Sonntag 
— einen ertrafeinen Napftuchen von 
der guten Sorte mit den großen Roji- 
nen leijten?” 

Das Schmunzeln bei dem Gedanfen 
an den bevorjtehenden Hochgenuß jtarb 
in demfelben Augenblid, in dem er ge= 
boren, und das Gefiht m. I. Fr. 2. 
legte ich in ernite, düftere Falten. 

„Well... mell...” zögerte fie, „es 
ift ja für Ihnen fehr angenehm, fünf- 
zehn Dollars fo gut mie gejchentt zu 
friegen, wenn e3 heute nur nicht Frei= 
tag und der Dreizehnte wäre. — Das 
find Unglüddtage, und wenn einem da 
wirklich mal mas Gutes paffirt, dann 
fieht da3 bloß fo aus—etwas Schlim- 
mes ftecft immer dahinter. Mein fe= 
liger Böfemwetter hat mal am Treitag 
eine goldene Uhr gefunden und mußte 
nachher drei Tage lang zmifchen Mör- 
der und Einbrecher in’3 Kriminal ji- 
ten, bis er feine Unfchuld bemeijen 
fonnte. Als ich noch ala ganz junges 
Ding in Baiern bei dem Oberft von 
die Chevaurleger3 diente, bei dem fein 
Regiment mein feliger Böfemwetter ala 
Gefreiter ftand, hat mir mal am reis 
tag der junge Herr vom Haufe, ein 
AUdfeffor von’3 Gericht, ein prächtiges 
Halsband gefchentt und ich hab’ es in 
meiner Dummheit und noch größeren 
Unfhuld angenommen. Wie das mein 
feliger Böfewetter aber rausgefriegt 
bat, hat er den Herrn Adfeffor,mo auch 
ein Rejerveleutnant war, verhauen mie 
'nen gewöhnlichen Menfchen und dafür 
ein Jahr figen müffen, und mie er 
dann ’rausfam, hat er nicht übel Luft 
gehabt, mir auch fiten zu laffen! Am 
Treitag, mo mein feliger Böfemetter 
ftarb, jagte mir der Doktor, daß er 
über den Krifel weg wäre und bald 
gefund würde, und am Nachmittag 
war er tobt. 

Der obligate Krofodilsthränenfturz, 
melcher jegt fällig mar und rechtzeitig 
einjette, benahm mir die Luft auf eine 
meitere Unterhaltung mit m. I. Fr. 2. 
ch ging jchweigend wieder an meine 
Arbeit, während fie fich mit dem Auf: 
räumen des Zimmer zu fehaffen mad}- 
te. Um zmei Uhr hörte ich mit meiner 
Arbeit auf und beeilte mich, fomeit bei 
meinem Gewichte und lahmen Glieb- 
maßen von Beeilen bei mir die Rebe 
fein fann, mic) für die Straße anzu- 
tleiden, denn ich wollte noch vor dem 
um 3 Uhr erfolgenden Bantjchluffe 
meinen Ched eintaffiren. 

Sol’ ein Ankleiden ift jedem über- 
natürlich Diden eine Uebung in der 
hriftlichen Geduld! Für den Hutma= 
cher, Strumpfmwirter, den Kragen= und 
Hojenträgerfabrifanten und andere 
diefer Handlanger der eigentlichen Be- 
fleidungsfunft ift der Menfh nur 
Menſch, Normalmenſch; von Nietzche 
und dem Uebermenſchen hat er nie et— 
was gehört. Wie bei der Halsweite 
Nr. 22 dem Kragenmacher ſchon die 
Puſte ausgeht, erachtet der Strumpf— 
wirker die Herſtellung eines Strum— 
pfes — Fußlänge Nr. 13 — als eine 
Konzeſſion an den Schuhmacher, der 
ſtatt Schuhen Oderkähne angefertigt 
hat; und der Kopfſchuſter glaubt mit 
einem Hute Nr. 8 die größte menſch— 
liche Dickköpfigkeit bedecken zu können. 
Die Schneider ſelbſt behandeln uns 
Dicke auch ſehr ſtiefmütterlich, indem 
ſie zur Vermeidung etwaiger Stoffver— 
geudung unſere Kleider ſo enganſchlie— 
ßend an unſere Körperfülle anfertigen, 
daß wir wie die „Hippopotamuſſe“ im⸗ 
mer in Gefahr ſchweben, aus der Haut 
zu platzen. Kein Wunder alſo, wenn 
uns beim Anziehen bald hier ein Knopf 
abreißt, bald dort eine Naht aufſpringt, 
der Hoſenträger platzt oder ein anderes 
kleines Unglück paſſirt, das, ſo unbe— 
deutend es an und für ſich auch iſt, 
uns doch in gelinde Wuth verſetzen 
kann. Es nahm mir eine volle halbe 
Stunde, ehe ich nach Ueberwindung 
vieler ſolcher kleiner Widerwärtigkei— 
ten bis auf das Anziehen der Strüm— 
pfe und Schuhe fertig zum Abmarſch 
war. Strümpfe und Schuhe kann ich 
wegen meines Lumbagos und meiner 
überfütterten Konſtitution nicht mehr 
allein anziehen. M. l. Fr. B. muß 
mir dabei helfen. Dieſe Dienſtleiſtung 
wird, nachdem ſie permanent erfor— 
derlich wurde, von mir nicht als Ge— 
fälligkeitsſache angeſehen, ſondern ich 
habe fe ala eine Pfliht m. I. Fr. 2. 
auferlegt, und biefe erhält jet dafür 
eine ficher nicht zu beradhtende Ertra- 
Gratififation von 25 Centö pro Mo- 
nat ausgezahlt. Wie gerufen erfchien 
fie heute auönahmäameife einmal gerade 
in dem Moment, als ich ihrer beburfte. 
ch Tegte mich in den Lebnftuhl und 
ftredte ihr meine nadten Füße entge- 
gen. „Die Wollenen,“ jagte ich lako— 
nifh. „Die Wollenen,“ - fnurrte fie, 
wo Ihnen die Kaſcha hinter dem Rü⸗ 
rothhaarigen Schuſters ge⸗ 
ftricht Hat!“ Dabei 308 fie mir bife 


haßte: 


‚gehört, ja — ber freitag, 
iern er auf Den Dreigehmten fält, ift 


legenheit erforderte. ch ignorirte 
diefe Eleine, aber von Herzen fommende 
Gemeinheit, und trieb d. I. Fr. B. an, 
fi) mit dem Anziehen der Schuhe zu 
beeilen, da ich, obmohl die Bank fich 
im nächften Bloc befand, zu jpät fom= 
men mürbe. 

„sa, mo habenSie denn eigentlich die 
Schuhe gelaffen?“ fragte fie, „ich habe 
mich heute fchon beim Reinmachen da- 
nach umgefehen, meil ich neue Bänder 
einziehen mollte— ich habe jie aber vor— 
ber jhon nicht gefunden!” 

„Dann fuchen Sie fie gefälligit, 
aber ein bischen dalli und vitement, 
e3 find nur nod) fünfzehn Minuien bis 
drei.“ 

Sie fam meiner Aufforderung an 
foheinend eifrig nach und juchte das 
Zimmer quabdratzollmeife ab, — fie 
fchaute fogar in den Kohlenfajten, auf 
dad Spind, in die leeren Vogelbauer 
und unter das Bett. Ohne Erfolg. 
Himmel, nur noch zehn Minuten! Jh 
[prang vom Stuhle auf und half ihr 
fuchen, d. h. ich warf in meinem blin= 
den Eifer die Deden vom Bette, die 
Kleider au3 dem Spinde und die Wä- 
The aus den Schubladen. 

„Sie müffen vom legten Ausgange 
ohne Schuhe nah) Haufe gefommen 
fein!“ höhnte fie, ärgerlich die Greuel 
der Verwüftung, die ich anftellte, ver- 
wiſchend. 

„Nein, der Teufel muß ſie geholt 
haben!“ ſchrie ich wüthend, den letzten 
Papierkragen aus der Kommode auf 
den Boden werfend. 

In dieſem Augenblick ſchlug die 
Wanduhr drei. 

„Nein, der Teufel, der ſchon ſo viel 
aus unſerem Hauſe geholt hat, iſt die— 
ſesmal unſchuldig,“ lachte ſie. „Ich 
ſelbſt habe die Schuhe geholt und in 
meinem Zimmer verſteckt!“ 

„Sie? Sie haben die Schuhe ver— 
ſteckt? Wie können Sie ſich ſolche 
Frechheit herausnehmen? Durch das 
Schuheverſtecken haben Sie mich mei— 
ner Willensfreiheit beraubt, ich wollte 
nach der Bank — jetzt iſt's zu ſpät.“ 

„Damit Sie nicht auf die Bank ge— 
hen konnten, habe ich es ja eben ge— 
than!“ meinte ſie, mich freundlich an— 
ar „Sie follten zu Haufe blei- 
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„sa aber zum heiligen Kreuzhim- 
meldonnermwetter, mas haben Sie da- 
bon? Wie einen Dummen Jungen, ber 
nach Ihrer Pfeife tanzt, laffe ich mich 
bon Nhnen nicht behandeln! Merten 
Sie fi das!“ 

„So? So? Das ift jet der Dant, 
daß ich für Ihnen mehr beforgt bin, 
mie eine Mutter für ihr Kind!“ ermwi- 
derte fie im Ione der gefräntten ln- 
Ihuld. „Ich hätte Yhnen gehen Iaffen 
jollen, nicht wahr? Heute am Frei: 
tag und noch am breizehnten dazu! J, 
da3 märe mir ja die fchönfte Rarität! 
Willen Sie, was |hnen paffirt wäre? 
Mit dem Geld von der Bank wären 
Sie mwahrfcheinlih in einen Saloın 
gegangen, wären mit fchlechtem Volt 
dort in Streit gerathen und hätten 
Prügel befommen — oder Sie wären 
beim Nachhaufegehen in gehobener 
Stimmung Straßenräubern in bie 
Yinger gefallen und um hr Geld und 
die Uhr beraubt worden!” 

„E3 tft mir gar nicht qut genug, 
mich mit folch abergläubifcher Berfon 
herumaufchlagen,“ Inirfchte ich, „brin= 
gen Sie mir die Schuhe!“ 

„Rein, nein, nein! Nicht vor morgen 
früh!” rief fie und ging eilig aus dem 
Zimmer. i 

Mas follte ih machen? Noch einen 
größeren Skandal anfangen? Gie 
hatte e8 doch qut mit mir gemeint, 
wenngleich ihre Eigenmächtigfeit die 
Grenze des Erlaubten mweit überfchritt. 
„Ein andermal werde ich ihr die Flö- 
tentöne beibringen,“ tröjtete ich mid), 
und da es jett zu jpät für die Bant 
war und mir auch durch den Zmifchen- 
fall die Luft überhaupt vergangen war, 
auszugehen, blieb ich zu Haufe und 
machte mich wieder an die Arbeit. 

Um meine Nerven zu beruhigen, 
nehme ich regelmäßig vor dem Zubett- 
gehen eine Dofis fchlafbringender Me- 
bizin (strofanti,tincetureof valerian 
und Bromidi potassium) ein. Un 
diefem Abend bedurfte ich diefes Be— 
ruhigungsmittel3 ganz befonders, da 
ich den ganzen Tag hindurch anftren- 
gend gearbeitet hatte und fehr aufge- 
regt war. Zum Unglüd batteich den 
ganzen Tag hindurch nicht daran ge- 
dacht, daß ich Schon am borhergehen- 
ben Abend den lebten Tropfen der Me- 
dizin eingenommen hatte! Was thun? 
Meine Schuhe waren mir von m. I. 
Fr. 3. abgepfändet und fie felbit 
ſchlief ſchon. Ich ſah aus dem Fen— 
ſter — eine leichte Eiskruſte hatte den 
Straßenſchmutz überzogen, ich beſchloß 
mein Heil zu verfucdhen und in Filz- 
Thuben nach der gegenüberliegenden 
Apothefe Hinüber zu tappen. Ach 
hatte auch fchon beinahe das Ziel mei- 
ner gefährlichen Schleicherpebition er- 
reicht, al& ich gerade vor der Thür der 
Apotheke auf dem Glatteife ausglitt 
und mit dem Kopfe gegen die eiferne 
Thürſchwelle ſo hart aufſchlug, daß 
mir die Sinne vergingen. Der Provi⸗ 
ſor zerrte mich in ſeinen Drugſtore, 
ein zufällig anweſender Arzt brachte 
mich wieder zum Bewußtſein zurück 
und verband mir die ſchwer zu Scha—⸗ 
den gekommene Naſe. 

„Ja,“ ſagte m. l. Fr. B. am näch— 
ſten Morgen, nachdem ſie den Schaden 
befehen und meine er 
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Khnen jolch’ ein Unglüd jchon auf dem 
tleinen Sprunge nach der Apothete zu= 
geftogen ift — mas wäre Ihnen erſt 
paffirt, wenn Sie nad) der Banf ge- 
gangen wären!“ 

Ein ſchlechter Troſt ift beffer al3 gar 
fein TIroft, und mit diefem menig 
troftvollen Trofte muß, bedauern Sie 
mich!, ich mid) in Ermanglung eines 
beffern tröjten! 

— — — — 


Der Mann mit der Laterne. 


Selbſterlebtes von Thereſe Rauländ. 


Mein erſtes Engagement beim 
Theater war in — der Ort bleibe tie— 
fes Geheimniß, obwohl er auf genaue— 
ren Landkarten verzeichnet iſt. Meine 
Mutter hatte in edler Verleugnung 
ihrer eigenen Künſtlerſchaft ſich hierzu 
entſchloſſen, damit ich junges, fünf— 
zehnjähriges Ding Gelegenheit hätte, 
im Fache der naiven Liebhaberinnen 
alle erſten Rollen zu ſpielen. Abends 
ſpät kamen wir auf dem kleinen Bahn— 
hof an. Man ſchien uns zu erwarten, 
denn zwei weibliche Geſtalten bewegten 
ſich auf uns, die einzigen Reiſenden, 
die hier den Zug verließen, zu. Die 
eine, mit einem Radmantel von unde— 
finirbarer Farbe und einem maleri— 
ſch-verwegen drapirten Kopftuch beklei— 
det, ſtellte ſich als Frau Direktor 
Müller vor. Die andere, auf deren 
Kopf ein großer, eigenartig kombinir— 
ter Federhut anmuthig fchaufelte, gab 
fi als die erfte Liebhaberin zu erfen- 
nen. „Die jehen ja günftig aus,“ 
dachte ih, die ich in Hamburg aufge- 
mwachfen mar und direft von dort in 
diejes Krähmintel fam. Nachdem mir 
und von unferm eriten Staunen erholt 
hatten, fragte meine Mutter nad) ei- 
nem Hotelomnibu3. Gin mitleidiges 
Lächeln und noch traurigeres Kopf- 
f&hütteln der Direktorin zertrümmerte 
fofort die Hoffnung auf Erfüllung 
diefe8 größenmwahnfinnigen Verlan- 
gend. Wir machten uns alfo zu Fuß 
auf den Weg, der uns auf einer end- 
lo3 lang erfcheinenden Chauffee in den 
Ort führte. Enge Straßen mit niebri- 
gen Häufern — und da im Dunteln 
alles häflicher ausfieht, jo machte das 
Nett auf mid einen fürdhterlichen 
Eindrud. 

Endlich waren wir amßiel, ein Haus 
mit einer Qaterne bezeichnete das Gaft- 
hau mit dem „Icheaterfaal“., Wir 
traten in ein matt beleuchteteg Gajt- 
zimmer, mo um einen großen, runden 
Zifeh mehrere düftere Geftalten, unter 
ihnen der Direltor, in fadenfheinigen 
Unzügen faßen, bie fich aber bei unje- 
rer Ankunft fofort erhoben, um bie 
neuen Kolleginnen zu begrüßen. Der 
Direktor, dejfen jchlotterndes Gebein 
ein gelbfarrirter Anzug nur nothdürf- 
tig verhüllte, ftellte ung die aus zmei 
Damen und fünf Herren beftehende&e- 
fellfichaft vor und lud uns ein, Plab zu 
nehmen. 

Kaum hatten wir und an dem be= 
fagten runden Zifch niedergelaffen, als 
der Wirth, der biß dahin nicht anme- 
fend war, in’3 Zimmer trat. Einer der 
Herren bejtellte ein Glas Bier. Nun 
ereignete fich etwas TFürchterliched. Der 
Wirth, ein Hüne an Gejtalt, fchlug mit 
der Yauft auf den Tifeh und fchrie: 
„Die verdammte Pumperei habe ich 
nun fatt! E3 gibt nicht3 mehr.“ 

Entjegt fprangen wir von unferen 
Stühlen auf. ch zog meine Mutter 
beifeite und bat fie, wieder abzureifen. 
Kurz entfchloffen fagte fie dann dem 
dur die ntervention des Wirthes 
gänzlih gefnicdten Bühnencef, daß 
fie, da diefe Verhältnifje den Schilde- 
rungen de3 Hamburger Theateragen- 
ten in feiner Weife entfprächen, mie: 
der abreifen würde, wenn fie nicht zur 
Dedung der Gage einen Borjhuß von 
80 Mark erhielte. 

Während diefer Auseinanderjegung 
hatte der Wirth Zeit und Muße, uns 
näher zu betrachten. Das Ergebnif 
diefer Unterfuhung mußte mohl zu 
unfern Gunften ausgefallen fein, denn 
er bot uns plöglich ein freundliches 
grembenzimmer an und ließ ung ein 
gutes Ubenbeffen ferpiren. Nicht ohne 
Sorgen, ma3 der nädhjjte Tag bringen 
mwürbe, legten wir und zur Ruhe. 

Am andern Morgen fam der Diref- 
tor und bracdte— man höre und ftaune 
— die geforderten 80 Märfer. Wo er 
fie aufgetrieben hatte und mer ber 
Zeidtragende war, ift mir ftet3 ein un- 
gelöftes NRäthjel geblieben. Alfo die 
bon und geftellte Bedingung mar hier- 
mit erfüllt, und wir mußten bleiben. 

Nun ging ed auf. die MWohnung3- 
fuche. Der elende Eindrud, den das 
Neſt bei Nacht auf und gemacht Hatte, 
wurde burh das Fagezliht kaum 
merflich gebejjert. Unfere durch ben 
Empfang befagter 80 ME. etwas aeho- 
bene Stimmung murbe bald tmieber 
mefentlich gebrüdt durch die Wohnun- 
aen, die man uns anbot. Da3 waren 
Löcher, in denen Menfchen nur unter 
erfchiwerenden Umftänden haufen fonn= 
ten. A138 wir in einer befonder3 elen- 
ben Bude über ein folches Angebot 
unferer- Entrüftung Ausdrud aaben, 
meinte die biebere „Einaeborene”, für 
S—pielerd märe ba3 gut aenug. 

&o manberten wir meiter und fa- 
men endlich au dem meit entfernten 
Bahnhof, in deffen Nähe wir eine ganz 
nette Wohnung fanden, bie aber nur 
mit voller Verpflegung vermiethet 
murbe. Welche FTüde in biefer Be- 
bingung laa, erfuhren mir leider zu 


onber3 | fpät am eiaenen Leibe. Unfer Wirth 


fi zufammengeftürzt war, und nun 
wußte er nicht, mas er mit der Uns 
menge YFleifch anfangen follte. Da fam 
ihm durch uns Hilfe in der Noth, denn 
wir befamen während der ganzen bier 
Wochen unſeres AufenthaltsSchweine— 
fleiſch und nichts als Schweinefleiſch. 

Dieſer Verpflegung entſprach aller— 
dings auch die Komödie, die dort ver— 
zapft wurde. Das erſte, was wir ſa— 
ben, war eine Aufführung von Schil— 
lers „Räubern“, und zwar mit nur 
fünf Herren. Ewige Götter! Wie und 
ob die Vorſtellung zu Ende ging, war—⸗ 
teten wir nicht ab. Als der Franz 
Moor, der völlig betrunken war, in 
ſeiner großen Szene „Verrathen, ver— 
rathen, Geiſter ausgeſpien aus Grä— 

— — vor dem Souffleurkaſten 
hinfiel, die Souffleuſe anlächelte und 
„kiek — kiek“ ſagte, verließen wir das 
Lokal. ar 

Die nächfte Vorftellung mar „Der 
Beilchenfreifer“, in der ich ala Stuben 
mädchen Minna bebütiren follte. Gleich 
auf der Probe ereignete fich ein Zimi- 
Thenfal. Al mi nämlich mein 
Partner, der Offizierdburfche Beter, 
füffen, und zwar richtig füffen mollte, 
ftreifte ich — nicht etwa aus Prüderie, 
aber der Herr fah, mie ich mich meiner 
Mutter gegenüber äußerte, jo furdt- 
bar ungewafchen aus und ro nad 
Tufel. Eine befonder® für meine 
Mutter große Unannehmlichkeit unfe- 
rer Wohnung war der meite Weg bon 
dort nah dem Theaterfaal und vor 
allen Dingen nach beendeter Vorjtels 
lung von dort in der Naht zurüd. 
Die lange, mit Pappeln eingefaßte 
Chauſſee, rief bei ihr, zu deren Vorzü— 
gen Unerfchrodenheit nicht gerade ge= 
hörte, ein gelindes Grufeln hervor. 
Zu unferm Schuß wurde deshalb ein 
Mann angeworben, der und nad ber 
Vorſtellung mit einer Laterne erwarten 
und uns auf diefe Weife ficher heim= 
leuchten mußte. 

Das ging acht Tage ganz gut. Eines 
Abends fam es mir vor, als ftände er 
nicht ficher auf den Beinen, ich glaubte 
fogar zu bemerfen, daß er fhmantte. 
Ich machte meine Mutter darauf aufs 
merfjam; doch fie lachte unb mar be= 
ruhigt, al der Zaternenträger ihr wie 
immer freundlid „Guten Abend” 
wünfchte. Mit feltfam gravitätifchen 
Schritten marfchirte er nun por und 
her, und wenn mir diefe Gehmeife 
auch einige Bedenten einflößte, jo. be- 
ruhigte ich mich doch allmählid, = 

So kamen wir bis an's Ende des 
Ortes. Kaum hatten wir aber die un— 
heimliche Chauſſee erreicht, da ſchien es 
mit ſeiner Energie zu Ende zu fein. 
Er fnidte jichtbar zufammen, und bie 
bisher jo ftramm marfchirenden Beine 
wurden madelig. Er jehwantte und 
mit ihm die Laterne. Bon Minute zu 
Minute wurde 
licher. In Zidzadlinien bewegte er fih 
mühjam vorwärts, und nur mit dem 
Aufgebot aller ihm no zur Berfü- 
gung jtehenden Kräfte bemwahrte er jich 
bor einem Sturz in einen ber bie 
Straße auf beiden Seiten einfäumen= 
den Gräben. 

Mie Jollte das enden?— Zum Ueber: 
legen blieb uns feine Zeit übrig, denn 
mir wollten fo jchnell mie möglich nad 
Haufe fommen. Da dämmerte in mei- 
ner Mutter ein heroiſcher Entſchluß, 
den fie auch gleich zur That machte. 
Sie fahte den Schwanfenden unter, 
um ihn jo vor den Zidzadlinien zu 
bewahren. Uber jie. hatte die Rech— 
nung ohne die Kraft des Altohol3 ge= 
macht; zwar hielt fie ven Mann mit der 
Laterne feit, aber er 30g fie mit un 
miderftehlicher Gewalt mit fi Hin 
und ber, und hinterher flatterte ich, 
unmwillfürlich diefelben Linien befchrei- 
bend und in bejtändiger Angft, das 
Ihmanfende Paar im Straßengraben 
berjchmwinden zu jehen. So fonnte &8 
unmöglich weitergehen, ich folgte Daher 
dem Beifpiel meiner Mutter und er- 
faßte den andern Arm bes Betrunfe- 
nen. ber auch) ich konnte durch mein 
Körpergewicht den ftürmifchen Beine» 
gungen nicht Einhalt thun, und fo 
zidzadten wir drei weiter die Chauffee 
entlang, biS wir endlich fchmeißtrie- 
fend vor unferer Wohnung anlangten, 


fein Zuftand bebent= ' 


Zorfelnd nahm unfer Laternenmann 


auf einer Bank vor dem Haufe Plah 
und erflärte auf unfere Vorhaltungen 
lallend mit freundlidem Lächeln, er 
habe nur ein bischen Verlobung ge= 
feiert. 

Wenn wir glaubten, hiermit fei bie 


Sache abgethan, fo hatten wir-und ges 


täufcht, das Fürchterlichfte fam nad. 


Am nächjten Tage erzählte man fi 


nämlich im ganzen Dertchen, zmei bon 
den „Spielerinnen“, 
wohnten, mären geftern fo betrunfen. 
gemwefen, daß ein Mann mit einer La— 
terne fie nur mit Mühe hätte nad 
Haufe jhaffen können. Glüdlichermeife. 


brauchten wir und nicht zu rechiferti- 


gen, denn mir reiften furz darauf ab, - 
da der Direktor feinen pefuniären Vers 
pflihtungen nit nachfommen konnte 


Mir haben noch mandes Engagement 


SE 


aehabt und find noch manchen weiten, 


einfamen Weg gegangen, aber einen - 
„Mann mit einer Laterne” Hat fi 


meine Mutter nie mehr gehalten. 


die am Bahnhof 
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Eins nach dem andern € /n : | 


&’, Herr Nachbar, mein Zimmerbert 
bat immer fo feine Paffion gehabt: 
Hunderl, an Affen, a Ei 


näm hmeine ſchl 
Affe, "Se — —— 


es 
15, an Pa 
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Timm Brodenkamps 
Glürt. 
Novelle von Luife Weftlird. 


(3. Fortfegung.) 

Ja, Timm mußte, Klaus Operbed 
mar der Bremer, an ben fein Schmwie- 
gervater ihn gemiefen hatte Erge— 
ben febte er fih und Tub durch eine 
Handbemweaung den andern ein, Jich’3 
auf Elfes Stuhl bequem zu machen. 

Vuftend gehorchte jener. E& mar 
ein ftämmiger Mann mit gelbem 
Haar und gelbem Badenbart um ein 
Geficht, das ausfah, ald märe e8 mit 
gelbbraunem Leber überzogen. Uns 
glaublich helle Heuglein Tchauten uns 
ter furzen, gelben Wimpern und mwah- 
ren Büfcheln von überhängenden 
Brauen hervor. 

„Kellner, be! nen Grog! aber 

fteif! — Ich bin nämlich nur Ihret— 
wegen aus meiner Koje herüberge— 
kommen, Kaptän Bredenkamp. Aus 
ſo 'ner Tanzerei macht unſereiner ſich 
ja nichts mehr. Sehen Sie, ſeit zehn 
Jahren fahr' ich nun als Steuer—⸗ 
mann auf der „Margarete Siemſen“. 
Kennen Sie die „Margarete Siem— 
ſen“? Nich? — Kleines Schiff, aber 
feines Schiff. Nix zu ſagen gegen 
Kaptän und Rheder. Der Menſch 
will doch aber mal eine eigene Planke 
unter die Füße kriegen, wenn's nich 
die von einem Viermaſter ſein kann, 
dann die von einem Fiſchkutter. Und 
da ſagt mir denn Frerk Meyer, daß 
Sie Ihre „Nixe“ verkaufen wollen, 
Kaptän Bredenkamp.“ 
„Meinen Antheil an dem Kutter, 
Timm Bredenkamp trommelte un— 
geduldig mit den Fingern auf dem 
Tiſch. In gleichmäßigen Zwiſchen— 
räumen ſah er Elſe in den Armen 
des Gefreiten vorüberwalzen. 

„Ihren Antheil — ja, das iſt näm— 
lich mein Fall, Kaptän Bredenkamp. 


Weil, daß ich nämlich keinen Frerk 


Meyer zum Schwiegervater krieg', 
hahaha. Und für Schulden bin ich 
nich. Sonſt hätt' mein lütt' Dern 
ja nich ſieben Jahre zu warten brau— 
chen. Was meine is, die hat nich 
Vater und nich Mutter und kein 
Geld auch nich. Aber ich hab' ihr 
das einmal verſprochen, daß wir 
Und was Klaus Overbeck 
verſpricht, das hält er. Das iſt ſo 
gewiß wie das Amen nach dem Va— 
terunſer.“ 

Die Muſik brach ab. Nun mußte 
Elſe zurückkommen. Aber ſie kam 
nicht. Klaus Overbeck ſprach breit 
und behaglich weiter. Timm ertrug's 
nicht länger. Er ſtand auf. 

„Bitt' um Entſchuldigung. Mei— 
ne Braut wartet auf mich.“ 

„Laſſen Sie ſie warten, Kaptän 
Bredenkamp. Bloß die Weiber nich 
verwöhnen!“ Am Rockſchoß zog er 
Timm auf ſeinen Stuhl zurück. „Wir 
haben hier ein ernſtes Geſchäft. 
Alſo, wenn ich ein gutes Schiff finde, 
dann bin ich nich gerade auf Bremen 
geſtellt. Ein Seemann iſt überall 
zu Haus. Wenn wir zwei über den 
Preis einig werden —“ 

Da begann die Muſik von Neuem. 
Bredenkamp ſah Elſe wieder. Sie 
tanzte. Wieder tanzte ſie mit Wil— 
helm Schwanſen! Das Blut ſtieg 
ihm in die Augen, daß farbige Wol— 
ken davor wogten. 

„Kellner! He! Noch eine Flaſche!“ 

„Broft, Kaptän Bredenfamp! Mir 
auch noch ’enen Grog, Jung’. Bei 
Zuderwaffer gedeihen die Gefchäfte 
nid. WUljo, was ich jagen mollte —” 

„Vielleicht jehen Sie fi” morgen 
einmal bie „Nire” an, Herr Dver- 
bed.” 

„Kenn’ fie, Kaptän! tenn’ fie. 
Die Kap’ im Sad kauft Klaus Oper: 
bed namlid nid. Weiß auf den 
Dfennig, was fie wert, ift. Senn’ 
auch ihre Fehler. Zu ſchwache Ta—⸗ 
felage.. Könnte noch halb mal fo 
viel Leinen tragen.” Eingehend ver—⸗ 
breitete er fich über alle Einzelheiten. 

Bredenfamp hörte nicht zu. Mie 
Keulen haämmerte ihm der Taft bed 
Walzer im Ohr, bed Walzerd, ben 
Elfe mit dem andern tanzte, 

„Wenn wir morgen früh die Ga- 
che berebeten, Herr Overbed. Man 
hört bier ja fein eigen Wort hicht.“ 

„Pah! So'n fteifer Norbmeit 
fauft noch ganz anderd. Hab’ mich 
meinen ungen? aber doc immer 
über da8 ganze Ded bin verftändlich 
machen fünnen. Da werden Sie mid 
auch veritehen, Kaptan Bredentamp.” 
Und fich vorbeugend jchrie er Bre—⸗ 
benfamp in’s Gefiht: „Viertaufend 
Mark will ich baar bezahlen. Topp?” 

Sechstauſend“, ſagte Bredenkamp. 

rerk Meher hatte ihm das vorge⸗ 
chrieben. 

„Oho! Kaptän Bredenkamp, Sie 
werden ſich beſinnen.“ 

Ich glaube nicht.“ 

Der gleichmäßig ſich drehende Rin⸗ 
gelreihn brachte Elſe und ihren Tän⸗ 
zer nicht mehr an der Eſtrade vor⸗ 
über. Timms Phantaſie malte ihm 
die quälendſten Bilder. 

So viel kann ich nich zahlen, 
Kaptün.“ 

Bredenkamp zuckte die Achſeln und 
goß ſich ein neues Glas Wein ein, 
während Overbeck umſtändlich die 
Gründe darlegte, warum das Schiff 
dieſe Summe nicht werth ſei. 

Alſo, dann iſt's nichts.“ 

Timm ſtand wieder auf. Wieder 
ging die Muſik zu Ende. Er würde 

rend dieſer Pauſe Elſe dem Ma⸗ 


mmer ſacht! 


ein anderer 


»  zinefoldaten nicht laffen. 


„Stop, Kaptän!. 
Glauben Sie denn, ba 
nen da .mebr für zahlen wird?“ 


u Bu wird fi, finben! 


Sie fi) mein Angebot, 


Leberlegen 
— —— Was 
lang’ 


ge⸗ 

ich geſagt. Und 

mich nad Yeinem 

Boot umfehen. Dafür ver- 
ih, daß Sie 
anbeter / 


—_— — 


| 


| 


| 


| 


| 
| 


„$a, ja, meinetwegen.“ 


„Wort und Handiclag, Kaptän' 


Bredenfamp. Ach hab’ Vorband an 
ber Ri" - 

Er hielt die Hand Hin. Wie im 
Iraum fhlug VBredenfamp ein, ben 
Blid fuchend auf dad Gemühl’ im 
Saal gerichtet. , Da! Elfe! Am 
Urm des Gefreiten. Nmmer nod 
an feinem Arm! Sie näbherten fidh. 
Sie famen heran. Endlih, endlich 
famen Sie! 

Der Bremer hatte feine Eile. „Und 
mas ich noch fagen mollt’, Kaptän 
Bredenfamp, nämlid —” Uber er 
fahb nur noh Timmd breiten Ri 
den. Da brad er ab. „Nu ja, denn 
fo.” 

Timm faßte Elfe bei beiden Hans» 
den. Eifrig zog er fie bie Stufen 
berauf. 

„Endlih! Enblih! Zwei Tänze, 
zwei lange Tänze mwarfjt du fort!” 

Sie lächelte. — „Halt du Did 
nicht gut unterhalten? Ei, ja dod. 
Shr Tprachet eifrig.“ 

„Ich hab’ nicht ein Wort gehört.” 

„Du, laß das Papa nicht merken. 
Der rechnet darauf, daß du ein auss 
gezeichnetes Geichäft machſt.“ 

„Ach, Elje!- Elfe!” 

„Was denn? Du lieber großer 
Sung’? Nun bin ich ja bei bir.” 

„und — e3 freut bich?” 

Sie nickte. In ihrem Herzen war 
eitel Freude. Mit mwonnigem Stolz 
nahm fie die Leidenfchaft entgegen, 
bie, auß dem Herzen ihres Verlobten 
mie eine MWeihrauchmwolfe aufiteigend, 
fie einhülte. Und ficher bdiefer in 
ihrer Größe fchmerfälligen Leiden- 
Thhaft, die ihr LXeben märmen follte, 
empfand fie doppelt reizvoll die leich- 
tere und fröhlichere Art von Schwan- 
fen? Huldigungen. Aus Hundert 
Augen hatte Bewunderung fie ange- 
leuchtet, während fie an feinem Arm 
plaudernd und lachend durch denSaal 
gejchritten war. Nie, wie an diejfem 
Abend hatte fie im Genuß ihrer eige- 
nen Perfönlichkeit gejchmelgt. Cie 
berührte faum die Gerichte, die Bre= 
denkamp beſtellte. Erregt ſchweiften 
ihre Augen darüber weg in den 
Saal, die ſtummen Huldigungen ge— 
nießend, die von dort zu ihr aufſtie— 
gen und ihr das Herz mit Lebens— 
freude erfüllten. Lange bevor die 
Muſik wieder einſetzte, ſchob ſie ihren 
Teller zurück. „Ich mag nicht mehr.“ 

„Wollen wir tanzen?” 


n30, 14. 

E3 fand fih aber, daß nicht eine 
Polka, wie die Tanzkarte angab, ſon— 
dern eine Quadrille begann. So 
mußte Timm abſtehen. Quadrillen— 
touren zerriß er ſo unfehlbar. wie 
ein Walfiſch ein Heringsnetz, in das 
er zufällig geräth. Schon ſtand wie 
aus dem Boden gewachſen der Ma— 
rinegefreite als Stellvertreter vor 
Elſe. Und umſonſt drückte Breden— 
famp abmahnend den Arm Seiner 
Braut. 

„Zimm, Lieber, du meißt, ich bin 
oefommen, um zu tanzen.” 

Er jah fie neben dem jungen, 
Ichlanfen Menfchen antreten; mie ein 
heißes Knäuel ftieg der Zorn ihm 
in die Kehle. Schmwindlig fahte er 
die Stuhllehne, während riefengroß 
über Vernunft und Willen fein böfer 
Dämon, der Nähzorn, fih in ihm 
aufredte. — 

Als Schwanjen Elfe an feinem 
Arm entführte, Flüfterte er ihr lachend 
zu: „Wiffen Sie wohl, daß ich diefe 
Duadrille veranlakt habe?” 

„Sie? — Warum denn?” 

Schmwanfen fah fie bebeutfam an. 
„Haben Sie mir nicht erzählt, daß 
Kapitän Brebenfamp feine Quadril- 
len tanzt?” 

Elfe murde roth. „Seht follte ich 
mir zur Strafe den Fuß vertreten.“ 

„Daß werden Gie mir nit an 
thun! hr Verlobter hat hr Herz, 
hr ganzes Leben. Da fann er mir 
den einen Tanz mohl gönnen.” 

„Wie Sie das zu menden miffen! 
—— im Ernſt, ich müßte Ihnen böſe 
ein.“ 

„Wer ſo ausſieht, wie Sie, darf 
niemals böſe ſein.“ 

„Eine wunderliche Behauptung!“ 

„Haben Sie ſchon erlebt, daß die 
Sonne böſe wird?“' 

„Böſe wird die Sonne nicht, aber 
verſchwinden kann ſie manchmal un— 
erwartet“, antwortete Elſe lachend 
und machte eine raſche Wendung, wie 
um an ihren Platz zurückzukehren. 

Der junge Mann haſchte ihre Hand 
und hielt ſie ſtumm, mit zärtlichem 
Druck feſt. 

Einen Augenblick ſchwankte Elſe, 
einen Augenblick kam es über ſie wie 
eine geheimnißvolle Ahnung von kom⸗ 
mendem Leid. Nur einen Augenblick. 
Dann trat ſie an. 

Ihr Herz dachte nicht an Untreue. 
Was ſie zu bleiben trieb, war einfach 
der frohe Uebermuth, mit dem ein 
ſatter Menſch über ſein tägliches 
Brot weg nach einem Leckerbiffen 
langt. Ein dunkles Begreifen viel⸗ 
leicht, daß nicht für jede Lebensſtunde 
derſelbe Menſch der beſte Geſell iſt, 
daß ernſte Stunden ſchwere Partner 
verlangen und die Stunden der Freu⸗ 
de leichte. Für Stunden der Freude 
war Timm kein guter Geſell. Er 
drückte iht Gemüth zu Boden mit 
der Wucht ſeines Gefühls. Der 
junge Gefreite dagegen hatte eine 
ſiegreiche Art, ſie emporzutragen zur 
vollen Höhe ihrer Freudefähigkeit. 

Als die Quadrille ſchloß, ſpürte 
ſie wenig Luſt, zu Timm zurüchzu⸗ 
lehren, der wahrſcheinlich ſchlechter 
Laune war und ihr Vorwürfe machen 
würde. Ohne groben Miderftand 
ließ fie fih von ihrem Tänzer hin- 
ausführen auf den Flur. Unb als 
fern im Gemühl Zimms Hohe Geftalt 
auftauchte, folgte fie ihm auch willig 
in eine ber von Yyrau Oblfen einge 
richteten Trinkſtuben. Die Jagd 
dünkte ſie luſtig. Auch der Trot 
mifchte fich brein. Warum fpürte ihr 
Verlobter ihr nah? Er follte ihr 
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„Braven Lotſen“. Zuletzt gelangten 
ſie bei — Verſtechſpiel athemlos 
und lachend in die Glasberanda, die 
ſich vor dem Tanzſaal ausdehnte. 
Sie war leer. Ein Fenſter ſtand of⸗ 
fen. Im Mondlicht lag der Hafen. 
Durch den feinen Abenddunſt flamm⸗ 
ten die Feuer an den Brückenköpfen. 
Und der Leuchtthurm ſandte ſein 
Blinklicht über die ſtill liegenden 
Schiffe. 

In dieſer Stille, dieſer Einſamkeit 
nahmen Wilhelm Schwanſens Augen 
plötzlich einen neuen Ausdruck an. 
Als Elſe jetzt ihrem Blick begegnete, 
las ſie darin denſelben ſchweren Ernſt 
wie in denen Timms. Eine Ernüch— 
terung kam über ſie. 

„Ich will zurück in den Saal.“ 

Schwanſen verſuchte ſie zu halten. 
„Noch einen Tanz!“ 

„Nein, nein. Keinen mehr. Nie 
mehr!“ 

„Ein Andenken, Elſe! Ein Anden— 
ken wenigſtens an dieſen Abend! Ge—⸗ 
ben Sie mir eine von den Roſen an 
ihrer Bruſt!“ 

Sie rang, ſich von ihm loszuma—⸗ 


en. 

„Ich laſſe Sie nicht fort, Sie ge— 
ben mir denn ein Andenken!“ 

„Ich geb' Ihnen keins.“ 

„So muß ich mir's nehmen.“ 

Er ſchlang den Arm um ſie. Seine 
Lippen berührten ihre Lippen. 

Da flog die Verandathür auf. 
Timm ſtand im Rahmen, erhitzt von 
der vergeblichen Jagd, mit verwirrtem 
Haar, den Tod in den Augen. 

Ein wilder Aufſchrei. Elſe hatte 
ihn ausgeſtoßen. Er war noch nicht 
rerhallt, da ſchmetterte ſchon Timm 
Bredenkamps Fauſt auf den Schädel 
des Gefreiten nieder. Sie rangen. 
Wilhelm Schwanſen hätte ebenſogut 
mit einem auf ihn geſtürzten Pan— 
zerſchiff ringen können. In einer 
Sekunde lag er am Boden; wie eine 
Eiſenkeule hämmerte des Krabbenfi— 
ſchers Arm auf ihn nieder. 

Aber Elſe ſtand wie verſteinert. 
Umſonſt verſuchte ſie die Hand zu 
heben, ihres Herzens Angſt hinaus— 
zufchreien: „Halt ein! Wa3 du zer- 
ichlägit, das bift ja du felbit! das iſt 
bein Bild in meinem Herzen.“ Sie 
fonnte nicht Tprechen, fich nicht regen 
unter der Erfahrung ded lUingeheuren, 
das fie innerlih vernichtete, ihre 
Liebe, ihren Stolz, ihre Selbitadh- 
tung. &3 mar ein jähes Erkennen, 
blitartig und überzeugend. Der 
Mann, der da in befinnungölofer 
Muth auf feinen Rivalen einfchlug, 


‚mar ihr ein remder, würde ihr ewig 


ein Fremder fein. Nichts hatte er 
gemein mit dem Märchenprinzen im 
TFilchergewand, dem ihr phantaftifcher 
Sinn zugeflogen mar. Mie, das 
fühlte fie, würde dies haßliche Bild 
aus ihrer nah Schönheit umb Fein— 
beit bürjtenben Seele meichen. 

Als endlih IThränen in ihre Augen 
famen, wildes Schluchzen fie faft er- 
ftidte, da meinte fie nicht fo jehr um 
den Gefreiten, der befinnungslo3 und 
blutend am Boden lag, ald um ihres 
Herzens Liebe, die den Tobezftoß 
empfangen hatte. 

Zehnfache Uebermacht riß Breben- 
kamp von ſeinem Opfer, und Piter 
Ohlſen übergab ihn den beiden hand— 
feſten Gendarmen, die, für alle Fälle 
bereit, ſeit dem Beginn des Feſtes in 
der Trinkſtube am Hafen beim Bier 
ſaßen. Sie mußten Timm aber feſ— 
ſeln, denn, Schaum auf den Lippen, 
wehrte er ſich wie ein Raſender. 

Auch in ſeiner Zelle fuhr er fort 
zu toben, bis ſeine Wuth an den 
kahlen Wänden und dem ununter— 
brochenen Schweigen der Einſamkeit 
ſich allmählich abſtumpfte und tiefer 
Schlaf ihm auf einige Stunden Ver— 
geſſen brachte. 

Das Erwachen war ſchlimm. 
Grau grüßte ihn der Tag durch das 
hochangebrachte Zellenfenſter. Der 
Kopf war ihm wüſt. Wie durch 
einen Nebel ſah er die Ereigniſſe des 
geſtrigen Abends. Die Worte, die 
er gehört, die Geſichter, die an ihm 
vorbeigezogen waren, verſchwammen. 
Deutlich erinnerte er ſich nur an zwei 
ſchwarze Augen, glänzend wie Glas— 
kugeln, in einem Clowngeſicht. Die 
hatten auf ihn geſchaut voll ſolch 
heißer Angſt, voll ſolch zärtlichen 
Erbarmens, daß er ſie nicht vergeſſen 
konnte. Und noch eines Geſichts ent—⸗ 
ſann er ſich, unten am Thor, das 
freilich weder zärtlich noch erbar— 
mungsvoll dreinſah, ſondern — er 
zerbrach ſich vergebens den Kopf nach 
einer treffenden Bezeichnung für die 
Miene, die ſein Partner Hegewiſch 
aufgeſetzt haite, als man ihn weg—⸗ 
führte. Sie war aber ſo auffallend 
geweſen, daß er darüber grübeln 
mußte. 

Er hatte kaum gefrühſtückt, als 
Frerk Meyer in ſeine Zelle geführt 
wurde. Breitſpurig, mit ſtrengem 
Geſicht, trat der reiche Mann über 
die Schwelle. 

„Sie denken ſich's ohne Zweifel, 
warum ich komme, Bredenkamp.“ 

Ich habe mich vergeſſen“, fagte 
Timm leiſe. „Es thut mir leid. Aber 
meine Schuld allein war es nicht. 
Das wird Elſe Ihnen beſtätigen.“ 

Meyer machte eine abwehrende 
———— „I komme nicht als 

ater. Gewiß iſt es mir nicht gleich- 
gültig, wenn meine Tochter durch 
dieſe dumme Geſchichte in der Leute 
Mund kommt. Ich erwarte deshalb 
als felbftverftändlich von Ahnen, daß 
Elfes Namen in ber gerichtlichen 
Verhandluneg nicht genannt mird. 
Das beier. Wa mich zu Ihne 
In find unfere gefchäftlichen Be— 
ziehungen, die Sie zu vergeffen fcheie 
nen.” 

„sh Habe noch nit daran ge- 
dacht“, geftand Timm ehrlich. 

„Alfo, da Sie in Unterfudhungs- 
baft figen und aller Mahrfcheintichteit 
nach mit einer fürzeren mar 
Sreiheitäftrafe reinen müffen, habe 
ih Das Kommando bes „Neptun“ 

alten Ra! ta! urudaeaebe * 
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de Schiff nicht führen follte. 

Meyer fube fort. „Ic fehe mid 
auch gezwungen, Yhre Betheiligung 
an meinen faufmännifchen Unterneh: 
mungen minbejten® hinauszufchieben, 
da ih im .hren Handlungen leiber 
die Bejonnenheit vermiffe, die ich von 
meinem Gefchäftstheilhaber verlan- 
gen muß.” 

Aber Timm Seele war bi3 zum 
Rand erfüllt von Erbitterung über 
die erlittene Kräntung und zugleid 
bon einer mahnfinnigen Angſt, daß 
er die heißgeliebte Braut verlieren 
könnte. Nicht3 anderes hatte Raum 
in feiner Borftellung. 

„Hat Elfe Ihnen denn nichts, gar 
nichts an mich aufgetragen?“ ynter- 
brach er jenen ungebuldig. Und er 
mußte e3 nicht einmal, daß er feinen 
Schwiegervater Sie nannte, wie je- 
ner ihn. So fremd fohien er ihm 
in diefem Augenblid, daß ihm die 
fremde Anrede ganz natürlich am. 

Meyer zudte die AUchjeln. „Meine 
Tochter war noch nicht in der Ver- 
faffung, um Entflüffe faffen zu fön- 
nen. Nach meiner perfönlichen Ueber— 
zeugung aber, dad mill ich Xhnen 
nicht verhehlen, find Sie nicht der 
geeignete Marn für mein Kind.“ 

„Elfe könnte daran denken, unfere 
Verlobung zu löfen?“ E83 mar ein 
Aufſchrei. 

„Meine Tochter iſt ein Mädchen, 
das auf ſich hält, Herr Bredenkamp, 
und ein Recht hat, auf ſich zu hal—⸗ 
ten. Immer ging ihr Streben nach 
Verfeinerung in Reden, Benehmen 
und Handeln. Sie werden ihr kaum 
zumuthen können, die Frau eines 
Mannes zu werden, auf dem der 
Makel einer Gefängnißſtrafe ruht. 
Nicht wahr?“ 

„Wenn ich Elſe nur ſprechen 
könnte! Sie muß doch ſelbſt das 
Bedürfniß fühlen, ſich vor mir zu 
rechtfertigen. Um ihretwillen allein 
hab' ich mich doch vergeſſen.“ 

Darauf antwortete Meyer nicht. 
„Da Sie nun zunädhjt feine Vermen- 
dung für ein Betriebsfapital haben 
werden”, fuhr er fort, „es folalich 
mit der Flüffigmahung Yhres Ver: 
mögen3 nicht eilt, jo möchte ich es 
Ihrem Ermeffen anheimitellen, ob 
Sie den Verlauf Yhres Antheils an 
der „Nire” troßdem ausführen mol» 
len, oder ob Sie bei der augenblid- 
lichen Unüberſehbarkeit Ihrer Ver— 
hältniſſe vorziehen, damit noch zu 
warten, was ich empfehlen würde, 
weil man von ſeinem Stuhl nicht 
aufſtehen ſoll, bis man einen andern 
zum Niederſitzen hat.“ 
ch will verkaufen“, ſagte Timm 
raſch. „Auf alle Fälle will ich ver— 
kauſen. Könnte Elſe es wirklich 
über's Herz bringen, ſich von mir zu 
trennen — ich will es noch nicht den— 
ken, noch nicht! — Aber müßte ich 
meine Liebe hingeben, das Beſte, was 
ich im Leben hoffe — dann bleib' 
ich nicht hier. Dann fort! fort, ſo 
weit wie möglich.“ 

„Vielleicht iſt das wieder eine 
Uebereilung“, meinte Frerk Meyer, 
indem er aufſtand. „Indeſſen, Sie 
ſind mündig.“ 

Angſt erfaßte Bredenkamp, als er 
Meyer nach feinem Hut greifen ſah. 
„Und nichts, wirklich nichts können 
Sie mir von Elſe ſagen?“ 

Der Abſchiednehmende ſah in Bre— 
denkamps geſpannte Züge und ſchüt— 
telte den Kopf. „Es gibt Menſchen, 
lieber Bredenkamp, auf die kann das 
Glück in ganzen Schiffsladungen nie— 
derhageln, und ſie ſind doch nicht 
imſiande, eine einzige Handvoll da— 
von feſtzuhalten. Ich fürchte, ſo ei— 
ner find Sie. Guten Morgen.“ 

Wieder mar Einfamteit und 
Schweigen um Timm. Wie ein ges 


” 


‚fangenes Ihier rannte er in feiner 


Zelle auf und nieber. Elfe! Elfe! 
Er dachte an fie den langen, langen 
Tag, mährend er, den Kopf in die 
Fäufte geftübt, einfam faß. Er dachte 
an fie während feines Verhörs und 
gab verfehrte Antworten. Er dachte 
an fie in den endlos ſich dehnenden 
Stunden der Nacht, während er ſich 
ſchlaflos wälzte. So oft er ein Ge— 
räuſch vor ſeiner Zellenthür vernahm, 
erwartete er mit wildklopfendem Her» 
zen eine Botſchaft von ihr. 

Es kam keine Botſchaft! 

An ſie zu ſchreiben, verbot ihm 
Sein Mannesftol. Sie mar bie 
Schuldige, fie mar die Frau. Sie 
mußte den eriten Schritt thun. Und 
dann, als feine Ingebuld und feine 
Sehnfuht übermädhtig murben, ber= 
gak er Stolz und Grundjäße und 
fchrieb doch. LUngelent mar der Brief 
iwie fein Schreiber. Aber bie Säte 
flehten und meinten und bettelten, 
Er mar wie mit Herzblut gefchrie- 
bei. 

C3 fam feine Antwort. 

Die Nacht. die diefem Tag der 
Enttäufehung folgte, mar eine Folter 
für be8 heißblütigen Mannes Stolz 
und für fein Herz. Die Nägel in ben 
Strobfad gaefrallt, ven Mund feit 
in das Kiffen gedrüdt, lag er Stunde 
um Stunde, um zu verhindern, daß 
er laut fohrie und mit Fäuften fi 
die Stirn zerſchlug. Der Wärter 
hatte ihm mit ſchimpflicher Strafe 
gedroht, wenn er nächtlich lärme. 
Aber am Morgen ſtand eine Falte 
tief eingeſchnitten zwiſchen feinen 
Brauen, ſiand da für immer, und 
in den Brauen waren ein paar weiße 
Härchen. 

Am Vormittag nach dieſer Nacht 
kam der Bremer, um weiter über 
den Kauf von Bredenkamps Theil 
an der „Nixe“ zu verhandeln. Da 
ließ Timm ihm ſeinen Antheil für 
fünftauſend Mark, wie er ſelbſt ihn 
getauft hatte; am erſten Juli ſollte 
der Bei an den Käufer übergehen. 
Dpverbed ließ den Kauffontraft auf⸗ 
fegen und Zimm unterfchrieb. Da» 
für —5* der Bremer ihm einen 

schiel über fünftaufend Mark ein, | 


an ber Thür, drehte den Hut in ber 
Hand, und feine —“ Augen 
blidten mit unſicherem Lauern aus 
dem Korkgeſicht. Doch das fiel Timm 
erſt viel ſpäter auf. 

„Gut, daß du kommſt“, begrüßte 
er ihn. ‚Vielleicht weißt du's ſchon. 
Meinen Antheil an der „Nixe“ hab' 
ich verkauft.“ 

Die Augen des Kleinen zwinker⸗ 
ten. „Verkauft? Ei ſieh. Tja. Nein, 
davon wußt' ich nichts.“ 

„An Klaus Overbeck aus Bremen. 
Ich mein', du wirſt gut auskommen 
mit ihm.“ 

Hegewiſch machte eine demüthig 
abwehrende Handbewegung, als woll⸗ 
te er andeuten, ſeine Perſon ſei bei 
dieſem Handel Nebenſache. 

„Am erften Zuli tritt er eil. So 
lang läuft feine Heuer.” 

„Hm, am erjten Juli. Ija. Und 
deine Auszahlung ift natürlih au 
am erften Juli?” 

„Kein. Den Wechfel hab’ ich fhon. 
Er ift in drei Tagen fällig.“ ® 

„In drei Tagen. Sieh bod, in 
drei Tagen. Du Haft Glüd. Tja. 
— Über, Timm, bi zum erften Juli 
find immer noch ein paar Wochen. 
Wenn Klaus Overbed erjt am erften 
Juli Hierherfommen fann, dann bin 
ich noch eine lange Zeit ohne Partner. 


Tja. 

Wwielleicht werd' ich bald gegen 
Kaution freigelaſſen. Ich hab' An⸗ 
trag geſtellt.“ 

„Je, Bredenkamp, wer kann das 
wiſſen? Wer kennt ſich aus mit den 
Gerichten? Und wer ſoll Bürgſchaft 
für dich leiſten? Ich meine doch, das 
kann noch eine lange Zeit dauern, bis 
daß du wieder eine Schiffsplanke 
unter die Füße kriegſt. Tja. Es 
—* ſehr ſchlimmes Ding für 
mich.“ 


Bredenkamp meinte, daß es für 
ihn ſelbſt ein noch viel ſchlimmeres 
Ding wäre, und antwortete nicht. 

Hegewiſch fuhr fort. „Was liegt 
nicht alles auf mir, nun, da du fehlſt. 
Daß ic mir einen Jung heuern muß, 
ift nod) das menigjte. Aber da find 
die Verflarungen und die Zollfachen 
und die Abrechnungen über Kauf und 
Verkauf. Tür jedes einzige Ding 
muß ich die Zuftimmung bon meinem 
Partner Haben, fonft fann er mir 
Querellen machen.“ 

„Ach, reg’ dich doch darum nicht 
auf. Mir ift alles recht, wie du es 
einrichteft.” 

„a, Brebenfamp, das fagjt bu 
mohl. Aber wer foll mir das glau= 
ben, wenn.ich einen fremden Hafen 
anlaufe? Da heißt’s, Schriftliches 
bormweifen. Tja. Ach hab’ mir drum 
gedacht, bu fönnteft mir wohl eine 
Vollmacht ausſtellen, Bredenkamp. 
Denn hab’ ich man halb fo viel Sche- 
rereien. Willſt du das thun?“ 

„Wenn dir's lieber iſt.“ 

Hegewiſch zog eine fettige Brief— 
taſche hervor. „Ich hab' das gleich 
von einem Schreiber aufſetzen laſſen, 
weil wir beide doch mit Schriftlichem 
man jchlecht Beſcheid wiſſen, und bie 
Hafenmeifter® das genau nehmen. 
Alfo, das ift eine Erflärung, daß 
du mir, fo lange du behindert bift, 
alle Rechte an der „Nire” überträgt, 
daß ich damit fegeln fann, wohin ich 
will, und einen Jungen beuern und 
Krabben verfaufen und das Geld 
theilen und für dich auf die Sparkaffe 
bringen und all das, verftehit du?“ 

„Sa, ja." 

„Da ift eine Feder und Tinte. Ach 
hab’ das gleich mitgebracht, weil ich 
mir gedbadht hab’, daß du das hier 
wohl nicht zur Hand haben mirft.“ 

Timm nahm die yeber, beugte fich 
über ben Tifh. „Da ift ja ein 
mächtiger Stempel auf dem Papier?“ 

„Für die Hafenmeiſters, Breden⸗ 
kamp, für die Hafenmeiſters. Weil 
die arg ſcharf ſind. Zwiſchen uns, 
nicht wahr? da braucht's keinen 
Stempel? Haba. Nee! Der Schrei- 
ber hat da überhaupt ’ne ganze Men- 
ge bingefchrieden, wa8 mir gar nid 
nöthig ſchien. Was kannſt du ma— 
chen? Er hat drauf ſtudirt. Willſt 
du's leſen, was er geſchrieben hat?“ 

Timm warf ungeduldig ſein Haar 
aus der Stirn. „Wozu, wenn du's 
geleſen haſt?“ 

„Hab' ich, Bredenkamp, hab' ich. 
Jedes Wort, tja.“ 

Timm unterſchrieb und warf die 
Feder hin. Seine Gedanken waren 
ſchon wieder bei dem, was ihn allein 
in dieſen Tagen beſchäftigte. Einen 
Augenblick kämpfte er. Dann ſiegte 
* Herzens Sehnſucht über die 
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„Hegewiſch — was ſpricht man 
von Meyers?“ 

Hegewiſch nahm den Hut, den er 
ſchon auf den Kopf gedrückt hatte, 
wieder herunter und drehte ihn in der 
Hand. „Was das Fräulein iſt, die 
fol ja dem Wilhelm Schwanſen ei— 
nen ſchönen Strauß und einen fei— 
nen Brief an ſein Krankenbett ge— 
ſchickt haben, tja.“ 

„Was? Einen Strauß! Dem!“ Die 
Stimme verſagte Bredenkamp. 

„Aus Klugheit. Um gut zu ma—⸗ 
chen, was du ſchlecht gemacht haſt, 
denk' ich mir“, verſicherte Hegewiſch 
treuherzig und ſchlug die Lider über 
die Augen. 

„Aus Klugheit? So. — Hegewiſch, 
find die Weiber alle ſo — ſo klug?“ 

Kann's nich jagen, Timm.“ 

„Du haft doc eine Frau gehabt.” 

„Ich hab’ keine zweite genommen, 
tja.“ Und alö er Timm mit blut- 
unterlaufenen Augen in’3 Leere ftar- 
ren fab, tröftete er: „Nu, nu, das 
wird wohl all zurechtkommen zwi⸗ 
ſchen dir und ihr. Schwanſen iſt 
auch ſchon wieder außer Bett. Du 
haſt Glück, Bredenkamp, das haſt du. 
Und darauf fommt’3 an. Guten 
Morgen.” Pech 

63 waren höchſtens knapp zwei 
Stunden vergangen, da kam Hege⸗ 


wiſch keuchend 
das doch falſch ge 


„Ru aber 
macht, Br nie 


* 


Ding noch mal ſchreiben laſſen müſ⸗ 
fen. Tja.” : 

„do ſolli' ich denn unterſchrei⸗ 
ben? 


„Hier, Timm, bier.“ 

„Aber bas ift ja berfelbe Fleck.“ 

Behüte. Das mar viel meiter 
oben. Hätt’ ich bloß bie alte Boll: 
macht mitgebracht, daß ich bir’8 zei» 
gen fönnte.” 

„E3 geht auch fo." 

Timm unterfchrieb abermal3, und 
abermals la8 er nicht, maß er unters 
fchrieb. Seine Gedanken mwaren bei 
Elfe und ihrem Brief an Schwanfen. 
Manden Tag konnte er nichts ans 
bereß benfen. — 

E3 mar eine laue Yuninadt. Die 
Fenfter im „Braven Lotjen” ftanden 
offen. Auf Maften und Gtengen 
ver Schiffe lag bläulihder Mond» 
jchein. Die Umriffe des fernen Has 
fenthurm3 verfhmwammen in dem mei= 
hen Glimmern. Die gerefften Segel 
und dad Taumerf der Barten glänz-» 
ten. wie filbern. Und filbern Teuchtete 
der ftaubige Kai. Der Schatten de$ 
Holzaaund vor der Kneipftube lag 
Iharf abgegrenzt ala fchmarzes Git- 
ter darauf. 

Am Schenttifh meltete Dörte. 
Nah Tagen einer fie jchlecht Fleiden» 
den MWehleivigteit ‚mar fie wieder auf 
dem Gipfel der Tollheit angelangt. 
Ihre Haare baufchten mieder hoch 
und fraus über ihrer Stirn, und ihr 
Laden erfüllte den niedrigen, büftes 
ren Raum mit Fröhlichkeit. Viel» 
leicht Tachte fie ein bißchen lauter als 
bor dem Pfingftfeit, und vielleicht 
war ba3 Flimmern ihrer jehmarzen 
Augen etwas härter und milder jeit- 
dem. Die Stammgäjte ftörte das 
nit. Sie mwieberholten vergnügt bei 
jeder paffenden und unpaffenden Ges 
legenheit ein neues Scherzivort, das 
fie aufgebracht hatte, und das ihnen 
gefiel: „IS ja boch all egal!” Miür- 
riſch hatte ſie's hHerborgeftoßen am 
Tag nach Timms Verhaftung. Und 
als man es aufgriff, wiederholte ſie 
es lachend. Nun ſprach es der ganze 
Hafen nach. „Immer noch einen 
Steifen! Is ja doch all egal“. Oder: 
„Vor Mitternacht geh' ich nich zu 
Muttern. Is ja doch all egal“. 
Und den Skat zu zehn Pfennigen. 


Keine kalten Füße kriegen, oller Geiz⸗ 


kragen! Is ja doch all egal“. 

Das Wort brachte Piter Ohlſen 
Geld ein. Drum nickte er väterlich 
dem Mädchen zu, wenn ſie, hinter 
ihrem Schenktiſch ſtehend, den Kopf 
herausfordernd im Nacken, es mit 
närriſchem Lachen in den Saal rief. 

An dieſem Abend hatte Dörte einen 
blaßblauen Florſchal, ein Erbſtück 
von Großmutter Ohlſen, aus der 
Truhe geholt und führte damit einen 
Tanz auf, den ſie als Kind in ihrer 
indiſchen Heimath getanzt zu haben 
behauptete. Die loſen Seidenärmel 
ihrer Bluſe flogen weit zurück über 
ihre bräunlichen Arme. In ihren 
Haaren prangte ein Kranz von 
Epheudolden und Blättern aus dem 
Carten. Ihre Röcke wagieñ, die gol⸗ 
denen Ringe in ihren Ohren ſchaukel⸗ 
ten, während ihre vollen Lippen ein 
malaiiſches Lied ſummten, zu deſſen 
fremdartigem Takt die wunderbar 
kleinen Mulattenfüße in den rothen 
Hackenſchuhen ſich hoben und ſenkten 
und auf den äußerſten Zehenſpitzen 
herumwirbelten. Merkwürdig aus—⸗ 
drucksvoll war dies Biegen und Wie— 
gen, ein getanztes Menſchenſchickſal, 
Sehnſucht, Hingebung, höchſter Ju— 
bel, Schmerz, raſende Verzweiflung 
und das Erlöſchen von Leid und 
Zorn und Leben. 

Stumm ſtanden Piter Ohlſens 
Gäſte im Kreis und vergaßen, zu 
rauchen. Korl Lüdingworth ſpran— 
gen faſt die Augen aus dem Kopf vor 
Entzücken, und er keuchte vor Eifer. 
Der Tanz hatte ihm eine Erleuchtung 
gebracht, den Abſchluß eines halb 
unbewußten inneren Ringens, das 
ihm ſeit Wochen die Ruhe nahm. 
Nicht mit einem einzelnen Gedanken, 
mit ſeinem ganzen Weſen begriff er 
in dieſer Stunde, daß dieſes Weib 
beſitzen ein Glück ſei, wie es vielleicht 
auf Erden kein zweites gab. Ein 
Narr, der ſich durch irgend welche 
Bedenken abhalten ließ, danach zu 
greifen! 

Als das Beifallsklatſchen ver—⸗ 
ſtummte, Dörte ſich athemlos auf 
einen Stuhl warf, trat er dicht an 
ſie heran. 

„Dörte! Dörte! Dern! wie bift du 
Thon! einzig Ion!” 

Sie zudte zufammen. Einer, ber 
e3 beffer veritand, hatte fie garftig ge: 
nannt. Und fie fhüttelte traurig den 
Kopf. „Auf YIndifch vielleiht. Auf 
Hamburgiſch verfteh ich nicht fchön 
zu fein.” 

Seine Augen glübten. „Ich fchen?’ 
bir, mad du willft — Dörte, gib mir 
einen Kuß, einen einzigen Kup!“ 

Yeht lachte fie. „Nehmen Sie Ties 
ber einen Schnaps, Korl Lübing- 
worth. Das ift maß Reelletes.” 

„Denn nicht heut’, einmal mirft 
du mich küſſen Katze!“ 

Ja, das kann ſchon ſein. Aber 
heut' gewiß nicht.“ 

Ich mein's gut mit dir, Dörie, 
das ſollſt du wiſſen.“ 

Sie hob abwehrend die Hand. 
„BR! Seien Sie mal einen Augen» 
blick ſtill.“ 

Petrus fragte eben im eine ber 
bämmerigen Nifchen hinein, in ber 
Hegewifh und Larfen beieinander 
faßen: „Was Neue von Breben» 
famp, Maat? wird er nich bald aus 
der Unterſuchungshaft loskommen?“ 

Hegewiſch ſchob ſeine Pfeife aus 
einem Mundwinkel in den andern. 
Wie ſoll er loskommen, wenn Frerk 
Meyer nich das nöthige Geld für ihn 
hinterlegt? Und ſeine feine Braut 
ſcheint ja nix mehr von ihm wiſſen 
u wollen. Es is ſchlimm für Bre- 

Muskeln wie Anlertaue, 

— a a an 
ni J D a 

änderung in feinen Ausfichten, ba 


finger an bie Stirn. „IE . er 
bat zu viel gekriegt. Das ift bie 
Sade. Tja.” 

Petrus erflärtte: „Ih Hab’ in 
Milhelmshapen einen Bootämann ge- 
fannt, ber murbe tobjüdtig, bloß 
meil er fich ein Bein gebrochen hatte 
und den Winter in der Kabufe figen 
mußte. Riß fih die Wleiver vom 
Leib und fchrie wie ein Thier. Sie 
haben ihn in's Tollhaus gebracht. 
Ich ſagt', ſetzt ihn auf'n Schiff! 
Aber fie brachten ihn in’3 Tollhaus.“ 

Zangfam, Schritt für Schritt, war, 
Dörte laufchend näher getreten und 
ftand endlich reglos Hinter Petrus’ 
Stuhl. AZ jegt die Schiffer mild 
durcheinanderfährieen, fich beriethen, 
wie Timm zu helfen jei, und fein 
Mittel fanden, „weil auf dem Grund 
ein Frauenzimmer ftedte, unb meil 
an eine wie Elfe Meyer nicht heran» 
zulommen mar”, tehrie Dörte geban= 
fenvoll inter den Schenttifch zurüd. 
Zangjam nahm fie den Epheufranz 
aus dem Haar, legte Großmutters 
blauen Schal auß der Hand, fauerte 
fih auf ihren Stuhl, die Ellbogen 
auf den Anieen, den Kopf in beiben 
Händen und fann. 

Korl Lüdingworth kam ihr leiſe 
wieder näher. Sie beachteie es nicht. 
Als er ſich aber über ſie beugte, ſein 
heißer Athem ſie ſtreifie, wurde ſie 
zornig. 

„Meine Ruh' will ich! verſtehn 
Sie? — Für heut' hab' ich Sie ge⸗ 
nug amüſirt!“ 

Doch als Petrus an den Schenk⸗ 
tiſch trat, um zu zahlen, hielt ſie 
ihn feſt. 

„Sie, Petrus, ich erkenn' das nich 
ganz gut — ſind das elf Maſtſpitzen, 
die man hier vom Fenſter aus ſieht? 
oder ſind's man zehn? 

„Ich feh’ elf.“ —— 

Dörte zählte an den Fingerſpitzen 
ab und ſeufzte. „Elf. Dann iſt 
das: ja.“ 

„Was heißt denn das, Wicht?“ 

„Es iſt eine Frage. Meine Mut⸗ 
ter hat ſo gefragt, bevor ſie zugab, 
daß Vater mich an Piter Ohlſen 
ſchickte. Sie hat die Bücher von 
meinem Vater gezählt, weil ſie meinte, 
da ſitzt der gutie Hausgeiſt drin. Es 
iſt eine ungerade Zahl geweſen, da 
haben ſie mich über's Waſſer geſchickt 
an Piter Ohlſen.“ 

„sch mein’, der gute Hausgeift hätt’ 
ebenfogut mit nein antworten bürfen, 
was?“ erwog Petrus. 

„Weiß nich. Der gute Geiſt be— 
bält immer recht. Es iſt bloß nich 
immer leicht, zu verſtehen, was er 
will, und zu thun, was er will.“ 

„Ja, was haſt du denn vor, Dern?“ 

„Wenn ich bloß klüger wär',“ ſagte 
Dörte traurig, „oder wenn ich bloß 
eine ganz Weiße wär'! So iſt es faſt 
zu ſchwer für mich.“ 

‚Kann ich dir helfen, mein Dern?“ 

„Nein, Sie nidt. Dad müßt’ eine 
Frau fein, Sagen Sie, Petrus, hat 
Fräulein Elfe Meyer mohl eine 
Freundin?" 

„Davon 18 mir nir. befannt. ch 
glaube auch nich, daß fie eine Bat. 
Sehr hübſche Derns Haben meift feine 
Freundinnen, weißt.” 

Dörte nidte. Xhre Augen fahen 
fhon wieder verfonnen über den alten 
Schiffer meg. 

Ganz übernächtigt fand fie am 
nädften Morgen auf. Noch immer 
ſchwankte ihr Entſchluß. Beim Mor= 
genlaffee war fie nahe daran, ihr: 
Coufine Lishbeth zu bitten, die Sache. 
bie fie plante, für fie auszuführen. 
Sie ftand jeboh davon ab. Gold 
ſpitzigem, langem Geſicht ftand bitten 
ſchlecht. Und eine Bitte, eine ganz 
beſcheidene, demüthige Bitte durfte es 
doch nur ſein. Auch hatten dieſe nor⸗ 
diſchen Menſchen alle etwas zu Selbſt⸗ 
bewußtes, Kurzangebundenes. Wer 
ein Herz erweichen will, muß ſeinen 
Stolz zuſammendrücken können, muß 
Beleidigungen ruhig ertragen und 
nicht ablaſſen mit Betteln und Fle— 
hen. Das würde Lisbeth Ohlſen 
nicht ferlig bringen, keine charakter— 
ſtarke Hamburgerin. Aber ſie, Va— 
laya, die halbblütige Valaya, vergab 
ſich nichts. Auf eine harte Rede mehr 
oder weniger kam's bei ihr nicht an, 
wenn ſie nur ihren Zweck erreichte. 
Wenn ſie ihn nur erreichte! 

Sie zog eine dunkle Jacke über 
ihre feurige Bluſe, ſetzte ihren ein— 
fachſten Hut auf und wanderte land⸗ 
einwäris zu Frerk Meyers Haus in 
der Deichſtraße. 

Elſe Meyer hatte ſchlimme Tage 
verlebt. Nachdem fie an jenem 
Pfingftabend von Tine Trrerich Beim 
und mit Hilfe ber Mutter zu Belt 
gebracht morden mar, hatte fie ihr 
Gefiht zur Wand .gefehrt und auf 
alle Fragen und Borftellungen nur 
mit verzmeifeltem Schludzen geant- 
worte. Geitvem mieb fie, in ihre 
Mohnung eingefchloffen, jedes Men- 
Then Wuge in einer wilden unb Bit- 
teren Scham. Als Tochter eines von 
ber unterften Stufe der Geſellſchaft 
emporgeftiegenen Vater3 Hatte fie eine 
unüberwinblide Sehnfudt nad den 
Höhen geerbt. Seit ihrer Kindheit 
mühte fie fi, in Haltung und Bes 
nehmen die Offizierd- und Beamten- 
frauen in ber Stadt nachzuahmen. 
Nichts Derbes, Plumpes mochte fie 
um fi dulden. In Timm Hatte fie 
einen Ueber» und Ausnahmemenfchen 
gefehen, wenn fie auf ber „Alten Lie- 
be* ftand, und er mit ber yluthimelle 
in ben Hafen einlief, die Heldenge- 
ftalt an ben Maft gelehnt, ein ganz 
andrer, ald die Schiffer, bie fie von 
Kind auf kannte, während eine weiße 
Dunftmolfe vom bbenteffel' um 
den Bug der „Rire” mogte wie Tich- 
te8 Gemölt «um eines Gottet Gip. 

(Bortichung talst.) 


— Der zubdorlommende 
Münchner. „Dreimal bin i! jcho 





Ich kurire in5 Tagen 


Krampfaderbrud) 
und Waflerbrud) 
(Ohne Meſſer oder 
Schmerzen.) 


eile jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftung, Ner⸗ 
—— Wafferdrud oder anderen, den Männern eigentbümliden Kra ano eipet. 


Diefe liberale Offerte fe für — die große Sunmen 


ausgegeben haben, ohne Erfo 
ten au bemweifen, ba ih die ein 


e gu erzielen, un 
aige Methode befige, die Euch nahbaltig heilt 


u ür Doltoren und Medizinen 
e3 ift mein Beftreben, allen diefen Leus 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadhaltige Kur. 
SH heile pofitiv Magen-, Zungen», Leber» und Nierenskeiden, au menn dronifd. 


Privat - Krankheiten 


der Männer 


nel und nachhaltig geheilt. 
erbenfhmäde, Ueberanitreng» 
ungen, Abfonderungen, Harn⸗ 
leiden. 


Zungen 


enGma, Bronditis und Lun⸗ 

genleiben, pofitib duch meine 

nenefte Methode gebeilt. 
Konfultation und 


Unterfuchung frei. 


Dr. L.E. ZINS, 
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und 
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Al S. Clark Str. 


Zwiſchen Lake und Randolph, 2. Floor 


Krankheiten der 


Frauen 
Kr ‚ Bei nb 
8 ee Beinen nadselie 
urirt. 


Blut:Bergiftung 
und alle Hautfranlheiten, tete 
PBidel, Beulen, Wledten, Hd 
morrboiden, geſchwollene Drü⸗ 
ſen, zehrende und hartnäckige 
Kräntkeiten. 


Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


Frauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abeudos. Sonntags: O Morgens bis 4 Nachm. 


Fruhlings Erwachen. 
Skizze von Elſe Krafft. 


Freudenfeuer über das unſichtbare 
Merden in der Natur.... 
Das regte Karl Heinz auf. Diefer 


Zweimal in der Woche aß er in der | flingende Sturm riß aud) an ihm, und 


Billentolonie Grunewald bei den 
Schriegereltern: Donnerjtagd und 
Sonntags. Man jaß dann eine halbe 
Stunde 
twunderbollen, flämifchen Speifezim- 
mer bei Tifeh, und e8 gab einen Ertra= 
gang und einen Ertramein. 

So war es aud) heute. Man aß, 
man tranf, man fprach über die jtatt- 
gefundenen und noch bevorjtehenden 
Feftlichkeiten und die Hochzeit im 
April. 

Der Hausherr, Graf Behring, laut, 
tefolut, mit einem jovialen, gütigen 
Unterton, die Gräfinmutter mit müs 
den, jhleppenden Worten, in denen fi} 
ihr langjähriges, förperliches Leiden 
fennzeichnete, die Nepräfentantin bes 
Haufes, Fräulein von Kliking, ſehr 
gewählt ünd ſelbſtbewußt, und das 
Brauipaar, überſtürzt mit einer unge— 
wiſſen Beklommenheit. 

Die beiden jungen Menſchen ſahen 
ſich auch nicht an, wenn ſie von den 
Vorbereitungen ihrer Hochzeit ſpra— 

en. 

Roſe Marie konnte es nicht, und 
Karl Heinz wollte es nicht. Er wußte 
ja ſehr genau, wie das blaſſe, ſtille 
Anilitz neben ihm dabei ausſah — un— 
glaublich jung und verängſtigt. 

Manchmal zuckte es an feinen Fin— 
gern, wenn er die zu modernen 
Krönlein hochgeſteckten Flechten über 
der Kinderſtirn ſah. Er hätte ſie bru— 
tal und gewaltfam herunterreißen 
mögen, links ein Zöpflein, rechts ein 
Zöpflein . .. Da . ſo paßt's beſſer 
zu deinen 18 Jahren! Lache doch, Mä— 
del, und mehre dich meiner Tpöttijchen 
Ueberlegenheit, haft ja das Recht Dazu, 
Komteſſe Roje Marie!”... 

Sie wehrte fi nicht. Sie lächelte, 
wenn ed die anderen $haten und wenn 
man gerade von amüfanten Dingen 
fprad. Sie war vorzüglich erzogen, 
das Mufter eines Grafenkinbes. Sie 
nahm ihr Verlöbniß Hin mie alles, 
mad man bisher über fie bejtimmt 
hatte. Sie begriff mohl faum, was 
da3 mar, „verlobt fein“. 

Der junge Offizier wurde toll und 
nervös dabei und vergaß ihre fnojpen- 
hafte Lieblichkeit, die ihm zuerft jo zu 
ihr Hingezogen hatte. Ihre Lippen be= 
megten fich nie, wenn er fie füßte, ihre 
Arme hatten fich noch niemals gegen 
ihn erhoben in haltlofer LZeidenfchaft. 

Seine eigentlich auch noch nit. Er 
hatte e8 noch gar nicht verjucht. Auch 
war er in den zwei Monaten jeiner 
Verlobung fein einzig Mal jo allein 
mit ihr gemwefen, da$ er das hätte thun 
fönnen. Das zarte, kleine Komteß- 
hen wurde wie eine Treibhausblume 
behütet, und ihre Seele jchien wie von 
durchfichtigen Glaswänden unverhüllt 
in Klarheit und Wahrheit vor jeber- 
mann offen zu liegen. 

Manhmal mar Karl Heinz nad) 
dem Mittagsmahle mit der Brayt in 
irgendeinen entlegenen Raum der Billa 
gelaufen, nur um fie zu füffen, nur 
um fie aufzurütteln aus dem Gleich- 
maß bdiefer Stunden. 

Kedesmal mar fie erfchredt zurüd- 
gezudt. 

„sh glaube, Fräulein fommt.. 
laß mich log, Karl Heinz.”... 

Und Fräulein von Kliging, die ewig 
Herumfpionirende, war aud ficher 
gleich darauf da. \ 

„Über Sie mwiffen doch, meine liebe 
Rofe Marie, die Frau Gräfin bat 
diefe unpafjenden Abfonderungen ent= 
Tchieben verboten.” ... 

Und da8 natürliche Intereffe an der 
Braut, die man ihm jchon in früher 
Jugend zur Gattin beftimmt hatte, 
murbe geringer, fälter..... 

Zum Schlittfhuhlaufen auf dem 
Orunemwaldfee ließ man das Braut: 
paar jonderbarermweife allein gehen. 

Umringt von ihren Freundinnen 
und feinen Kameraden, lief man da 
ein bi3 zwei Stündchen, lachte, fcherzte 
genau jo harmlos, wie die andern e3 
thaten, um in der Dämmerftunbe 
burchfroren und haftig wieder heim= 
zukehren. 

Und dann riß Karl Heinz aus. Er 
glaubte, ſonſt in den heißen, ſchwülen, 
koſtbaren Zimmern, in denen der Thee 
genommen wurde, erſticken zu müſſen. 
Er fuhr nach Berlin zurück, ſtürzte ſich 
in den Strudel der Großſtadt und ver⸗ 
gaß bis zum nächſten Wiederſehen das 
blaſſe, ſcheue Komteßchen, das ſeinen 
Ring am Finger trug. 

Als er am heutigen Donnerftag nad 
Grunewald herausgefommen war, 
gab's Thauwetter. 

Ein ſtarker, warmer Wind durd- 
brauſte die Landſchaft, riß hier ein 
Stückchen Schnee und dort ein Stück— 
chenEis auseinander und deckte Gras, 
Kräuter und Moos am: Boden fo ge 
{mind auf, daß die naffen, grünen 

treifen wie junges Frühlingsland 

Die langentbehrte Sonne 


> Amar aud) ba, Jhre Lichter Floffen m 


Ihr Verlobter ſtand ſchon 


weckte tauſend heiße Wünſche in ihm 
auf. 
Er war ſchweigſamer als ſonſt bei 


länger als üblich in dem JLTiſch, und er ging noch weniger als 


ſonſt auf die bevorſtehenden Hochzeits— 
vorbereitungen ein. Nur von dem 
ſchweren Wein trank er mehr, und als 
er das geleerte Glas der Braut neben 
ſeinem vollen ſtehen ſah, goß er der 
Widerſtrebenden trotzig zum zweiten 
Male ein. 

Vor den Fenſtern draußen bogen 
ſich ächzend die Bäume im Garien, 
und an dem buntfarbigenGlaſe tropfte 
der geſchmolzene Schnee im luſtigen 
Klippklapp hernieder. 

„Ich kann nicht mehr trinken, Karl 
Heinz!“ 

Seine Augen blitzten herausfor— 
bernd in ihre erfchredten. 

„Du mußt fchon, wenn ich dir ein- 
geichentt habe!” = 

Sie gehordhte. 

Das ärgerte ihn. 

„Wie ein gut erzogenes Kind,“ 
dachte er, ihr fchmales, feines Geficht- 
chen betradhtend, über das fich jekt 
lichte Röthe hinzog. „Mach’ Schluß, 
Kurt Heinz, e3 ijt deiner unmoürbig, 
um jchnödes Gold, um gräflich Blut 
allein ‚diefe Ehe einzugehen. Gag’s 
ihr, daß fie fich nicht mehr zu fürchten 
braucht und nicht mehr zu erfchreden 
bor deinem Recht, gib ihr das Wort 
zurüd für deinen Ring.“... 

‚Dem jungen Offizier murbe immer 
heißer bei diefem Gebanten. Er hätte 
fi hier inmitten der hochedlen Tifch- 
runde den rothen Rod aufreiken, das 
Mädel neben fich vom Stuhl empor- 
nehmen mögen und fragen, ob e3 aud 
jo . ein Herz in der Bruft habe tie 
jeins, ein Herz, das mie toll um fich 
ſchlägt, wenn's draußen Frühling 
wird,.... 

Er lachte ganz laut auf vor diefer 
berrüchten dee, die ihn urplößlich 
überfam. 

Alle jahen ihn an, der Graf, die 
Gräfin, das alternde Fräulein und 
Roſe Marie. 

Da murde er roth. 

„Jetzt ſag's,“ durchzuckte es ihn wie 
raſend, „jetzt iſt gerade der richtige 
Augenblick dazu. Schrei's allen in's 
Geſicht: „SH will nicht, ich kann eugr 
PVüppchen nicht zu meiner Frau ma- 
chen, wenn mir nicht alle beide an bie- 
jer unnatürlichen Ehe zugrunde gehen 
ſollen!“ ... 

—— geſchah aber etwas Unerwarte— 
e 


Roſe Marie ſprach zuerſt. Sie hatte 
ihren Wein ausgetrunken und wie lau— 
ſchend den Kopf erhoben. Sie war— 
tete gar nicht ab, was die anderen zu 
dem ſeltſamen Lachen des jungen Gra— 
fen ſagen wollten. Sie ſah auf die 
vom Sturm hin und her gepeitſchten 
Weinranken, die um die Verandaſäu— 
len ſchlugen, und auf die im Sonnen— 
licht aufflammenden Waſſerperlen am 
Fenſterglaſe. 

„Karl Heinz amüſirt ſich über den 
Wind. Geht mal... das Gtaaren- 
bäuschen im Nußbaum pendelt wie ein 
Luftballon unter den Zmeigen... jebt 
möchte ich raus, Mama.”“... 

Die Mama jehüttelte entfeßt ven 
Kopf. 

„Auf feinen Fall, Kind!“ 

Der Graf lachte. 

„Wenn’s ihr Spaß mad, Taf fie.. 
Helene Wir Herren rauchen indeffen 
unfere Zigarren in meinem Zimmer.” 

Karl Heinz Tehüttelte den Kopf und 
fah auch hinaus. 

„Is geh’ natürlich mit.” ... 

Fräulein von Kliging fuhr hoch. 

„sn dem Sturm befäme ich ficher 
wieder mein Obrenreißen, ich fünnte 
Ste heute nicht begleiten, liebe Roſe 
Marie.“ 

„Das ift auch nicht nöthig,” meinte 
der junge Offizier troden. „Wenn wir 
bisher allein Schlittfehuhe laufen durf- 
ten, fönnen wir auch allein ſpazieren 
gehen.“ 

„Nein, bitte... ich fehe das wirklich 
nicht gern,“ miberftrebte die Gräfin. 
„Es ſchickt ſich abſolut nicht hier drau— 
pen, in Berlin ja... da feid ihr ja 
Ihon mehreremal allein fpazieren ge- 
gangen, aber bier, wo der Wald über- 
al it, nein.”... 

Rofe Marie fah ängftlich von einem 
zum andern. Gie mußte. nicht mehr 
aus nod) ein, feit fie Braut war. Alle 
thaten gerade fo, ala ob fie ewig im 
Begriff jtände, eine Sünde zu begehen, 
bie fie nicht verftand. Und eine fo 
große Maaft war in ihr, diefe Sünde 
pielleiht unbewußt zu thun unb ba= 
durch vielleicht das Neue und Wunder: 
bare, das jegt alle Tage in ihrem Le- 
ben war, wieder. zu verlieren. ... Aus 
dieſer Angſt heraus erwachte der 
Zwang, die Scheu, die ſie bei allen 
Dingen empfand, wenn Karl Heinz 
dabei war. et ; 

ber 


* 


* * 


ſchuhen herum, die er aus der Taſche 


gezogen hatte. 

„Ich bitte euch, wenn Roſe Marie 
durchaus noch ſo ein unmündigesKind 
bleiben ſoll, ich bin es durchaus nicht 
mehr. Und ich weiß doch hoffentlich 
auch, was ſich ſchickt. Alſo, lieber 
Papa, wenn du nichts dagegen haſt.. 
ich möchte heute nicht rauchen.“ 

Der Hausherr zuckte die Achſeln und 
ſah ſeine nervöſe Frau an. 

„Mein Gott, Helene, ein Viertel— 
ſtündchen laß die Kinder laufen... 
aber nur eine Viertelſtunde, hört ihr, 
nur die Allee und ein Stück Parkſtraße 
hinauf”... 

„34,“ nidte Rofe Marie. Sie war 
noch vor dem Verlobten im Korridor 
draußen. Als er Mantel, Müte und 
Säbel angelegt hatte, jtand fie jchon 
im Vorgarten und hielt ihren breiten, 
weißen Hermelinmuff vor das Gejicht. 
Der Sturm zerrte an der leichten Ge- 
ftalt, al3 ob er fie umeißen mollte. 
Uber fie ftand fejt und lachte. 

„Wir mollen jchnell gehen, Tonit 
thut3 Papa noch leid, und er fommt 
felber nach,“ meinte fie findlich. 

Und als er ftumm und rafch an 
ihrer Seite die Allee hinabfchritt, fam 
e3 jchon wieder über ihn, das große 
Verlangen: „Sag’s ihr, mach’ fie und 
dich frei von allem Zmange und aller 
— ſie wird's dir vielleicht dan— 

— 

Der Sturm wurde noch heftiger auf 
der freien, breiten Straße, die ſeit— 
wärts an Gärten oder Wieſenland vor— 
überführte. Es ſang und pfiff in den 
Lüften, es wehte den beiden Menſchen 
ein warmer Strom von Frühling in's 
Geſicht und riß den weißen Schleier 
vor dem Mädchenantlitz hoch. 

Er verſuchte unwillkürlich, das 
dünne Gewebe wieder um den großen 
Hut feſtzulegen. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ah lab Dodh... oder 
ſchlecht ſo aus?“ 

Da ſah er ſie an. Erſtaunt, er— 
ſchrocken faſt vor dieſer raſchen, geflü— 
ſterten Frage. Wollte ſie ihm gefal— 
len? Sie ſchien ihm verändert heute. 
Der Wind hatte ihre Wangen gerö— 
thet, hatte die glatt zurückgekämmten 
Haare ſpieleriſch aus den Flechten her— 
ausgezupft und legte zwei Locken an 
die linke, zwei Locken an die rechte 
Schläfe. Der Hut war in ungewohnt 
kecker Weiſe ſchräg nach hinten ge— 
rutſcht, und die langen Schleier-Enden 
flatterten mie große, meiße Schmet- 
terlinge um das junge Haupt. 

Bor feinen prüfenden Blidlen murbe 
fie noch röther. 

„Wohin millft du?.. Warum biegt 
du denn ab? Da geht's ja hinein in 
den Wald... nein, Karl Heinz, das 
dürfen wir nicht!" 

Er nahm nun doch ihren Arm. 

„Unfinn.. dürfen nicht! Thu’ mir 
den einzigen Gefallen und fei nicht im= 
mer jo ängftlih. Ich will in den 
Wald! Und wenn bu nit mit mir 
gehft, jo mander ich eben allein mei- 
ter.“ 

Sie zudte einen Augenblid un- 
Thlüffig zurüd. Dann aber, als fie bie 
MWaldbaume vor fi) fah, die frijchen 
Moozflächen, alles wie neuperjüngt in 
ihren grünen, glänzenden Gemänbern, 
fchritt fie meiter. 

Zur Seite lag der zugefrorene 
See, auf dem ſie ſonſt Schlittſchuh 
gelaufen waren. Vas dünne Eis 
knackte, hatte große Riſſe und Blaſen 
bekommen, am Ufer entlang drängte 
ſich gluckſend das Waſſer unter der 
kriſtallenen Fläche hervor. 

Ein paar Krähen zankten ſich am 
Wege und überſchrien das Spatzen— 
konzert imBuſchwerk. Von den Schieß— 
ſtänden kam in langanhaltendem Echo 
ein dumpfes Knattern herüber, und 
die nahen Kiefern ſtrömten einen Duft 
aus, al ob die Sommerfonne über 
ihren Häuptern brannte. k 

Roſe Marie athmete mit leichtgeöff- 
neten Lippen bdiefen Duft mie einen 
unerwarteten, föftlihen Irunf ein. 
Mar das jchön, diefes ftumme Wan- 
dern mit Karl Heinz! Nein, das 
fonnte fein Unrecht fein, mie die an 
dern daheim erzählten. 

Er beobachtete den Wandel in dem 
Antlig der Braut. Mitten auf dem 
eriten Waldiwege blieb er ftehen. 

„sch muß dich mal etwas fragen, 
Rofe Marie, ehe wir weiter gehen. Als 
du dich Weihnachten mit mir verlob- 
teft... marjt du da glüdlich?“ 

Sie late unfrei. 

„Ich dente doch wohl, Karl Heinz. 
Sie fagten e3 ja auch alle.” 

„Was fagten Tie?“ 

„Daß es ein Glüd wäre, daß ge- 
rade du und ich” — fie jtodte vor fei- 
nem flammenden Gelicht. 

„Ach jo... darum? Und fonit haft 
du meiter gar nichtS dabei gefühlt?“ 

Sie jehüttelte ängftlich den Kopf. 

„Ih... ih mar nur froh, id... 
fann dir das natürlich nicht jo jagen, 
Karl Heinz!” 

„Warum nicht?“ 

„Sie antwortete nicht. Sie grub 
ihren Fuß trampfhaft in den meichen, 
feuchten Boden ein und jah ihn nicht 
mehr an. 

„Laß fie laufen,“ fam e3 jäh in dem 
Manne bo, „Tie gehört dir ja gar 
nicht, fie weiß ja gar nicht, was das 
ift, fich gehören.“ ... 

Er nahm jo heftig ihren Arm, als 
müßte er fie aus ihrer Verfuntenheit 
gewaltfam herauszerren. Und gerade, 
als er fie ganz zu fich herumgedreht 
hatte, taumelte fie zurüd. hr Bid 
meitete jich, jah jtarr in den Waldweg 
hinein und blieb an einer Gtelle unter 
dichtem Iannengebüfh haften, ala ge- 
Ihähe da etwas Entjegliches. 

Er fah fih um. Sn einer Entfer- 
nung bon 50 Schritt ftand meltvergef- 
jen ein junges Paar. Das Mädel hatte 
ein vertragened Krimmerjädchen an, 
einen blauen, billigen Hut auf und ein 
dünnes, ſchwarzgraues Röckchen mit 
rother Borte an. Der Mann, ein-kräf- 
tiger, bübfcher Burfche, anfcheinend 
rbeiterftande angehörend, füßte 
üben. ie faßen und hörte 


ſieht's 


das Mä 


WE 


Braufen, und ber — Schnee 
auf den Bäumen tropfte taktmäßig auf 
ihre vereinten Köpfe. Sie wußten es 
nicht, ſie küßten ſich ſo, daß der junge 
Offizier unwillkürlich auch noch die 
andere Hand der Braut nahm und ſie 
mit ſich fortzog. 

Eine ganze Weile liefen beide ſtumm 
und aufgeregt im Walde vorwärts, bis 
ſie athemlos wieder ſtehenblieben. 

Karl Heinz konnte jetzt nicht anders, 
er mußte lachen, als er das verſtörte 
Mädchenantlitz neben ſich ſah. 

„Haſt du dich ſo furchtbar entſetzt, 
kleines Mädchen? 

Sei ſchüttelte den Kopf. 

—— 
denn das, Karl Heinz?“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Was weiß ich! Du ſahſt es ja! 
Zwei, die ſich liebten,“ meinte er leicht- 


hin. 
„gmwei... die ... fich Liebhaben? 
Und die gehen hier in den offenen 


MWald und füffen fi) vor allen Men- 
en?“ 


ma3 mar 


Er lachte noch mehr und noch Tpöt- 
tifcher. 

„Bor allen Menjchen ift qut! Du 
und ich und nur die Bäumen haben’s 
gemerft. E3 war wohl das erjtemal, 
daß du fo etwas gefehen haft?“ 

Sie nickte rafch und lief wie gejagt 
bon ihm fort. Wie eine Flucht jah 
das ja! aus. ‚ 

„Rofe Marie!” 

Sie drehte fich nicht um vor feinem 
erfchredten Ruf. hr mar, als fei fie 
urplöglich verzaubert, al3 jet mit dem 
Bilde, das fie foeben im Yrühlings- 
fturm gejehen hatte, ein neues Wejen 
über fie gefommen, füß und jchredlich 
zu gleicher Zeit. 

Er holte fie aber doch ein. Er hielt 
fie feft, bog ihren Kopf zu fich herum 
und fah, daß fie meinte. Krampfhaft 
lautlos, geradefo, als ob fi ein Bann 
in dem Mädchen befreien wollte. 

Den Mann durchzudte es gemalt» 
am. 

„Wenn du mich liebhättelt, Roſe 
Marie, wenn du mich vielleiht Doch 
lieb hätteft, mie ich e3 brauche?” .. 
fragte er erfchüttert. 

Sie nidte leidenfhaftlich. 

„Sch hab’3 doch, Karl Heinz! ch 
hab’3 doch eben da — da drüben im 
Malde erit gewußt.” 

Und nun ging e3 wirklich nicht an= 
ders. Der Graf füßte fein fleines, 
zur Liebe ermachtes Komtegchen genau 
fo unfchidlich im „offenen Walde” mie 
vorhin der fedfe Burfche jein Mädel. 


— — — — 
Eine angenehme Ladung. 


Nah einer auftraliihen Stiaze von Stefan 
von Noße. 

Bully Hayes hatte feit Wochen den 
Golf von Carpentaria nah Kurn= au 
durchſucht. Yully ftammte aus Yantee- 
land und war um die Mitte des vori- 
gen Kahrhunderts der berüchtigtite Pi- 
rat im ganzen Pazifit, Schmuggler, 
Händler in fehmarzem Elfenbein — 
furz, überall da zu finden, wo e3 gött- 
liche oder menschliche Gefee zu brechen 
gab. AU die zweifelhaften Erijtenzen 
zwifchen Frisco und Surabaya unter= 
ftügten und fürchteten ihn. Und als 
die Mittheilung fam, daß Kurn- ‘au 
.e3 vorgezogen habe, fich aufzuhängen, 
ftatt Bully zu begegnen, wollte die Ge- 
jellfchaft in der Hotelbar in Port Dar- 
win natürlich die Pointe des MWites 
hören. 

Und Hayes legte die Füße auf den 
Schanttifeh und erzählte. Da mar 
eine Schußnarbe in feinem jchmarzen 
Bart, mo die Kuael den Kinnbaden qe= 
ftreift hatte. Geine Zähne waren 
milchfarben; aber die Augen gligerten 
wie die eines Tigers. j 

„Seht $hr, Jungens, ich farrte Tre— 
pang und anderes Zeug die Palau-‘n= 
feln auf und ab, und ich hatte mich 
nad Seepoliziften umzufehen, die mir 
’ne längere Strede Zuchthaus auf- 
brummen mwollten, weil ich zufällig ein 
raar Dagos oben in den Marſhall-In— 
ſeln übergefnallt.“ 

„sh Hatte ein Paket Opium für 
Kurn-Jau an Bord. Und ich mußte 
Tag und Nacht drauf figen, damit mei- 
ne Kanafas es nicht rochen. Denn der 
dümmſte und faulſte ſchwarze Inſu— 
laner würde ein Loch durch die Stirn 
eines Panzerſchiffes bohren, um ein 
Stückchen Opium zu klemmen. In ei— 
ner dunklen Nacht, als ein ausge— 
wachſener Zyklon das Meer zu Staub 
zermahlte, kriegten ſie es trotzdem, 
während ich oben war und des Scho— 
ners Kopf gegen die Muſik hielt. Ver— 
mißte den Stoff auch nicht, bis wir 
Bort-Riff ſichteten. Bei einer der 
York-Inſeln deſertirten ſie alleſammt 
mit ſechzehn Pfund indiſchem Opium, 
werth ſein Gewicht in Gold. Sie ſtah— 
len mein Walboot und landeten auf ei— 
nem Dreimorgen-Atoll, wo der Ver— 
kehr nicht das Dach von ihren Träu— 
men ſtoßen würde. 

Sie hatten keine Lebensmittel; aber 
eine Bande Nigger mit einem 16 
Pfundpaket von ſchwarzem Rauch ver⸗ 
läßt ſich darauf, eine erſtklaſſige Hun— 
gersnoth durchmachen zu können. Doch 
Opium mäſtet keinen Menſchen. Es 
waren acht Kerle, und ſie ſetzten ſich hin 
wie Schweine zum Bohnenmal und 
rauchten.“ 

Hayes lachte heiſer; die Kugelnarbe 
öffnete ſich und ſchloß ſich wieder. 

„sch glaube, es gehört ein Mathe— 
matiker dazu, um auszurechnen, wie 
viele Dutzend Höllen ein 16 Pfund⸗ 
paket Opium enthält. Nicht einer von 
den Niggern verließ lebend das Atoll. 
Nach Monaten lief der alte Bill Howe 
dort ein, um Waſſer zu nehmen, und 
ſah einen Trupp Gerippe am Strand 
umherwehen. 

Als ich in Port Darwin eintraf, 
kam der gelbe Chinamann Kurn-Jau 
an Bord, ſich ſein Opium abzuholen, 
und ich erklärte ihm in reinem Ameri— 
kaniſch, daß meine Mannſchaft es ge⸗ 
nommen, um Begräbnißkoſten zu ſpa— 
ren. Er faßte eine Fauft voll At- 


hörten | mofphäre in beide Hände und nannte 
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STATE & VANDBUREN STREEIS 


»S. & 9. Grüne Stamps frei mit jedem Ginfauf 


529,000 Einkaufs-Werkauf von 


Kifte. 


Alte Whistied 
Hunter Rye Whisky.............. 
Gudenbeimerr Rye Whisky, 
Portled in Bond 
Gajtern Club Nye Wpisty, 
Gallone, 33 


Flaſche 
4 


9.00 


Glover Hill B 

Gallone, 
Hunting Club Rye Wpisty....... 
Green River Whisky 


9.00 
10.15 
11.75 
Lujbmils Iriih Whisty......... 4 11.75 
3.00 


Uſher's O. V. G. Scotch Whisky 
Black and White Scotch Whisky.. 
Murray's XXX Malt Whisky... ‚6° 6 
Paitimore Rye 

Wbisfy, Gallone 
Old Moore Bourbon, 

wert) 85, Gallone 

Brandies 

3 Star Hennejley Kognaf.. 
Pinet Caſtillion Kognak, impor— 

tirt von Frankreich 


8.50 
9.00 


4 25 | 10.00 || gan am 
7.00 
10.15 


Kite. 
15.00 


9.00 
8.00 


Schmerzlofes Ausziehen 


en 2 
50.0 Gold:Platte, 
u 
$8 “onen .$5 3 


Denn BIO 


ringt große Erſparniſſe 


Ohne Frage ſind dies die größten Suit-Werthe in eleganten Facons, 


die je zu dtejem Preis gezeigt wurden. 
gebt br jiher modern gefleidet zu fein. 


Wenn hr diejfe Suit tragt, 
Neue Modelle in dem drooping 


Schulter Butterfly; geitreiftes Broadeloth und Novelty farri 
* —X —— OEL rte Pana⸗ 
mas in hellen und dunklen Schattirungen; angepaßter Rücken — 


mit fancy Veſtee; dip Front u. 


Coats prachtvoll mit Braid, 


J mit Falte; Suits die über den gewöhnlichen 
ſtehen; wunderbare Bargains zu 


Zu 8.88 


Atlas - 


Sowie 


neuen Batwing-Facons; aus einfachem 
Cbiffon oder farrirten Ranamas, bar 
ten tioilted Woriteds und bübfch aeitreif- 
ten Cuitings; dopvel- oder Linfachtnö— 
vrig mit NRol- oder Notchfragen, Braid 


14.50 


Schwarze Broadeloth Cheviot Coats, 


Edge beisgt; doll ge 
fältertltevr Rod mit 
Fold werth 820. Spe— 
ziell Montag zu 


t it Braid, Piping u. Strap— 
pings vom ſelben Stoff beſetzt; graues Atlas— 
futter; Skirts voll plaited oder Gore 


Rüden, über den Hüften gebogen; 


10.75 


Flare 


Chiffon Panama Suits, ſortirteacons — hellgraue 
geſtreifte Miſchungen; Cutaway Coats, Taffeta oder 
Futter; neue gored Strap, und Falten be— 
ſetzte Suits in dieſer Partie, die 
ſind, Auswahl am Montag für 


Zu 14.50 — Prince Chap 


bis 18.50 werth 


8.88 


G Zaffetafeide Princeß⸗ 
Zu 9.50 tleider, ſehr hübſch 


alle wünſchenswerthen Farben, ein— 
Stück Facon, Combination Square 
Spigendpofe, tuded und mit Knöpfen 
verziert, Zfirt voll gefältelt, eine Za= 
aeigt wird. Spez. mor: 


con u. Qualität wie fie 50 
gen zu ® 


gewöhnlih au $15 ge- 
6.98 — Elegante Prince Chap- 


die 


Rüden, gerade oder Gutaway Gifeft - Front, Fly oder durdiaufnd- 


wien, —— — Patch-Taſchen, 
mit ausgezeichneter Qualität Atlas gefüttert, in al: 
len Gröten, $10.00-Werthe für ? 
Neue lobfarbige Eovert Coat3, 4.98— 
lang: 


4.98 


salfing, s, 25 feine neue Fa— 
cons In feinem GCbiffon Panama, einfach 


Neue _Frübjahrfacon, 
Coat Shape tragen, ein- 
fadhfnöpfig, pointed® Gut 
awadfront, durchweg ge 
füttert, zu 


Walfing 


24 Zoll 


Stirts, 25 


oder Shadow geſtreift und karrirt, 


ſchwarz und' Farhen, extra voll plaited 
Trimming oder 


mit Fold und Strap 
franzöſiſchem Flare, Taffeta 
Seidenbeſatz, Länge bis 43,« 
weitb 7,50, zu ” 


dmportirte Sherrhweine 
Storojo Sherrv (Manuel Guer: 
tezo). requlärer Preis 1.50 .s5 
Amoroſa Diy Sherry (Manuel 
„ Guerrero), regul. Preis 1.75... 
yeiner Amontilado Sherry (Ma: 
nucl Guerrero), reg. Preis 22.. 
Importirte Bortwein 
Kople's Opotto Port, regulärer 
EEE 
1 * Cporto Portwein (MW. 
& 2. Silber), reg. Preis 1.75... 
Port (Cporto, 


Flaiche 


1.15 
1.35 


Gommendadore 

Portugal) 
Einheimiiche Weine 

VNierſteiner Rheinwein 

Tlaret (Artnhold K Co.) San 
JJ nenn esdetee aan 

Sherry (Nınbold & Co.) San 
a EEE. 

Bort (Arnbold & CH. San Fran: 
cisco 

Burgundy, „Royal Crowu“ (Cali— 

Weißer Port- oder Tokayherwein, 
Gallone, L.1B........- — 

Royal Crown Burgundy- s 
wein, Gallone........... 
Niesling Rheinmwein, 
werthb 1.50; Snlane....1.00 


Guinneß' Dublin Stout, per, Dpd. 1.69 





13 
Nlaiche 
9.50 
12.00 


15.00 


11.00 
11.00 
21.00 


3.50 
3.50 
4.00 
4.00 
4.00 
3.50 


durchweg 


6.98 


Pure Covert Box Coat3 — 3.75 
‚ngltb Bor Rüden, durchweg mit € 
tin gefüttert, einfach 23* 
fnöpfia. nefteppte ftrap- 

ved Nübte, $12 Werth, ẽ 
verlauft zu 


ESchwarze franzöſ. Voile Skirts die 
ſchonſten Facons der Saiſon: in die 
fem Afjortment find Combination od. 
boll gefältelte und die meuen Gore 
Facons mit Irimmings bon Zaffeta= 


feide in breiten und 1.30.) 
98 


im 


len 5>0ldS, werth $8 u. $9, 
fveziell verfauft au 


leinen Weinen und Eikören| Tapeten-Einkauf 


Kauften foeben von der Xllinois 
Tapeten-Fabrit 3,500 Rollen neue 
Tapeten zu weniger ala dem Her⸗ 
ſtellungs-Koſtenpreiſe. 

Bettzimmer-Tapeten, 1 
4Ac u. 5c Qualität, c 

Glimmer Ta in rei 

und Grün, 7e F % a en 
per Rolle, —X 


Zune. Empfangszimmer u. 
Hallen-Tapeten, roth, grün, 614€ 


braun und blau, 
Barlor-Tapeten,beites var 
nifhed Gold, 25c Sorte, tie 
Trauben u. Dupler einf. Tapes 
ten, dunkelgrün, roth und 16 
braun, Border dazu pafjend, c 
Neuejte Effekte in Objt, farbigen’ 
Blumen, Tapeitries u. upper 19 
Ihirds, 30c—45c Sorte, c 
Zapezieren, 11c die NRole— One: 
Edge Arbeit. 


„Er nannte mich ein jchlimmes Wort, 
und ich traf ihn mit einem Stüd Salz- 
fleifh. Nichts meiter wurde gejpro- 
en. 

— Am nächſten Tage, in der Eile der 
Abfahrt, ſchmiß ein fuchsäugiges Ge— 
müſe namens Jun Lee eine zehnfüßige 
Holzkiſte in den Laderaum, als ich ge— 
rade nicht hinguckte. Da rede noch ei— 
ner von 'ner Fracht Erdbeben nach 
Mexiko! Hört zu: 

Drei Nächte vom Golf heraus kam 
eine große, uralte Ratte in meine Ka— 
bine und ſchob ihren Schnauzbart in 
die Waſſerkaraffe. 'ne Stunde ſpäter 
liefen ſie zu Hunderten über meine 
Koje. Ich ſprang an Deck und fand 
die Kanakas in den Wanten, wie ſie 
verſuchten, ein ganzes Karree von Rat— 
ten zur Umkehr zu bewegen. Ich be— 
gann das dünne Ende des chineſiſchen 
Witzes zu ſichten. Als ich Jun-Lees' 
Kifte umdrehte, ſah ich, daß fie mit 
hungrigen Nagern geladen an Bord ge: 
bracht worden war. 'ne Ratte braucht 
nicht lange, um ein Zoch durch ein biß- 
chen Fichtenholz zu beißen. 

Die Cargo Ratten verjtand mehr 
bon einem Schooner al3 der ältejte Zer- 
tifitatfchiffer. Ich that Arfenik in et- 
was Mehl, und der verfluchte Tod 
fammelte e& auf und madte ’nen 
Sonntagspudding daraus. Konnte 
daz Badiwerf noch gerade rechtzeitig 
über Bord werfen. Man fann einer 
Kanafamannfchaft nicht das Giftgefeg 
erflären. Ebenfo gut fünnte man 'ner 
Kuh die Segnungen des mpfzwanges 
erläutern wollen. 

Ach lud acht Dofen Würfte mit Ar- 
fenif und ftellte fie im Schiff umber. 
Der Koch verbrofch einen Boy, weil der 
die Büchjen geöffnet haben jollte, und 
fippte das Ganze in den Kurry und 
brachte ihn dampfend auf den Tiic. 
Ich "habe nie den Unterfchien gewußt 
zwifchen Bigamie und Politik; aber ich 
fann eine vergiftete Wurft mittern, 
wenn fie quietfchend auf meinem Teller 
liegt. Natürlich beabfichtigte der-Koch 
nicht, ung alle umzubringen; aber er 
brauchte auch der Polizei auf ber 
Thursday-Inſel nicht zu jagen, daß 
ich auf ſeinem Geſicht geſtanden und die 
Lieblichkeit ſeiner Erſcheinung entwer⸗ 
thet hatte. Er mußte drei Zähne als 
Fehlbetrag abſchreiben. 

Ich legte in Port Moresby an und 
bot hundert Dollar dem Manne, weiß 
oder braun, der mit Ratten fließend 
und extenſiv umgehen kann. 

Ein weißer Strandbummler mit ei⸗ 
nem Pudel kam an Bord und ſagte, 
ſein kleiner Hund würde ſchnell fertig 
werden mit der Peſt, wenn ich ihm eine 
freie Paſſage nach der Thursday-Inſel 
gäbe. Dann hetzte er ſein bißchen 
Wolle nach unten. Sah den Pudel nie 
wieder, und ich mußte für 'nen neuen 
Köter zahlen. 

Dann — * ein ——— 
Halbblut ſechs Katzen an Bord und 
bat michyben Ched für die Belo 


unten. Das war das letzte von ihnen, 
außer daß eine halbe Katze faſt wieder 
an Deck zurückfand. Sie hing krei— 
ſchend am Rand der Luke; aber eine 
Sturmfluth von Ratten hob ſich hinter 
ihr und zog ſie nieder. 

Der Katzenmann ward zum heftig— 
ſten Halbblut auf dieſer Seite von Fiji. 
Er ſagte, die Katzen ſeien ſein einziges 
Lebensmittel. Er war ein Rattenfän— 
ger von Profeſſion, und er ſchlug mich 
mit einem Stück Holz auf die Bruſt. 
Die darauf folgende Verwirrung 
währte genau neun Sekunden. Er 
konnte aber nicht genug boxen, um nur 
einen Eisklumpen anzuwärmen. 

Ein Hindufakir trat auf und be— 
hauptete, er könne die Ratten beſchwö— 
ren, wenn ich das Fluchen ließe und 'ne 
Miſſionshymne ſänge. Er ging ans 
Werk im Laderaum mit 'ner Handvoll 
grauem Pulver, das ſtank wie ein ge— 
bratener Vulkan. Es tödtete alle Mö— 
ven, die in der Nähe des Schooners 

ſchwebten, und verdarb Handelsartikel 
im Werthe von fünfhundert Dollars.“ 

Hayes mifchte ſich die Stirn und 
trank einen Whisky-Cobbler. 

„Der Schooner war zum Schluß 
nicht mehr die Farbe werth. Ich ver— 
kaufte ihn an einen chineſiſchen Speiſe— 
wirth in Swatow. Ein chineſiſcher 
Fluß iſt der Platz, um einen Schooner 
voll Ratten zu verauktioniren. 

Immerhin — wenn ich je einmal den 
Kuli treff, der mein Schiff mit dem 
Gewürm geladen hat, dann 
dann — —!“ 


Pierpont Morgans erſter Coup. 


Pierpont Morgan, unſer bekannter 
Finanzier, zählte fünfzehn Jahre, als 
er ſich zum erſten Mal an der Börſe 
verſuchte und ſeine erſte Spekulation 
durchführte. Eines Abends, ſo weiß 
eine Zeitſchrift zu erzählen, kam er zu 
ſeinem Vater und mit ernſtem Geſicht 
fragte er ihn, ob er ihm 500 Dollars 
leihen wolle. „Wozu“, fragte der Va— 
ter. „Um ſie in einer Sache anzule— 
gen, die ſicheren Erfolg verſpricht.“ 
„Erkläre Dich deutlicher, beſchreibe mir 
die Geſchichte.“ Der kleine Pierpont 
war gekränkt. „Haſt Du nicht ſo viel 
Vertrauen zu mir, daß Du mir gegen 
mein Wort die Summe nicht leihen 
willſt?“ Der Vater lächelte. „Du biſt 
ein wenig anmaßend, mein Sohn; ich 
werde Dir eine Lehre geben, die ich 
Dir nicht wiederholen werde. Hier iſt 
der Scheck.“ Es vergingen mehrere 
Wochen, ohne daß von der Angelegen— 
heit geſprochen wurde. Der alte Mor: 
gan reiſte nach Europa, wohnte in 
Nizza und drei Monate ſpäter empfing 
er per Poſt einen Wechſel über 2537 
Yr. 50 Cent. auf ein Parifer Bant- 
haus. E38 war die Summe, die er jei- 
nem Sohne vorgejtredt hatte, forglich 
mit 6 Prozent verzinft. Dem Wechfel 
lag ein Brief bei mit ben lafonifcher. 
Worten: „Aufrihtigen Dant von 

« Der: ‚Bankier war 


ö— — — — — — — — 


na — <aber neue Gebanten | 


ftürmten auf ihn ein, die Gefchäfte 
drängten und in Kurzem hatte er die 
ganze Angelegenheit vergefjen. Einen 
Monat päter tritt er die Rüdreife 
nad New York an. Bei der Heimtehr 
macht ihm an der Börfe ein Bekannter 
die überrafchende Mittheilung, day 
fein Sohn Pierpont ein eigenes Ber: 
mögen von 520,000 Dollars befäße. 
Das Geld war forglich in einer der an= 
gejeheniten Banken angelegt. 3 mas 
ren die Früchte glüdlicher Spekulation. 
Der alte Morgan war mit feinem 
Sohn zufrieden. Er nahm ihn fofort 
aus der Schule: feine Erziehung ma 
beendet. Die Gefchichte Toll Morganz 
Finanzgenie farafterifiren. Sie fenh: 
zeichnet aber weit mehr Papa Mor- 
gang Anfchauungen über — Erzie- 
hung. 
—- 1... 
Bom Meihener Prozelan. 


Sm Februar 1708 erfand Johann 
Yriedrich Böttcher, der ala Apdept im 
Dresden internirt war, das erfte weiße 
Porzellan, das damals wie Gold auf- 
gewogen wurde. König Auguft der 
Smeite von Sachen hatte, geblenbet 
bon einer MNiederfchrift Böttcher's, 
welche noch jegt im Dresdener Archiv 
vorhanden ilt, Böttcher vollen Glauben 
an beffen Goldmacherfunft gefchentt. 
Diefer führte auf Koften des Hofes 
ein herrliches Leben, und als enblid 
ans Licht fam, daß er nichts Tonnte, 
wäre e3 ihm beinahe jehr jhlimm er= 
gangen. Er war aber ein tüchtiger La- 
borant, und wenn er auch nachgemieje- 
nermaßen nicht unterlafjen hatte, den 
König gründlib zu befchmwindeln, 
brachte er doch allerlei Fleine Kunftftüd- 
hen mit feinen Retorten zu wege, 
melche ihm immer von Neuem mieber 
die Gunft des Königs ficherten. Im 
Sabre 1706 wurde Böttcher megen 
Kriegsmwirren auf die Feitung König- 
ftein gebracht, wohin ihm drei Gebil- 
fen mitgegeben wurden. Gein Labo- 
catorium auf dem SKönigftein mar 
Zeuge der erjten Verfuche, aus dem 
braunrothen Ihon, der in der bortigen 
Gegend fich findet, ein helles Porzellan 
zu fchaffen. Aber noch war die Ent» 
dedung nicht vollftändig. Unzählige 
neue Verfuche wurden mit anderen Ge- 
fteinsarten und Erben gemacht, bodh 
mußte Böttcher ftet3 mieber zu bem 
rothbraunen Thon zurüdtehren. Im 
Sabre 1708 wurde er nad Dresden 
zurüdberufen, und im: yebruar diefes 
Jahres war ihm endlich die Herftelk 
lung tabellofen weißen Porzelland ge- 
lungen, das fi unglafirt wie glafirt 
berwertben lief. König Auguft I. 
war über dieje Entdedung hocherfreut 
und ließ aus weißem Porzellan prädh-. 
tige Gegenftände herftellen, die er an 
auswärtige Höfe, u. U. au an dem’ 
preußifchen Hof, ald Gefchente ver 
fandte. Geit jener Zeit batirk. die 
Herrichaft des Meihener Porzellanz. 
Prag bat —— aur 

te überlebt. Er von 
J 





Sinanzielles. 


Chicago Title and 
Trust Gompany 


: Liefert 
Bentenioe und genaue Mftrafte von 


Bunerläilige und einstehbare ‚Garantien 
de3 Titels; 


Sahmänniige Bedienung : al8 Upmints 
jtrator, Verwalter, Bormund, Malie 
berwalter unb Truitee, 


Su den niebriglien Preiſen, die ng ker 
der Erhaltung bon | ger e 
ven für Entihädiguhgen auf Gar 
—— und Abſtrakte, —— Kaffe 
ienung und eine bollftändige unb 
forgfältige Einrichtung, in eferiane 
bringen laffen. 


| Beltände über $6,000,000. 
Keine falligen Verbindlichkeiten. 


| Chicago Title and Trust Company 


100 Waſhington Strafe 


ne it. Harriſon ®». Niley. 
BiserBräfident, U. NR. Marriott, 
Vize-PBrälident und Truft-Beamter, 
Wuin. C. Niblack. 
Sekretär, J. A. Richardſon. 


Schatzmeiſter, W. R. Folſom. J 


Qu.4ion* 
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SECURITY BANK 


mmmmemmsumm OF CHICAGO 
Milwaukee Ave. cor. Carpenter St. 
& 4. ERICKSON. President. 4 © HANSEN, Cache 


honfequenles Spare 


mag langiam fein — aber 
es ift ber ſichere Weg 
zum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Kontso — klein oder 
groß — bringt die gleiche 
Binsrate — B Prozent. 


SECURITY, BANK 
“4 — Pr. — Eacheh 


Lonb, ſondide⸗ 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . 8500,000 
Meberfdhuß . . . » . $500,000 
Huvertheilte Brofite $1V0,000 


Edwin G. Foreman, Präfident. 
Dscar ©. Foreman, Vizepräfident. 
George R. — — Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gerchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwürfg;t. 


Geld anf Grundeigenthum 
zu HI: 


Kapital. — 82,000,000 
Ueberſchuß ...... 8900, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinen 
zur Rate von 3 Proz., bie halbs 
jährlih qutgefchrieben merben. 


utfrion® 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar Konto. 
EBAUM 


GREENEBAN En S0ONS 


Deutihe Banf 
) CLAPKunpRANDOLPHSTR. 


Bene: befte und jicherfte 
zu 56% und 6 Prozent. 

Basen: reelit auf Chicagoer Grunds 
ſtücke 

auf'8 Bore 
theil afzeit e» 

Auslandsgeichäfte: — * Ban: 
mwechfel, Vollmachten, ie 
u 3 erderunggeinglepung, elbs 


D ter Auskünfte mündlich 
und ſchriftlich. 


Ymet,miie® 


Geld zu verleihen 


zu günftigen Bedingungen 
auf Grundeigenthum. 


Wim. E. HATTERMAN 
& Co 
768 Milwaukee Ave. 


Etablirt 1868. 
Sına,bidofon® 


— — 


Wir efferiren zum Verkauf: 


Erſte ſichere Hypotheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. Brin ⸗ 
gen dem Anleger 6 Prozent Zinfen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
\mabe Baulina Etr. 1501,Midofafon! 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webſter Ave.) 


‚SUPERB 


Si ohartieient."Zrienden Kara 
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Fur die „Sonutagpoſt.“ 
ſruterduntes aus der Großſtadt. 


Bablenkunftftüde. — Bom bisherigen und bom 
fünftigen Wahsthum Chicagod.— Eine Zehn- 
milltonen-@tadbt. — Wie ed darin ausfhant. 
— Dermaleinftige Beitimmung der ftaatlichen 
Strafanitalt in Zoliet. — Zwei Forſcher. 

In welchem Maße unfere ftäbtifchen 
Ungeftellten ji die Sorge um das 
Gemeintwohl angelegen fein laffen, ift 
fattfam befannt. Ein fajt zügellofer 
Eifer macht fich in diefer Hinficht be- 
merkbar und er tritt jo ziemlich in 
allen Abtheilungen des Dienftes mehr 
oder minder deutlich zu Tage. Als im 
borigen Jahre die Herausgeber bes 
„City Directty“ auf Grund ber An- 
zahl von Namen, die fie für ihr 
Adreßbuch gefammelt, die Kopfitärke 
der Einmwohnerfhaft Chicagos mit 
2,367,000 angaben, da genügte biefe 
doch immerhin recht ftattliche Nummer 
dem bamaligen jtäbtifchen Statiftifer 
noch lange nicht. Er jegte fich Hin und 
begann zu rechnen. Er rechnete lang 
und er rechnete tief, mar aber doch da— 
bei auch einer hohen Bundesregierung 
gegenüber injofern loyal, als er zum 
Ausganaspuntte feiner Zahlenfunft- 
ftüde da3 Ergebnif des Bundeszenfus 
bom Yahre 1900 nahm, welches feiner- 
zeit allen Chicagoer Lokalpatrioten fo 
äußerft verbrießlich gemwefen ift, denn 
e8 erkannte unferer Stabt nur 1,698,- 
575 als Bevölkerungszahl zu. Das 
nun war die Grundlage, auf melcher 
ber ftäbtifche Gtatiftiter im Schweiße 
feines Angefichtes eine erfreulichere 
Ziffernppramide aufzuthürmen hatte. 
Rechtes Material hatte er für feinen 
Bau nicht einmal zur Verfügung. 
Uber als ein eifriger und dazu kun— 
diger Mann, dem’z ernft mar mit fei- 
nem hohen Ziele, mußte er fich zu hel- 
fen. Eine behördliche Geburtäftatiftif 
aibt e& in Chiago befanntlih nicht; 
auh für den Zumachs, melden bie 
| Einwanderung vom Auslande und bie 
| Zumanderung vom nlande ber brin- 
gen, fehlt e8 vollftändig an greifbaren 
Belegen. Der gefchähte .ftäbtifche 
Dber = Rechner mußte fih alfo mit 
Schäbtungen behelfen. Aber das eben 
mar feine Hauptftärfe. Er ſchätzte rü— 
ftig darauf Io8 und brachte nach mehr= 
ftündiger Arbeit glüdlich heraus, daß 
im Verlaufe der fieben Jahre vom 1. 
Suli 1900 bis zum 30. Juni 1907 bie 
Einmwohnerfhaft Chiagos, theils auf 
natürlihem, theil® auf fünftlichem 
Wege angewachjen war auf 2,483,- 
641, fich alfo in diefer Zeit vermehrt 
hatte um 785,066 Köpfe. Man wird 
zugeben müffen, daß das eine recht er- 
fledliche Leiftung mar. 

* * * 

Der eifrige Rechner vom vorigen 
Jahr hat im Verlauf der politiſchen 
und ſonſtigen Ereigniſſe inzwiſchen 
einem Nachfolger den Platz geräumt. 
Aber auch dieſer, Cörnel Eaſtman, ob— 
ſchon bereits hoch an Jahren, zeigt ſich 
von Thatendrang beſeelt und arbeitet 
rüſtig und unverdroſſen weiter daran, 
die Stadt, auf dem Papier, zu meh— 
ren. Das Werk ſeines Vorgängers 
imAmte als grundlegend anerkennend, 
brachte er ohne allzu große Schwierig- 
teiten heraus, daß ber jährliche Beböl- 
ferungszumach3 fıch bei ung auf 112, 
152 Köpfe ftelt. Daraus folgt für 
ıhn mit bündiger Gemißheit, daß ge= 
genmwärtig, um die Zeit der Frühlingß= 
fonnenmende, der Perfonalbeftand der 
Stadt Fih genau auf 2,540,896 be= 
läuft. Damit der Eindrud größerer 
Gründlichfeit herborgerufen merbe, 
und damit die Sache ihre Orbnung 
habe, hat Eörnel Eajtman fih aud 
noch der meiteren, feineöwegd ganz uns 
erhebliden Mühmaltung unterzogen, 
diefe Kopffumme auf 'die einzelnen 
ftäbtifchen Vermaltungsbezirfe mög 
licht gerecht zu vertheilen, maß er fer- 
tig gebracht bat, mie folgt: 

1......79718 


65,809 26...... 16.880 uf. 2,540,896 


Nun hat die Sache ihre Richtigkeit, 
und wir milfen fehon jebt ganz genau, 
in welcher Anzahl wir hier im nächften 
Sommer den Geburtdtag der Republit 
werben feiern fünnen. Wir brauchen 
nur ber im vorigen Jahre vom jtäbti- 
jhen Statiftifer ermittelten Benölte- 
rungägiffer die volle Anzahl des wiſ⸗ 
fenfchaftlich ermittelten jährlichen Be— 
völkerungszuwachſes hinzuzufügen, 
und wir erhalten 2,595,798 — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß uns inzwiſchen nicht 
von der Erziehungsbehörde, welche die 
Bebölkerungsmenge nicht auf dem 
Schätzungswege, ſondern auf dem be— 
ſchwerlicheren Wege der Zählung feſt⸗ 
ſtellen will, ein Strich durch die Rech⸗ 
nung gemacht wird. 

ao  «* 

E3 möchte in der That fcheinen, als 
ob die vom ftatiftifchen Amt angenom- 
mene Mächtigkeit des jährlichen Zu= 
wachſes ein wenig überfchwänglich ift. 
Indeſſen, mädhlt die Stabt fort mie 
bisher — und fofern nicht unerwartete 
Gefhehntffe Hindernd in den Gang 
der Entwidelung eingreifen, fo wird 
bie Rate der Zunahme die angenom- 
mene Höhe mit der Zeit ohme frage 
nicht nur erreichen, fondern fogar meit 
überfteigen. Betrachten wir nun bie 
angebeuteten immerhin möglichen Hin- 
derniffe als im Bereich der Unmwahr- 
Tceinlichteit liegend und lafjen mir fie 
aus dem Rahmen der Rechnung, fo 
fönnen wir, ohne damit Schaben ane 
zurichten, bie efagte Rate gelten lafs 
fen als Durchſchnittsziffer fir die zu⸗ 
nächſt vor uns liegende Periode von, 
—* wir: —— ahren. Die 

pölterung der Stabt würde dann 
etwa am 4. Yuli beb za 1974 auf 
ziemlich genau gehn Millionen ange 
4 se 
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$onntagpof, Chicago, Sonntag, den 22. Mär 1908. 


Finangzielles. 


Bank. offen 
Montag Abend 


Der Mann, der heute ein Geihäft an=- 
fängt, begann vor längerer Zeit fein 
Geld zu fparen. 


Falls Ihr jett zu iparen beginnt, habt 
hr ein Hübjches Banffonto nächites Jahr 
um Diefe Zeit. 


Wir laden Euch ein, ein Konto in Die» 
fer Banf mit $1 oder mehr zu eröff- 
nen. An Deontagen ift unjer Spart- 
Departement von 10 Nhr Vormittags bis 
8 Uhr Abends offen. 


RovaL Trust Co.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd. 
Cheding: Kontos. Geldanlagen verfanft. 
E8 wird deutich geiproden. 


mo damalz in Büchfenfchußmeite von 
der Baliffaden - Einfafjung des Yort 
Dearborn mit feiner jpärlichen Um 
gebung vereinzelter Fiſcher- und 
Sägerhütten Wolf und Fuds ein- 
ander Gute Nacht Jagten. 

Und deshalb jegen wir einmal ruhig 
den al, die fünfundjehzig Jahre 
feien vergangen, und innerhalb der 
Grenzmarken Chicagos herrſchte nun— 
mehr ein Gemwinmel von zehn Millige 
nen Menjchen. Wie würde es da mohl 
ausjehen? 

Die befagten Grenzmarken baben, 
um der mwachjenden offömenge Yen 
nöthigen Raum zu fihern, natürlich 
längjt jehr bedeutend nach außen ge= 
rüdt werden müffen. Sie fallen jett, 
im Sahre 1974, ungefähr mit ben 
Grenzen des einftigen County Coot 
zufammen, und liegen hie und ba, be= 
fonder3 in der Südmejt-Ede des Ge- 
bieteö, auch mohl noch ein Ende Weges 
über diefen hinaus. 

Dem Seeufer entlang und zum 
Theil in den See hineinragend cr= 
jtreden ji) von Stadtgrenze zu Stabt- 
grenze, nur von den Hafeneinfahrten 
bier und dba und hier und da bon 
MWerftbauten unterbrochen, mohlge- 
haltene Parkanlagen, und Parkanla- 
gen find, durdy Boulevards, breite, 
grüne Sammetgürtel, mit einander 
verbunden, in großer Menge über do3 
ganze meite Gebiet vertheilt. Die 
„untere Stadt” bildet noch immer das 
Haupt-Gefchäftszentrum Chicagos, e8 
ift aber dort, ziwijchen der Michigan 
Ave. und dem Fluß bis meit hinaus 
nah Güben zu mit Ausnahme von 
einigen Monumentalbauten, die Son» 
derziweden dienen, fein Gebäube mehr 
zu treffen, das nicht mindeſtens bis zu 
einer Höhe von 300 Fuß in die Lüfte 
ragte. Und die Haupt— Eingangspor⸗ 
tale dieſer Gebäude ſind Oeffnungen, 
in den Dächern angebracht, und bie 
Dächer der Hodhbauten find die Halte- 
ftellen der Luftfchifflinien, die außer 
den Untergrundbahnen, al3 vornehm- 
lichfte Mittler des Berfonenverfehr3 
der Riefenftadt dienen. Die Straßen 
der Stadt — man hat im Laufe ber 
Sabre für Pflafterungszmede eine 
Mifhung von Mineralien entdedt, bie 
zugleich dauerhaft und elaftilch, gleich 
mwiderftandsfähig gegen Laft und Stoß 
und Witterungseinflüffe ift — Tind 
auf das fauberfte gehalten. In rafcher 
Fahrt rollen zahllofe elektrifche Kraft: 
wagen darüber bin, aber nirgenb3 
ballt mehr der Hufichlag eines Pfer— 
de3 mwider — die vieltaufendjährtge 
Rolle, welche diefer bienftwillige Vier- 
füßer alö treuer Begleiter des Men: 
chen auf feiner Reife zur Höhe ber 
Kultur gefpielt, hat längjt ihren Ads 
fchluß gefunden. Der Waarentrans- 
port innerhalb des Stadtgebieied 
nimmt feinen Lauf dur Röhren- 
anlagen, von ben Zentren aus nah 
Abtieferungdftationen, von denen aus 
Kraftwagen für die Weiterbeförberung 
forgen. 

Um Mohn- und Geſchäftsgelegen⸗ 
heiten zu ſchaffen für die immer jtär- 
fer anfchwellende Menge der Bürger: 
fohaft haben jeit dem Jahre 1908 
gegen 730,000 Häufer aufgeführt wer- 
den müfjen, deren Yrontlänge fich in?- 
gefammt auf annähernd 4000 Meilen 
beläuft. Volksſchulen zählt die Stadt 
jetzt 1500, und in ihnen wirkt ein 
Zehrperfonal, da3.40,000 Mitglieder 
zählt. Nicht viel geringer an Zahl ift 
bie ftäbtifhe Polizeimadt, und im 
Ganzen beträgt die Zahl ber ſtädti⸗ 
ſchen Angeſtellten weit über 100,000. 
Die Koften de3 ftäbtifchen Haushalts 
belaufen fich auf etma $500,000,060 
das Jahr, doch verurfacht die Aufbrin- 
gung diefer Summe feine übergroßen 
Befchiwerden, denn e8 hat fich inzwi⸗ 
[hen au die Summe ber Gieuer- 
mwerthe entfprechend vermehrt. 

Daß Chicago fih im Laufe der 
Jahre gerade nah Sübmelten hin über 
die ehemalige Grenze von Coof Eoun- 
ty hinaus hat ausbehnen müffen, mur- 
de durch ben Umftanb eg daß ber 
Hafenverkehr der Stadt ſich dorthin 
zu erjtreden angefangen Batte, je mehr 
die beiden Ufer des Abwaſſerkanals 
fi mit Yabrifanlagen bebedten. Auch 
ftellte die Nothmwendigfeit fich heraus, 
den befagten Kanal mit allem Zubehör 
an Kraftanlagen u. f. iv, ber Kontrole 
der Stabivermaltung zu unterftellen, 
die jahrelang mit ber unabhängigen 
Abwaſſer Behörde wie mit einer feind- 

ct hatte balb paltiren, bald 


(mt mit * hatte eds “rn 


a 


— an Habt aut ih bie Mei: 


Sahrhunderts feine große Strafanftalt 
aufgeführt Hatte. ı man inzwifchen 
bon dem alten Straffyftem aber ganz 
abgefomnten, fo fam der große und 
bübfch gelegene Kompler, ber lange 
unbenutt geblieben war, derStabt fehr 
zu palfe, denn fie Hatte Thon lange 
nach geeigneten Liegenjchaften gejucht 
zur Einrichtung einer weiteren Som- 
merfrifhe für Schulkinder. Die ber- 
fallenen Zellenhäufer der alten Anlage 
thun nun den Kindern ähnliche Dienſte 
wie hie und da drüben in Europa die 
Burgruinen aus grauer Vorzeit ſie der 
Jugend der umliegenden Landſchaft 
erweiſen. Es läßt ſich darin ſo treff— 
lich Verſteckens ſpielen. 
* * x 


Ungleih in der That vertheilt das 
Glüd feine Gaben. Michael Faraday, 
der junge englifche Buchbindergehilfe, 
bon unmiderftehlihem Drang zu na= 
turwiſſenſchaftlicher Forſchung beſeelt, 
findet die Gelegenheit zur Bethätigung 
dieſes Dranges, wird zu einer wahren 
Koryphäe ſeiner Wiſſenſchaft und 
ſtirbt nach einem langen, zwar an 
Mühe und Arbeit, aber auch an Erfol— 
gen und Ehren reichen Leben als erſter 
Vertreter der modernen Wiſſenſchaft 
ſeines Vaterlandes. In Chicago wächſt 
ſich vor nun weit über fünfzig Jahren 
unter ähnlichem Drange ein junger 
Buchdrucker: Iſaac A. Pool, zu einem 
Etymologen undBotanifer erjten Ran= 
ges aud; er wird bon der „Ufabemie 
der Wifjenfchaften” zum Kurator ih- 
red naturwiffenfchaftliden Mufeums 
gemacht, auswärtige gelehrte Gefell- 
Ichaften erfennen freudig feine Bedeu- 
tung an, im Jahre 1865 bedauert 
Louis Uggazis e3, daß Pool ihn nicht 
auf feiner Forfchungsreife nad) Brafi- 
lien begleiten fann; Pool erzielt auf 
dem Gebiete der Sartenfunft Erfolge, 
die ihn zu einer Berühmtheit in Fach- 
freifen machen, er midmet fi aus 
Ichlieglich feinen botanischen Erperi- 
menten und Studien, vergißt die Welt, 
die Welt vergift feiner, und vor eini- 
gen Tagen hat man den nun über 80 
Sahre alten Gelehrten, der franf und 
berlaffen in feiner Gärtnerflaufe bei 
Glen Elion darniederlag, gemaltfam 
nah dem erbärmlihen Armenhaufe 
von Dupage County transportirt. Nur 
mit Mühe ift es ihm gelungen, ich 
mit alten Befannten in Verbindung zu 
feßen, die veranlaßt haben, daß ihm 
geftattet morben ift, in fein befcheidenes 
Heim und an feine Arbeit zurüdzufeh- 
ren. —S8, 

— oo. — 
Deutfhe Bauern in den ruflifhen 
Oſtſeeprovinzen. 


Riga, Ende Februar. 

In den —5 — Oſtſeeprovinzen 
gibt es bekanntlich feinen deutſchen 
Bauernſtand. Die etwa 200,000 
Deutſchen, die in dieſem Gebiete leben, 
gehören faſt durchgehend anderenStän— 
den an, dem Handwerker-, dem Kauf⸗ 
manns: und dem Literatenſtande, ſo⸗ 
wie dem Adel. Dagegen gibt es in an⸗ 
deren Theilen des Reichs einen zahlrei⸗ 
chen deutſchen Bauernſtand, und zwar 
in den Kolonien Weit: und Sübruß- 
lands, um Odeffa herum und am Un— 
terlauf der Wolga. Diefe Koloniften, 
die meift im 18. Sahrhundert unte: 
Ratharina II. nah Rußland ein— 
gemwandert find, haben fich bis Heute 
fernbeutfch erhalten, troß der fie um 
gebenben ruffifchen Bevölkerung. Daf; 
man e3 in den Oftfeepropinzen in frü- 
beren Sahrhunderten nicht verftanden 
hat, deutfche Bauern anzufiedeln, war 
ein großer tolonifatorifcher Fehler. 
Das Fehlen eines Bauernſtandes, aus 
dem heraus es ſich hätte regeneriren 
können, das Nichtvorhandenſein einer 
breiten demokratiſchen Baſis, aus der 
heraus es ſich ſeine politiſche und 
wirthſchaftliche Kraft hätte ſchöpfen 
können, iſt der wundeſte und ſchwächſte 
Punkt des baltiſchen Deutſchthums. 
Geradezu verhängnißvoll wurde aber 
dieſes Manko in den ſoeben durchlebten 
Revolutionsjahren, wo die lettiſche und 
eſtniſche Bauernſchaft politiſch gänzlich 
verſagte und offen revolutionirte, die 
Spitze gerichtet gegen das hieſige 
Deutſchthum als das loyale Element 
im Lande. War ein wirthſchaftliches 
Zufammenarbeiten auf bem Gebiete 
der Landmwirthichaft in der Revo» 
Yutionggeit faft gänzlich unmöglicy, fo 
ift jet nach faft völligem Abflauen ber 


Baitor 


J * Heil⸗Anſtalt. 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
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babt, werben wir d‘ichren, wie Ahr dur: 
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en, enblofer glorreihe Freiheit, 
emiger, = vieden, este Umfaffung und 
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rebolutionãren Bewegung eine ſolche 
Zuſammenarbeit noch immer ſehr 
ſchwierig infolge der hoch heraufge— 
ſchraubten Anſprüche der ſich mündig 
fühlenden bodenſtändigen Bevölkerung 
und ihrer nicht ſtets ſich bewährenden 
Zuverläſſigkeit. Es iſt daher in gewiſ— 
ſem Sinne durchaus verſtändlich, daß 
ein Theil der Großgrundbeſitzer, na— 
mentlich in Kurland, ſich nach deutſchen 
Landarbeitern umſah und zu dieſem 
Zwecke deutſche Koloniſten aus den ſüd— 
ruſſiſchen und Wolgakolonien auf ih— 
ren Gütern anſiedelte. 

Dieſer Verſuch iſt, abgeſehen von ei— 
nigen Mißerfolgen, recht gut geglückt. 
Die Leute haben ſich bewährt und ver— 
hältnißmäßig ſchnell an die ihnen 
fremden Verhältniſſe gewöhnt. Na— 
türlich erhob ſich in der chauviniſtiſchen 
lettiſchen und eſtniſchen Preſſe ein 
Wuthgeheul über die unbequemen Ein— 
dringlinge. Es regnete Spott und 
Hohn über die fremdanmuthende Ei— 
genart dieſer echt deutſchen Bauern. 
Auch die Deutſchenhaſfer innerhalb 
der ruſſiſchen Preſſe, an der Spitze die 
„Nowoje Wremja“ in Petersburg, 
ſchlug Alarm über die germaniſatori— 
ſchen Beſtrebungen der Grundbeſitzer, 
denen ſie Landesverrath vorwarf. Das 
Organ der in ihrer Mehrzahl recht na— 
tionaliſtiſch geſinnten Oktobriſten, der 
„Golos Moskwy“ behauptete mit ver— 
blüffender Ignoranz, es ſeien „preußi— 
ſche“ Anſiedler, die von den Landesver⸗ 
räthern herangezogen würden, um die 
ruſſiſchen Oſtſeeprobinzen an Deutſch— 
land auszuliefern. Um ſo greller ſticht 
von dieſen unwürdigen Verdächtigun⸗ 
gen und dieſer thörichten Hetze eine of— 
fizielle Kundgebung des höchſten Re— 
gierungsbertreters in Kurland, des 
verſtändigen und jedem Chauvinismus 
abholden Gouverneurs Knjaſew ab. 
In dieſer, am 22. Februar in der offi— 
ziellen kurländiſchen Gouvernements— 
zeitung veröffentlichten Kundgebung 
betont der Gouverneur, daß er infolge 
der lebhaften Beunruhigung der ört⸗ 
lichen lettiſchen und ruſſiſchen Preſſe 
über die Koloniſationsangelegenheit 
ſich alle einſchlägigen Daten, Kontrakte 
uſw. habe kommen laſſen und zu nach— 
ſtehendem Ergebniß gelangt ſei. Er— 
ſtens ſei zweifellos ein Mangel an 
landwirthſchaftlichen Arbeitern in 
Kurland zu beobachten, um ſo mehr, 
als die Forderungen der einheimiſchen 
Arbeiterbevölkerung, namentlich an 
Löhnen, viel zu hoch ſeien, um ſich mit 
einer rationellen Wirthſchaft vereinba— 


ren zu laſſen. Da die Produktionsko⸗ 


ſten für Getreide ſich auf dieſe Art hö— 
her ſtellen als der Marktpreis beträgt, 
hat ſich die Getreideanbaufläche in 
Kurland von 409,000 Defljatinen (eine 
Defljatine = 109.25 Ar) im Jahre 
1900 auf bloß 320,000 Bejfjatinen 
im Sabre 1908, alfo faft um 20 Pro- 
zent verringert. Ebenfo mie in frühe: 
ren Nahren unbeanftandeter Weife Iit- 
tauifche Arbeiter zur Aushilfe heran- 
gezogen worden find, feien jet beutfche 
Koloniften von den Gutäbefitern ver- 
fhrieben worden. Diefes fei ihr gutes 
Recht, denn diefe Koloniften find alle 
ruffifche Unterthanen, denen allen das 
durch nicht3 begrenzte Recht der Frei- 
zügigfeit innerhalb der Grenzen Ruß- 
lands zuftehe. 

Die Heranziehung eines ausländis 
jchen Elementes fei nicht ein einziges 
Mal vorgelommen. Diefe gerechte und 
borurtheiläfreie Sprahe aus dem 
Diunde des Gouvernpurd wird mohl 
nicht ermangeln, beruhigend auf die 
deutfchfeindlichen Elemente zu mwirfen, 
Diefe Kundgebung wirft um fo erfreu= 
licher, als in letter Zeit in mahaeben: 
den ruffifchen Kreifen mieber einmal 
die Hebe gegen alles Deutfche in leb- 
bafteftem Schmunge ift. Um eine fol« 
che mohlmwollende Beurtheilung feitens 
der Regierung nicht wieder zu verjcher- 
zen, müffen fich aber bie hiejigen beut- 
[hen Gutsbefiger nicht dazu hinreißen 
laffen, den Verfuch zu machen, die eins 
gejeilene Bevölkerung gänzlich durch ei= 
nen beutfchen Bauerntand verdrängen 
au rollen, fonbern fi) nur zu wirklich 
nothivendigen Schritten verjtehen, mie 
eben gegenmärtig. 


Die Japaner und Napoleon, 


In Baris ftöbert eine Schaar ja= 
panifcher Kaufleute eifrig alle Kunits 
bandlungn und Antiquitätenläben 
dur. Gie dehnt bis in die entlegen- 
ften Gaffen ihre Streifzüge aus, nur 
um alte Napoleon-Statuetten zu er= 
handeln oder alte Rupferftiche, die den 
großen Korfen darjtelen. Denn das 
Eroberervolf des fernen Ditens blickt 
mit befonderer Vorliebe auf den großen 
frangöfifchen Eroberer, und man jagt 
nicht zu biel, wenn man bon einem lei- 
denſchaftlichen Napoleon-Kultus ber 
Japaner ſpricht. Einem japaniſchen 
Offizier kann man kaum eine größere 
Freude machen, als wenn man ihm ei⸗— 
nen Stich Napoleons verſchafft; Ad— 
miral Togo beſitzt eine ganze Samm— 
lung von Napoleon-Statuetten, die 
ihm faſt alle nach dem Kriege als Ge— 
ſchenke überreicht worden waren. Und 
in dieſer Vorliebe für Napoleon ſteht 
ſelbſt der Mikado feinen Offizieren in 
nichts nach. Wenn man in Tokio ſei— 
nen Palaſt betritt, ſo ſtößt man als— 
bald auf die berühmte Napoleon-Büſte 
von Houdon. 


— Ein Literaturfreund. — Buch— 
händler: „Sie wünſchen Ihre Biblio— 
thek zu ergängen— womit kann ich Ih⸗ 
nen dienen?“ —,Na, ſo für Fünfvier⸗ 
tel⸗Meter iſt in meinem Bücherſchrank 
noch Platz.“ 

— Merkwürdiges Intereſſe. — Haus⸗ 
herr (zu einem jtellefuchenben Din) 
mäbchen): „WUlfo meil Ihr Herr 
füffen wollie haben Sie Ihre —* 
Stellung aufgegeben dm, fagen 
Sie ’mal, der Herr war wohl biel äl- 
ter u ich, —— 

— Na, na 
en weiß ich ein guide fe 
en aber = ei nu 

: „Hm, re nun 
froren aber jagen Sie 
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Grieshuber: Die wichtigjte 
Vrage, die jegt im Brennpunkt des öf- 
fentlichen nterefies fteht, ift die: „Hat 
Lincoln Schnaps getrunfen, oder 
nicht?“ 

Charlie: Um diefes Anterefle 
noch mehr zu erhöhen, hat ein gemein 
finniges Mitglied der „Law and Order 
League” 50 Dollars in Gold für jeden 
nachmweisbaren Schnaps offerirt, dert 
Lincoln einft genommen hat! — 

Grieshuber: Wenn eine neugierige 
Nachwelt 50 Jahre nach Deinem Tode, 
Lehmann, bei Eruirung der Frage, ob 
Du Schnaps getrunfen haft, die gleiche 
Belohnung für den gleichen Nachweis 
ausjegen würde, dann würde der ganze 
Nationalfha und alle die Anleihen, 
die man auf den Nationalfredit mas 
hen fönnte, nicht hinreichen, die Be- 
lohnung auszuzahlen, wenn Charlie 
noch lebte und die Bramie reflamiren 
mollte, ‚ 

Charlie: E3 würde jehon in die Mil- 
lionen gehen, wenn jeder Schnaps, den 
er in jeinem Leben bei mir gepumpt 
und nicht bezahlt hat, mit 50 Dollars 
prämirt werden follte! — 

Kulide: Was meine Sifter-in- 
Lab ilt, die Drugftore-Wittme, die hat 
in die „Hiltory of Lincoln and the 
Great Men of his Time“ gelefen, daß 
drei oder vier Contry-Görls den Lin- 
coln als Suhter (ſuitor) refjuhſt ha— 
ben. In ihre Opinien iſt das ein 
däm ſchur' Szein, daß er als junger 
Fellah ein großer Buhsfeiter (Booze— 
fighter, ſtarker Trinker) geweſen iſt. — 

Quabbe: Der Streit um des Präſi— 
denten Schnaps iſt eben ſo belanglos 
wie der Streit um des Kaiſers Bart! 
Ob der Präſident Lincoln einen 
Schnaps trank oder nicht, iſt höchſt 
gleichgiltig. Die Hauptſache iſt die, 
daß er gut Regiment führte und das 
Herz auf dem rechten Fleck hatte. 

Grieshuber: Darum kann ich auch 
den Beweiſen nicht trauen, die von den 
Prohibitioniſten jetzt beigebracht wer— 
den, daß Lincoln ein Tetotaler und ein 
Befürworter des obligatoriſchen Ge— 
tränkeverbotes war. Wirklich zuge— 
geben, daß er für ſeine eigene Perſon 
ſich des Alkohol- und Tabakgenuſſes 
enthielt, nimmer werde ich glauben, daß 
der Mann, deſſen Name mit der Be— 
freiung von Millionen Menſchen aus 
Sklavenketten verknüpft iſt, ſich dazu 
hergegeben hätte, Eingriffen in die per— 
ſönlichen Rechte freier Bürger das 
Wort zu reden! 

Charlie: Im Entſtellen der Wahr— 
heit leiſten die Mucker und Waſſerhei— 
ligen Großartiges, aber doch nur ſelten 
bringt es einer in der Kunſt, frech zu 
lügen, ſoweit wie Trickett, der Hilfs— 
Generalanwalt des Staates Kanſas! 
Dieſer beneidenswerthe Ruf, ſowie die 
Thatſache, daß er es durch die nieder— 
trächtigſten Schiebungen fertig bekom— 
men hat, Kanſas Cith, Kas., wüſten— 
artig trocken zu legen, veranlaßten die 
hieſigen Mucker, ihn als Bundesgenoſ— 
fen gegen die böfen Saluhniften zu 
werben! — Er fam, er jahb und — 
log, log, daß es rauchte. Die Schilde: 
rungen, die er von den Zuftänden ent- 
twarf, welche jebt nad Ausräucerung 
des Alkohols in Kanſas Cityh herrſch— 
ten, waren im Stile der klaſſiſchen 
Dichter gehalten, die das goldene Zeit— 
alter preiſen! — Die Venustempel wä— 
ren geſchloſſen, Vergehungen gegen das 
Geſetz unbekannt, Armuth und Elend 
verſchwunden — die Gerichte hätten 
ſich wegen Mangel an Arbeit sine die 
vertagt, und die Polizei hätte weiter 
keinen Wirkungskreis, als an den Zu— 
gängen zur Stadt, wo ſie die dort etwa 
aus alkoholverſeuchten Gegenden an— 
kommenden unerwünſchten Ankömm— 
linge zurücktreiben müßten ... Kurz, 
Kanſas Cith wäre jetzt der Ort des 
Glücks, des Friedens und der Wohlha— 
benheit, worüber unſerem lieben Herr— 
gott das Herz im Leibe lachen müßte. 
— Für vernünftige Menſchen waren 
aber ſolche Dithyramben doc) etwas zu 
ſtarker Tabak; die „Liberty League“ 
ſandte einen Vertreter nach Kanſas 
City, der dort an amtlichen Quellen 
Erkundigungen einziehen ſollte über 
die thatſächlichen Wirkungen der Auf— 
hebung der Saloons. Der Bericht 
liegt jetzt vor und ſoll in einer halben 
Million Exemplaren über den ganzen 
Staat Illinois verbreitet werden, da— 
mit zum Aerger der Mucker den Leuten 
die Augen geöffnet werden, nicht wie 
Kanſas City im Gehirn eines phanta— 
ſiebegabten Temperenzapoſtels, ſon— 
dern in der nackten Wirklichkeit aus— 
ſieht! — Und dieſes Ausſehen iſt kein 
ſchönes! Die Verbrechen haben ſich in 
demſelben Maße vermehrt, wie die 
Polizei infolge der verringerten Ein— 
nahmen vermindert wurde; die Feuer— 
wehr pfeift auch ſchon auf dem letzten 
Loch. Das Geſchäft ift auf dem Hund. 
Die Arbeit ruht. Auf dem Markiplatz 
muchert üppig da® Gras und bie ftäd- 
tifden Beamten in der City Hall na= 
gen bor Hunger ihre Schreibpulte an! 
Durch den Ausfall der Schanffteuerge- 
bübren find der Kat’ die Haare aus- 
gegangen. 

— Entſchuldigen Sie, daß 
id unterbreche, um einen Irrthum 
ihreeſeits richtig zu ſtellen. Schon feit 


18905 hat Kanſas City, Kas., keine 
Wirthſchaftslizens mehr ausgeſtellt. 
Grieshuber: Das ſtimmt. Die Stadt 
bat gezivungener Weife dieje Konzef- 
jion der Muderbande maden und, um 
ı zu ihrem Gelde zu fommen, das ehr- 
| liche Wirthsgefchäft auf das Niveau 
| der Bordellhälter herunterdrüden müj- 
'fen, indem man die Galoons als 
| „blinde Tiger“ meiterbeftehen lieb. 
ı Wenn der Kämmerer dann Gelo 
| brauchte, „pullte“ fie der Polizei— 
| ef, gerade jo wie hier die Freuden— 
| häufer „gepullt“ werden. Die Straf: 
\ gelber, die ihnen der Richter aufbrüdte, 
| famen jo ungefähr den Lizensgebühren 
gleih! E3 war aljo gehopft wie ge= 
Iprungen! Die lebte Temperenzmelle, 
die jich über das Land ergo, hat aber 
auch diefe „blinden Tiger“ mit hinmweg- 
gejpült. Hinc illae lacrimae! Zu 
| Deutfh: Daher der Nothitand in Kan 
as City, Kanſas. 

Duabbe: Diefer Bericht wird eine 
| intereffante Lektüre abgeben, aber noch) 
| mehr lehrreich als interefjant fein für 
| die Herren, die ji als Stabtpäter- 

Kandidaten haben aufftellen laffen. 

Charlie: Jch.bin neugierig, wie viele 
bon ihnen fich verpflichten werben, bie 
Beitrebungen der „Vereinigten Gefell- 
Ichaften“ zu unterzeichnen und deren 
Sade zu ihrer eigenen zu machen? 

Lehmann: Daruff bin id nicht 
im Entferntejten neujierig—aber janz 
jewaltig neujierig bin id daruff, mie 
biele von fie bi$ zu dem Ablauf Xhrer 
Stabtvaterfchaft ihr Wort halten mer- 
den; natürlich, wenn fie ihr Kefchaft 
als Bolitiker verftehen.... . 

Quabbe (einfallend): Na, mein 
Gott, das nimmt am Ende doch feinen 
großen Politiker; jeder anftändige 
Menich fann und wird doch fein Wort 
halten! .. 

Lehmann: Jut jefagt for'n Sechfer 
Käfe, aber melche Nummer? Xa, 
wenn fie bloß die Herren bon bie 
United GSocietie8 alleene ihr Ehren 
mwort zu jeben brauchten, aber bie 
Mucder haben det nämliche Recht, et zu 
fordern und die Stabtrathgfandidaten 
et zu jeben, denn fonft fallen fie bei bie 
Wahl rein mit ihre Kenntniffe. Und 
durch diefe doppelte Verfchreibung ih: 
ter Geelen an den Teufel Alkohol ei- 
nerjeit3 und den Seift der Finfterniß 
und der Heuchelei andererfeits entjteht 
denn, wie wir Gelehrte jajen, der tra- 
jiſche Konfekt. 

Duabbe: Sie meinen: Konflitt. 

Lehmann: Saje id ja: Konfekt ... 
un’ durch diefen trajifchen Konfekt ſich 
aalglatt durchzufchlängeln, un troß 
doppelt jebrochenes Ehrenwort Ehren- 
manner zu bleiben, det nimmt ’n 
politifchen Kopp, Schenie un’ Ellbo- 
jen, denn et iS fein Kleines Kunftftüc 
nich mit die Temperenzler an ’n Sonn= 
tag jejen der Saluhnthür zu ftemmen, 
det je zujeht, un? jleichzeitiq von innen 
mit die Licör ntereffen dajejen zu 
drüden, bet bie Thür uffbleibt.... 

Grieshuber: Daß Wortgeben und 
MWorthalten amei ganz verfchiebene 
Dinge find, hat der Richter Eleland 
auch zu feinem großen Leibmefen er- 
fahren müffen und an diefer betrübli- 
hen Thatfache ift auch fein beriihmtes 
Paroleſyſtem elend geſcheitert. Er 
meinte es gewiß gut, wenn er die 
Herren Verbrecher laufen ließ, ſofern 
ſie ihm ihr Wort gaben, ſich fortab zu 
„behäwen“ — und die Leute thaten das 
auch ſehr gern. d. h. das verſprechen. 
Mit dem ſich Beſſern ſah es allerdings 
anders aus! Er legte gewöhnlich den 
Spbitzbuben und Räubern die Ver— 
pflichtung auf, daß ſie ſich ſofort nach 
Arbeit umſehen und ihm nach einem 
Monat ein Bankbuch mit einer Spar— 
einlage, die ſie auf ehrliche Weiſe ver— 
dient hätten, vorlegen ſollten. — Die 
meiſten kamen ſchon früher zurück, aber 
nicht mit einem Bankbuch, ſondern mit 
einem Poliziſten, der fie hei Begehung 
irgend einer neuen Schandihat abge— 
faßt hatte. 

Kulicke: Der Dſchödſch ſoll auch 
anderes Monkie-Bißniß getrieben ha— 
ben! Was meine Siſter⸗in-Lah iſt, die 
Drugſtore-Wittwe, die hat eine Wa— 
ſcherwummen, wo eine Lädy kennt, die 
über ihren Hösband zum Dſchödſch 
komplänt hat, weil er ihr mien trieten 
that und ſtatt neiß zu ihr zu tahken, 
ihr angebarkt hat, wie ein Hund. Erſt 
hat er ihm mit 50 Dollars und die 
Koſt gefeint, aber dann hat der 
Dſchödſch ihn unter die Kondiſchen ge 
pardont, daß er ihr alle Morgen und 
alle Abend tweiß kiſſen und ihr alle 
gg ein Bund Flauers präfenten 

ue. 


Lehmann: Ya, der Mann, ma det 
Lachen verlernt hatte, tonnte fich fei- 
nen Jemüthsichaden ausfuriren, wenn 
er die Serichtöverhandlungen in bie 
Marmwell Straße-Station fleigig zu- 
börte, aber ber richtige eb, mie fie in 
‚die Aderftraße in Berlin jajen, kam 
am Sonntag Nachmittag, Da war 
jroßer Yeneralappell for alle diejenig- 
ten, mo von Rechts wejen im Jefäng⸗ 
niß, nach bie. Bribemell oder oliet je- 
hörten, aber von Richter Clelands we⸗ 
jen fich der unverdienten 
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fennen, ob fie hübſch artig jeweſen wa⸗ 
ren. Die, wo ſich noch jar nicht jebeſ⸗ 
ſert hatten, wurden an 'n Pranger je— 
ſtellt un' mit ewije un' zeitliche Stra— 
fen for etwaiges weiteres Verharren 
in der Domäne des Satans bedroht; 
two ’nen Anfang mit die Tugendhaftig- 
feit jemacht hatten, vermahnt uff den 
richtiien Weje weiter zu wandeln; mo 
fich aber fehonft janz und jar jebeffert 
hatten, wurden belobigt. Die frübhe- 
ren Broftituirten aber wurden aud 
noch ertra belohnt; fie triegten die Ele- 
land’fche Tugendrofe. — Dann jing 
tafch det offizielle Sefchäft, der eijent- 
liche Zirkus 108 — Kaffe un’ Kuchen, 
Rundjefänge un’ Tanz, mo jemöhnlid 
mit ’ne follene Steilerei endigte. 

Quabbe: Ganz fo fhlimm, wie Sie 
die Sache darftellen, mar’3 wohl nicht. 

Grieshuber: Aber doch jehlimm ge= 
nug, daß andere Richter darin eine 
Verlegung der richterlihen Stande3- 
ehre jahen und Dberrichter Olfon dem 
Unfug dur einen Machtipruch einen 
Riegel norfchob. 

Kulide: 
aber in eine noch bojere Fir. Er hat 
einen jungen Räsfell geparbont unter 
der Kondifchen, daß er bei der Marine 
enliften that! — Damit hat er bie 
ganze Nehmwie infultet und der Ma- 
rinejefretär wird ihn dafor impietfchen 
laffen oder ihm auf einen anderen 
Meg Trubel machen. 

Duabbe: Das mollte ich meinen. 
Unfere glorreiche Armee und Tylotte 
darf eine folche Beleidigung nicht un 
gerächt hingehen laffen. Der bloße 
Gedanfe, daß man ihr zumuthet, junge 
Verbrecher al3 Rekruten aufzunehmen, 
muß jedem Patrist die Schamröthe 
in’3 Geficht treiben! 

Lehmann: Hübfh mär’t ja mohl 
nic, aber eijentlich doch recht Thon! 
Sn die Marine jibt e3 doch andere janz 
unverſchämt niederträchtige Lümmel, 
un' wenn da noch 'n paar mehr zukom— 
men, ſo wird unſere glorreiche Navy 
doch noch lange keine Seeräuberflotte 
nich! Außerdem ſind die neunſchwän— 
zigen Katzen, wo uff unſere Marine 
Mode ſind, for die Entwickelung eines 
jugendlichen Karakters beſſer jeeignet, 
als die rückſtändigſten Marterwerk— 
zeuge des Mittelalters in Pontiac. 
Sie werden nur uff hohe See jebraucht 
— keine weichherzige Dame oder ein 
ditto Legislaturmitglied hört einen 
Ion... un’ wenn der junge Seemann 
an’3 Land kommt, find die Wunden 
bon den Kapkenpfoten auf feinem Ach- 
tertheil langft vernarbt! 

Quabbe: W propos, jugendliche 
Taugenichtfe! Haben Sie gehört, daß 
Dienftag Nacht ein junger Kerl ver- 
fuchte, in Buffes Haus einzubringen, 
um 5 Millionen Dollar3 zu erpreffen. 

Charlie: ch verftehe nicht, daß Sie 
über die Sache überhaupt noch Worte 
verlieren! — Das war doch offenbar 
ein ganz verrüdter Crank. 

Lehmann: Wielo? 

Charlie: Wiefo? Na, fein vernünf- 
tiger Menfh mird annehmen, daß 
Buffe jo reich ift... 

Lehmann: ’n bisfen hoch.i3 bie In— 
fhägung ja mohl! Aberft, wenn man 
bedentt, dat Buffe 'n Kohlenhändler 
in die dritte Seneration 13... 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Das thut’3. Und hier find 
die Karten! 


Fir die Rüde. 


* Gebratene Rinderzunge 
mit Meerrettid. — Gepöfelte 
und gefochte kalte Rinderzunge wird in 
fingerdicke Scheiben geſchnitten, die 
man in geſchlagenes Ei taucht, in 
Reibbrot wälzt und in Butter bei ſtar⸗ 
kem Feuer rafch brät. Alsdann iſt aus 
1 Eplöffel Butter und einem halben 
Ehlöffel Mehl, einer tleinen_geriebe- 
nen Zwiebel, einer Prife Pfeffer, dem 
nöthigen Salz und einer Obertaffe fet⸗ 
ter, füßer Sahne eine Sauce zu berei- 
ten. Dann fehüttet man geriebenen 
Meerrettich, eine große Stange ift da⸗ 
für zu verwenden, dazu und läßt ihn 
unter Umrühren in der Sauce heiß 
werden, aber ja nicht kochen. Die dicke, 
faſt breiartige Sauce iſt in einer fla— 
chen Schale aufzutragen; man legt die 
gebrateten Zungenſcheiben im Kranz 
herum und trägt die Schüſſel ſofort 
auf. 

Kalbfleiſchrouladen. — 
Von einem Keulenſtück werden finger— 
dide und etwa dreifingerbreite Strei⸗ 
fen gejchnitten und gut breit geflopft. 
Die Abfälle werden durch die Wiajchine 
getrieben und fein gehadte Zimiebeln 
und Kräuter jomwie etwas Gahne, 
Pfeffer und Salz dazu gerührt. Die 
Schnitten werden ausgebreitet, gejal= 
zen und auf der einen Geite mit Ei- 
weiß beſtrichen. Die Fleiſchmaſſe 
wird auf die Schnitten vertheilt, dieſe 
werden aufgerollt und mit einem Hölz⸗ 
chen durchſtochen oder mit Bindfaden 
umbunden. In Butter, mit Zwiebeln 
und Gemüſe angebraten, mit etwas 
Bratenjus, 1 Glas Weißwein und 
Fleiſchbrühe übergoſſen, werden ſie zu— 
gededt langfam 3 Stunden gedämpft. 
Nach diefer Zeit werden fie im Ofen 
glafirt, die Sauce wird mit etwas 
Mehl jeimig getocht, mit Zitronenfaft 
abgefhmedt und über die Rouladen 
gegoflen. 

Krautrouladen — Gelod- 
tes Tzleifch oder Braten wird fein ge= 
wiegt, in mürflig”gejchnittenem Sped 
mit fein gehadten Zwiebeln und Pe- 
terfilie gedämpft, mit 2 in Milch ein- 
gemeichten Brötchen und 2 ganzen 
Eiern, Salz, Pfeffer und Mustatnuß 
berrührt. Ein Weißfohl wird aufge- 
focht, mit faltem Wafler übergofjen 
und auf ein Sieb zum Trodnen gege- 
ben. in jebes Blatt wird nun bie 
Fleifehfülung eingewidelt. Diefe 
Rölihen werden auf den mit flein ge- 
fnittenem Sped und Zmiebeln be- 
ftreuten Boden eines Bratgefchirrs 
nebeneinander eingelegt, etwas Yleifch- 
brühe darüber gegoflen, das Geſchirr 
gut. verfähloffen in den Bratofen gege- 
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Löffel Mehl werden mit etwas Salz 
und Milch zu einem glatten, etwas 
dicken Teig angerührt, zwei bis drei 
Eier, einige Löffel mit Zwiebeln, fein 
gehacktes, übriggebliebenes Braten⸗ 
fleiſch darunter gemiſcht. In einer 
ſchwarzen Pfanne werden in Butter 
dünne Pfannkuchen aus der Maſſe ge— 
backen, aufgerollt, auf die Platte ge— 
ſetzt, mit geſchnittenem Schnittlauch 
beſtreut und aufgetragen. 

Kalbsbratenſpeiſe —Man 
ſchneidet den kalten Bratenreſt in 
Scheiben, beſtreicht eine Granitſchüſſel 
mit Butter, legt zuerſt eine Lage 
Fleiſchſtücke ein, darauf etwas Salz 
und Pfeffer, eine Wenigkeit geriebene 
Zwiebel, etwas von der gewärmten 
Bratenſauce, etwas ſaure Sahne und 
ſtreut geriebenes Weißbrot darüber. 
In dieſer Weiſe fährt man fort, bis 
die Schüſſel voll iſt, Weißbrot muß 
oben die Decke bilden. Dieſe belegt 
man dann zum Schluß mit Butter—⸗ 
klümpchen und bäckt das Gericht etwa 
3 Stunde im Ofen, bis es oben eine 
ſchöne Farbe hat. Man kann grüne 
Bohnen und Kartoffeln oder auch 
Kartoffelſalat zu dieſer Fleiſchſpeiſe 
geben, die ſehr wohlſchmeckt und ſich 
auch kalt zum Abendbrot mit Bratkar⸗ 
toffeln eignet. 

Schinkenſpeiſe. — Vier Ei— 
dotter werden mit etwas Salz und ei— 
nem kleinen Eßlöffel Mehl fein abge— 
rührt und der Schnee der vier Eier 
dazu gemengt. Dann kommt die Maſſe 
in eine Pfanne mit aufſteigender But— 
ter und wird auf der einen Seite dun— 
felgelb gebaden. Gemendet darf der 
Kuchen nicht werden. Sit er durchge: 
baden, ma8 man daran fieht, daß er 
auf der oberen Seite leicht überlaufen 
ift, jo gibt man die feingemwiegten Refte 
eines gefochten oder rohen Schintens 
nebjt einigen Kapern darüber, fchlägt 
den Kuchen zufammen und jerpirt ihn. 

Gelee Slace — Eine Flafche 
guten Mofelmein mifcht man mit ei- 
nem Meinglas feinftem Araf, einem 
Viertel MWeingla3 Curacao, dem Saft 
von vier Apfelfinen, einer Zitrone, der 
auf Zuder abgeriebenen Schale von ei= 
ner Zitrone, füßt die Mifchung nad 
Geſchmack mit geftoßenem Zuder oder 
noch befjer mit Ananasfirup und rührt 
zulegt vier bis fünf Blätter weiße, in 
Mein gelöfte und ziemlich wieder er- 
faltete Gelatine dazu. Man läßt die 
Mafje in einer Halbfugelform in Eis 
berpacdt frieren, ferbirt fie, mit einer 
Handvoll gehadter Piftazien beftreut, 

Upfelfinencreme — Einige 
große Apfelfinen, 1 Wafferglas Weiß— 
wein, 2 gehäufte Ehlöffel Zuder, 6 
Eier, 1 Taffe gefehlagene Sahne. Der 
dur ein Sieb gegoffene Saft der 
Apfelfinen nebft Zuder und der auf 
einer Reibe fein abgeriebenen Schale 
von 1 Apfelfine, mird im glafirten 
Zopf aufs Feuer gejtellt, die mit dem 
Waller verquirlte Corn Star dazu 
gethan und die Mafje bei fortwähren- 
dem Schlagen mit der Schneerutbe, 
aufgefoht. Vom Teuer genommen, 
fommen nad) und nad) 6 Eigelb hin- 
ein, und wenn die Mafje fait erfaltet 
it, die Schlagfahne und aulekt der 
Schnee der Eier. Xn eine, mit fal- 
tem Wafler ausgefpülte Glasfchale ge- 
goffen, wird der Greme fofort mit in 
zierlihe Stüde gefchnittenen Apfel- 
finen hübſch garnirt. 


Ruſſiſches Gold. 


Selbſterlebtes von Fr. W. Herm. Ludwig. 


„Erwarte dich heute Abend acht Uhr 
Bahnhof Friedrichſtraße. Guſtav.“ So 
lautete das Telegramm, das mir der 
Depeſchenbote eines Mittags in's Haus 
brachte. Als ich pünktlich am Abend 
meinen Freund vom Bahnhof abholte, 
ſagte er nach der erſten Begrüßung: 
„Du wunderſt dich wohl, daß ich ſo 
plötzlich aus unſerem lieben Weſtfalen— 
lande hierher gejchneit fomme? Aber 
ich habe eine große gejchäftliche Sache 
bor und du jolljt mir dabei behilflich 
fein. Komm’, laß und in einer gemüth- 
lihen Ede darüber jprechen!“ 

Als wir e3 uns nach furzer Zeit in 
einer Nijche im „Heidelberger” bequem 
gemacht hatten, erzählte mir mein 
Freund unter Vorzeigung einer Reihe 
von Briefen, daß er Hier in Berlin 
zwei Nuffen ermwarte,. von denen er 
zwei Zentner Gold Taufen wolle. Aus 
der mit den Aufjen geführten Korre= 
[pondenz, die er mir vorlegte, erfah 
ich, daß eine Firma in Riga einem 
großen induftriellen Wert, an dem 
mein Freund betheiligt mar, biefes 
Soldangebot gemacht hatte. An dem 
Geſchäft war fehr viel Geld zu ver- 
dienen, an jedem Pfund bes gelben 
Metalls etwa 400 Mark. Die beiden 
ruffifchen Herren träfen am folgenden 
Abend in Berlin, Zentralbotel, ein, um 
alles mit ihm perfünlic abzumachen. 
Meine Einwendungen, daß e3 fich hier 
böchitwahrjcheinlih um einen Schwin- 
del handle, mies mein freund mit dem 
Hinweis auf die eingezogenen Erfundi- 
gungen zurück. Trotzdem beſchloſſen 
wir, die größte Vorſicht anzuwenden, 
um nicht hineinzufallen. 

Am folgenden Morgen begsb ich 
mich zur Goldſcheiderei der Königlichen 
Münze, um mich dort des Näheren 
nach ruſſiſchem Gold zu erkundigen. 
Bereitwilligſt ertheilte mir der Beamte 
Auskunft und empfahl mir die äußer— 
ſte Vorſicht; denn faſt alle ruſſiſchen 
Angebote ſeien Schwindel, er kenne 
nur einen Fall aus langjähriger Pra— 
xis, wo ein Herr mehrere Jahre hinter⸗ 
einander echtes ruſſiſches Gold zur 
Münze gebracht habe, dann aber plötz⸗ 
lich ausgeblieben ſei, wahrſcheinlich fei 
er in Rußland abgefaßt worden, da 
ja dort die Goldausfuhr ſtreng verbo- 
ten iſt. Alle anderen Sachen ſeien 
Schwindel geweſen, und erſt im vori—⸗ 
gen Jahr ſei ein Herr aus Potsdam 
mit einer großen Summe Geldes hin⸗ 
eingefallen. Er theilte mir auch den 
Namen des betreffenden Herrn mit, 
und am Nachmittag fuhr ich 


N., Sie waren in 
dort Gold gefauft 

Wie elektrifirt Iprang ber mwohlbe- 
leibte Herr non feinem auf und 
ftarrte mich eine ganze Meile [pradhlo3 
an, ehe er m „Was fol bad, was 
wollen Sie?“ 

Als ich ihm nun meine Ubficht er> 
zählte, nad) Rußland. zu fahren, um 
Gold zu faufen, meinte er: „Zhun 
Sie Alles in der Welt, nur daß nicht, 
da3 ift alles elender Schwinbell” 

Nach djefen Worten jhloß er jeinen 
Geldfhrant auf und zeigte auf eine 
Reihe von Leinmwanbfädden, Die, mie 
er ironifch bemerkte, alle bi3 oben Hin 
mit Gold gefüllt feten. Und als er eins 
der Sädchen heraushob und öffnete, 
bligte mir da3 gelbe Metall entgegen. 
E3 waren unregelmäßige Körner ver: 
fhiedener Größe, die einen rundlich, 
andere zadig, in derfelben Yorm, wie 
das Gold Tm Ural und in anderen 
—* Goldbergwerken gewonnen 
wird. 

„Und nun will ich Ihnen bie Ges 
ſchichte dieſes Goldes erzählen. Bitte, 
nehmen Sie Platz. Alſo mir war ein 
ſehr vortheilhaftes Goldangebot ge— 
macht worden,“ ſo erzählte er, „und ich 
reiſte wohlgemuth nach Lodz, wo ich 
mit den Verkäufern die verabredete 
Zuſammenkunft hatte. In dem Hauſe 
des einen Herrn trafen wir uns, und 
nach Vereinbarung des Preiſes über— 
gaben mir die Herren, — es waren 
drei zuſammen — dieſe ſechs Beutel 
Gold zur Unterſuchung. Ein kleiner 
Schmelzapparat war vorhanden, und 
ich nahm nun aus jedem Beutel Pro— 
ben, die ich zuſammen in den Tiegel 
legte, um ſie einzuſchmelzen. Als ich 
den Tiegel in den kleinen Ofen geſetzt 
hatte, erſuchten mich die Herren, nun—⸗ 
mehr die Säckchen eigenhändig zu ver— 
ſiegeln, damit ich ſicher ſei, daß nichts 
damit geſchehe. Als ich die Beutel ge— 
ſiegelt hatte, waren die Proben zu ei— 
nem Klumpen zuſammengeſchmolzen, 
den ich erkalten ließ und auf das Ge— 
naueſte unterſuchte. Zu meiner Freude 
fand ich, daß es Gold, und zwar ſehr 
reines Gold war, denn es hatte unge— 
fähr 95 v. H. Goldgehalt. 

„Sehen Sie, hier iſt die Probe!“ 
Dabei griff er in den Geldſchrank und 
zeigte mir ein in Seidenpapier einge— 
wickeltes Stück echtes Gold. „Nachdem 
ich mich alſo,“ ſo fuhr er fort, „von der 
Echtheit des Metalls überzeugt hatte, 
zahlte ich den ausgemachten Preis von 
ungefähr 30,000 Rubel. Frohgemuth 
fuhr ich mit meinem Schatz in mein 
Hotel, wo ich ihn in meinem Koffer, 
den ich nicht mehr aus den Augen 
ließ, unterbrachte. Mit dem nächſten 
Zuge dampfte ich der Grenze zu, denn 
mir brannte der Boden unter den Fü— 
Ben, und erleichtert athmete ich auf, als 
ich mit meinen Schätzen die deutſche 
Grenze glücklich überſchritten hatte.“ 

In Berlin angekommen, fuhr ich ſo— 
fort zur Goldſcheiderei, um mein Gold 
abzuſetzen, unterwegs hatte ich mir 
wohl ein Dutzend Mal ausgerechnet, 
welch große Summe ich ſo mit Leich— 
tigkeit verdient hatte. Auf der Schei— 
derei nahm man meinen Schatz in Em— 
pfang und unterwarf ihn einer ge— 
nauen Unterſuchung. Sie können ſich 
mein geradezu grenzenloſes Entſetzen 
vorſtellen, als mir nach kurzer Zeit 
mitgetheilt wurde, das Metall ſei kein 
Gold, ſondern Meſſing und habe nur 
wenige Groſchen Werth. Als ich es zu— 
erſt nicht glauben wollte, mich dann 
aber ſelbſt davon überzeugte, verfiel ich 
beinahe in Raſerei, daß ich um 60,000 
Mark geprellt worden war. Doch was 
half Alles, das Geld war verloren. 
Die Gauner hatten ſicherlich, während 
ich die Beutel zuſiegelte, meinen 
Schmelztiegel aus dem Ofen genom— 
men und echtes Gold hineingethan. 
Alle meine Bemühungen, die ich durch 
die Kriminalpolizei anſtellen ließ, wa— 
ren fruchtlos, ich habe nie in Erfah— 
rung bringen können, wer die Gauner 
waren. Und deshalb,“ ſo ſchloß der 
alte Herr ſeinen Bericht, „reiſen Sie 
um keinen Preis nach Rußland, um 
Gold zu holen, Sie fallen fürchterlich 
hinein.“ 

Als ich ihm nun mittheilte, daß die 
beiden ruſſiſchen Herren heute Abend 
in Berlin ſeien, beſtand er darauf, mit 
nach Berlin zu fahren, um die Kerle 
verhaften zu laſſen, wenn es ſeine Be— 
kannten ſeien. Ich war natürlich damit 
einverſtanden, und wir verabredeten, 
wie das unauffällig zu bewerkſtelligen 
ſei. 

Als Abends die Ruſſen im Zentral—⸗ 
hotel eingetroffen waren, hatten mein 
Freund und ich eine ausführliche Be— 
ſprechung mit ihnen in ihrem Zimmer. 
Ich entfernte mich mal auf wenige Mi— 
nuten und theilte dem im Speiſeſaal 
mit einem Kriminalpoliziſten warten—⸗ 
den Herrn aus Potsdam mit, in wel—⸗ 
chem Zimmer wir ſeien. Bald darauf 
erſchien er unter irgend einem Vor— 
wand in dem Zimmer, muſterte die 
beiden Ruſſen genau und ging dann 
mit einer Entſchuldigung wieder hin⸗ 
aus; ſeine Bekannten aus dem Zaren⸗ 
reich waren es nicht, der Kriminaliſt 
fonnte alfo nicht in Thätigkeit treten. 

Nach ausführlichen Unterredungen 
mit den Ruſſen kamen wir überein, 
daß mein Freund und ich gleich nach 
Neujahr — wir hatten jetzt Mitte De— 
zember — nach Warſchau reiſen ſoll⸗ 
ten, um dort das Gold in Empfang zu 
nehmen. Die ruſſiſchen Herren erzähl⸗ 
ten viel von dem Schwindel, der mit 
dem Goldkauf in Rußland getrieben 
würde, zeigten aber ſelbſt Briefe von 
Direktoren der Goldbergwerke vor, 
aus denen hervorging, daß ſie echtes 
Gold aus den Bergwerken erhalten 
hatten. 

Trotzdem bei mir das Mißtrauen 
nicht ſchwinden wollte, überredete mich 
mein Freund, der Feuer und Flamme 
für die Sache war, mitzukommen, und 
am 6. Januar trafen wir laut unſerer 
Verabredung in Warſchau ein. Hier 
wurden wir mit dem Goldbergwerk⸗ 
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Die neuſten Kleidungsſtücke 
zu Bargain⸗Preiſen 


Zu keiner anderen Zeit würdet Ihr im Stande ſein, ſolche Werthe taufen 
zu können; als beſondere Verlodung für den Jahrestags-Verklauf wurden 
ſie ſpeziell zu einer ganz ungewöhnlichen Preis⸗Ermäßigung erſtanden. 


$25 neue Kombinalion- 
Suits für 16.75 - 


Aenderungen werben Zoftenfrei 
borgenommen. 
Die Abbildung eigt die neuefte 
Idee in einem ftri — 
ten Frühjahr⸗Suit. Coat 
iſt in dem kurpen, eleganten, 
anſchließenden Model, bon 
farbigem Chiffon —— th 
gemacht, mit demſelben Stoff wie 
im Skirt beſetzt. Mit TaffetaSei⸗ 
de gefüttert. Die Sfirt bon 
ige 
tem Genus mit drei 
farbigen Falten am en 
zunden 
gored Modell. Diefer Sutt wurde 
nie für weni⸗ 
verfauft. — 16. 75 
Speg. Montag 
Jumper Suits zu 5.95 
Wir erhielten foeben eine Sp 
fehr guten Sorte Taffete 
wahl; mit dem neuen Kimono⸗ 
Aermel verſehen, über den 
—— Geibe, befehl, Ma 
ajtirender Geibe be 
Skirt iſt in ſe au 95 
» . 


farbigem farrirtem u. 
Skirt ift in dem neuen 
ger als 925 

x10 Tafeta Seide 
tie von 500 Guit3, bon 
gemadt, drei Facons u 
tern tudeb und p Mit 
plaiteb Mode 


tvahl zu nur 


Diefe Kleidungsftüde repräfentiren jede Hochmoderne Facon file das Yrübe 


jaht 1908. Sie find in jeber Beziehung torrefi — die Sorte melde Se | 


mit dem größten Zutrauen laufen könnt. 


35.00 Altınan Voile gefijneiderte Sults, 18.75 


Aenderungen erden Fojtenfrei borgenommen. | 


Wir zeigen oben zur Rechten abgebildet einen der beiten Wertäe, die je in 
cogo geboten wurden — Bedenkt!l Ein eleganter, gejchneiderter nd — 


lener Voile Suit, in der neuen Cutawah-Facon, am Hals und an der 
perſiſchem Beſatz beſetzt, Aermel beſetzt, um dagu zu paſſen — und 
Der Skirt iſt in dem neuen zwei plaited und runden 
Für 2* offeriren wir die⸗ 
ä 5 


mit Falten bom felben Stoff. 


fen Suit ald eine große Jahrestag-Speziali 


Front mit 
18.75, 


15 
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t, zu 


7.30 neue Enwn Prinzeß Kleider zu 5.95 


Ein Stüd Prince Lingerie - Kleider, in drei Facons, von einer 
emadıt, in Iohfarbig, roja, blau, wiß und Lavender. 
edalliond, Walencienne3 Spigen und Tud3 


Mull j 
und Stirt3 find mit 0 
bejegt. Gute Werthe zu 37.50 — 
Montag Spezialität, 


der uns fehr würdig und freundlich 
empfing, leiber aber nur zuffiih 
fprach, jo Daß einer der beiden anderen 
Herren den Dolmetfcher fpielen mußte. 
Der alte Herr, an dejfen Händen ge- 
radezu munderbare Brillantringe 
bligten und funfelten und bejjen 
ſchwer goldenes Zigarrenetui von Dia— 
manten überſäet war, erklärte ſich mit 
den Abmachungen ſeiner beiden Ange⸗ 
ſtellten einverſtanden, und es wurde 
vereinbart, daß die koſtbare Waare 
nach drei Tagen, da ſie nicht in War— 
ſchau lagere, in unſer Hotel gebracht 
werden ſollte. 

Nachdem wir dieſe Wartezeit dazu 
benutzt hatten, um uns Warſchau an—⸗ 
zuſehen, kamen am Abend des dritten 
Tages die beiden Herren vor unſer 
Hotel vorgefahren und ſchafften zwei 
ſchwere Koffer in ein von uns gemie— 
ihetes Zimmer, das neben unſerer 
Wohnung lag und nur eine Thür nach 
unſerem Zimmer hatte. Hier breiteten 
die beiden Herren das Gold in einem 
großen, glitzernden Haufen auf dem 
Tiſche aus. Wir machten nun die 
Schmelzprobe, ohne den Tiegel auch 
nur einen Augenblick aus den Augen 
zu laſſen, dann unterſuchten wir die 
Probe, und ſiehe da, ſie erwies ſich al—⸗ 
len unſeren Verſuchen und Experimen— 
ten gegenüber als echtes Gold. Noch 
nicht zufrieden damit, entnahmen wir 
anderen Stellen des Haufens neue 
Proben, ſchmolzen ſie in einem ande— 
ren Tiegel: es war wieder gutes Gold! 
Unſere Zweifel, beſonders die meines 
Freundes, ſchwanden, und wir wogen 
nun den ganzen Vorrath; es waren 
beinahe 100 Pfund. Die Herren er⸗ 
klärten, momentan nicht mehr zu ha— 
ben, aber in vier Wochen könnten wir 


dieſelbe Menge wieder haben. Es wur⸗ 


de nun verabredet, daß Herr Jurgen⸗ 
jew, der erſte der beiden Herren, der 
ebenfalls in unſerem Hotel wohnte, 
Vormittags um 10 Uhr mit uns zur 
Bank gehen ſollte, um dort das Geld 
in Empfang zu nehmen. Das Zimmer 
wurde abgeſchloſſen und das Schlüſ⸗ 
ſelloch mit einem Siegel des Herrn 
Jurgenjew verſiegelt. 

Nachdem wir den Abend mit den ge⸗ 
ſellſchaftlich ſehr netten Ruſſen ver⸗ 
lebt haiten, ſuchten wir unſere Zimmer 
auf, aber keiner von uns beiden fand 
auch nur eine Minute Schlaf. Wir er⸗ 
wogen ſtundenlang noch einmal alles 
hin und her, fanden aber nichts Ber 
dächtiges heraus. Trotzdem wurde mei⸗ 
ne Unruhe immer größer, und ſchließ⸗ 
lich ſchlug ich meinem Freunde vor, 
nochmals in das verſiegelte Zimmer zu 
gehen, den Ruſſen könne das ja egal 
fein, da das Gold ſchon abgewogen ſei. 
Mein Freund widerſprach, aber ſchließ⸗ 
lich wurde er auch wieder von Zweifeln 
epadt; wir zerftörten da3 Siegel und 

aten daß Zimmer mieber. Nun 
2* wir noch pe 
unb waren ganz ‚a 
erwies, neb Metall teine Spur 
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feinen Sorte 


"5.9 


gejcheben, mie waren mir getäufcht i 
worden? Fieberhaft erregt, juchten wir ” 
ber Sadje auf den Grund zu fommen, ” 


und nad langem Bemühen entbediten 


- 


* 
* 


wir, daß die beiden Platinftäbe, bie _ 


zum Umrühren des Metalls 
Tiegeln gedient hatten, 


geweſen, durch die Hitze war die mit 


in den 
hohl waren. 
Zweifellos waren ſie mit Gold gefüllt 


einem leicht ſchmelzbaren Metall ver 


ſchloſſene Oeffnung frei geworden und 
Gold in den Tiegel gerollt, ohne daß 
wir es merken konnten. 
Nachdem wir unſere Enttäu 
unter gerade nicht ſehr ſchmeichelhaften 
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Schwindler einigermaßen überwunden 
hatten, ertvogen wir genau, maß nun ° 


zu thun jei. 
Ihluß gefaßt hatten, gingen wir gegen 
Morgen endlich zu Bett. Um 10 übe 
fam Jurgenjew zu ung, Sobald er das 
Zimmer betreten hatte, fchloffen wir 
binter ihm ab und fagten ihm nun auf 


Als wir unjeren Ent» © 
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ben Kopf den Betrug zu, indem wit 


ihm gleichzeitig unſere 
die Naſe hielten. 
todtenblaß, verſchwor ſich aber hoch 


und heilig, von keinem Betrug zu wiſ 


ebolver unter 
Der Mann wurde 


fen. Wir hörten nicht auf ihn, fonbern ° 
theilten ihm mit, daß er bi3 zur beut- = 


[hen Grenze mit uns fahren müfje; 
fobalb er fich von uns entfernen ober 
ein ruſſiſches Wort ſprechen würde, 


wäre er berloren, wir ſchöfſen ihn 


fort ohne Gnade nieder. tags fuh⸗ 
ren wir nun, Herr Jurgenjew zwiſchen 


uns, den ſchußfertigen Revolber in der 


Taſche, von Warſchau ab. 
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endlich nach langer, jehr ungemüthli- ” 


her Yahıt in Thorn angelommen ma 


laufen; wir waren frob, nod) fo mit 
blauem Auge dapongefommen zu fein, 
denn anftatt der paar hundert Marf, 
die die Reife gefoftet, Hätte "mein 
reund beinahe fein ganzes Vermögen 
eingebüßt. 

An Berlin ließen wir das Metall, 


3 


ren, ließen wir ben ruffifchen Zumpen 


bon bem ic} unbebenflic; eine Hanbboll 


in bie Tafche geftedt Hatte, unter 
fuchen; e3 war nicht3 meiter ala Mef- 
fing. Die ruffifhen Schwinbler ftellen 
dies Metall fünftlich ber, 
flüffiges Meffing über Heike © 
platten laufen laffen und mit 
MWaffer befprigen, 
bie gelben Körner bie 
Yorm der echten Golbförner. 
Erlebniffe mögen anderen zur 
nung dienen, denn alle ruffife 
Schwindel, und bie Deutfäe Wi 

‚„ MU ie \ e 
ihut ein gutes Werk, immer wiede 
rauf hinzuweiſen, da die 
Pſeudogold auf die verſchiedenſ 
an den Mann zu bringen, in ® 3laı 
nicht aufhören, wie bie in bem Te 


Tagen in den” Zeitungen 
Fälle wieder bemweijen. 
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s Europäifche Kandftan. 


Yrovin; Brandenburg. 

Berlin. Dem Bildhauer Auguft 
Saul und dem Maler Hans Roofchen 
in Berlin ijt der Titel Profefior ver- 
lieben worden. — Von einer Stampfe 
geiöbtet wurde der 22jährige Bauar- 
beiter Franz Kresmer aus der Tel: 
tomer Straße 38. K. mar auf dem 
Neubau Drontheimer Straße 21 be= 
ſchäftigt. Zur Aſphaltirung des 
Treppenhauſes werden dort zum Feſt⸗ 
rammen eiſerne Stampfen verwendet. 
Bei der Rammarbeit brach plößlich 
der Griff einer Stampfe und ſtürzte 
aus der Höhe des dritten Stockwerks 
herab. Die über einen halben Cent— 
ner ſchwere Stampfe fiel dem Arbei— 
ter K. diteft auf den Kopf und zer- 
fchmetterte ihm den Schäbel. 

Alt» Hafermiefe Im bie 
figen Dammgraben ertranf der Zim- 
mermann Wilhelm MWollgramm aus 
Neu-Haferwieſe. 

Cottbus. Der langjährige In— 
haber des hieſigen, auch in der meite- 
ren Umgegend bekannten Conzert⸗ 
Hermann Kolkwitz, iſt geſtor⸗ 

n. 


Forſt. Tuchfabrikant Brendel 
hat ſich erſchoſſen. Bevorſtehende 
Zahlungsſchwierigteiten ſollen das 
Motiv des Selbſtmordes bilden. 

Friedberg. Der bei der hie— 
ſigen Kreiskommunal- und Kreis⸗ 
ſparkaſſe ſeit dem 19. November 
1855 als Rendant angeſtellte Hein⸗ 
rich Gottſchalk tritt am 1. April d. 
J. in den wohlverdienten Ruhcſtand. 

Scharten dorf. Am Bahn 
übergang der Strede Grünberg-So- 
rau wurde das Fuhrwerk des Flei⸗ 
ſchermeiſters Hamel aus Scharten⸗ 
dorf von einem Perſonenzuge über— 
fahren. Hamel murbe jchmer ver= 
lebt, feine Ehefrau getödtet. 

Steglit. AZufammen mit ihren 
Lieblingen, zmei fleinen weißen 
Pintſchern, lebte in der Düppelftraße 
10a .die Privatiere Hulda Günne-t 
mann. Einjt war fie Befiterin einer 
Weinftube in rievenau, aber die 
Erfparniffe, die fie zurüdlegen fonn= 
te, waren durch andauernde Krants» 
beit zur Neige gegangen. Die alte 
Dame fürdtete, in Noth zu gerathen, 
und 30g e3 bor, freiwillig au& dem 
Leben zu jcheiden. Die Lebensmübde 
bat bie Ga3hähne geöffnet, und bie 
giftigen Gaje einathmend, wartete fie 
auf den Tod, Nach kurzer Zeit war 
fie hinübergefchlummert. 

MWeipenfee Einen fchredlichen 
Tod Hat der Fabrifarbeiter Albert 
Kraufe gefunden. SKraufe war in 
der Deutſchen Gummiwaarenfabrik 
von Auf u. von der Halben in der 
Guſtav Adolfſtraße 114 beſchäftigt 
geweſen. Als er mit einer großen 
Kanne Benzin, die er im Keller ge— 
holt hatte, die Treppe hinaufſtieg, 
glitt er aus und ſtürzte zu Boden. 
Die Kanne entfiel ſeinen Händen und 
der Inhalt ergoß ſich jetzt über den 
Körper des Verunglückten. E3 ent- 
wickelten ſich hierauf ſtarke Benzin⸗ 
gaſe, durch die Krauſe erſtickte. 


Provinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Seinen neun— 
zigjährigen Geburtstag konnte ein 
angeſehener Bürger unſerer Stadt, 
der Rentier Alexander Kadiſch, feiren. 

Daumen. Dieſer Tage ging der 
Arbeiter Koniezka aus Gr.Bartels—⸗ 
dorf von Daumen zurück nach Gr.⸗ 
Bartelsdorf. Er benutzte für die 
Rückkehr den Daumer See. Als er 
in der Nähe der Mündung des Gr.- 
Bartelödorfer GSeefanal3 ans Land 
geben mollte, brach er ein und mußte, 
oSwohl auf feine Hilferufe Herr Kä- 
fewurm bon Gr.-Bartelddorf mit 
Marnfhaften und Nettungsmaterial 
beld zur Stelle war, ertrinfen. 

Eydtkuhnen. Todt aufgefun— 
den wurde in einem Heuſchober bei 
Deeden der auf der Strecke Eydt— 
fuhnen-Stallupönen bejchäftiate 52= 
jährige Stredenarbeiter Auguft Rud- 
ftinat aus Maliſſen. 

Karthaus. MAIS Leiche aufge- 
funden murde der Befiter Anton 
Naftalyg aus Stanifheno an der 
Mirgauer Chauffe. Naftaly hatte 
am Abend zubor in reichlihem Mahe 
bem Branntmwein zugefprochen. Ber: 
mutblih ijt er auf dem Heimwege 
erfroren. 


Provinz Weftpreußen 
anzig. Wegen Unterfchlagun- 
n murde ber jozialdemofratijche 
Gewerkſchaftsſekretär und Kaffirer 
ber Ortöperwaltung Danzig des Gen 
trafperbandes der Maler Deutjich- 
lands, Maler Dito Völfner, verhaf- 
tet. Er hatte der Gemwerkjchaftätafle 


- 1024 Markt unterfchlagen. — Der 


langjährige Rechnungsrenifor beim 
biefigen Landgerichte, Rechnungsrath 
Siach, iſt in ſeiner Wohnung plötz— 
— 

rieſen. Juſtizrath Ruhnau 


beging fein 25jähriges Jubiläum als 
. Rechtsanwalt. 


Dirfhau. Die Beine abgefah- 


ren wurden dem Rangirer Stiepert. 


N er von einem Rangierzuge ab- 


iprang, fam er zu Yyall und gerieth 
mit beiben Beinen unter bie Räder, 
ſodaß ihm ein Bein bi3 zum Snie, 
ein anderes am Tzuß verlegt murbe. 

Konig. Dom Zuge überfahren 


"wurde zmifchen Mentfeiifel und Po- 


wallen ein Fuhrwerk des Beſitzers 
szesti aus Mentſchikal. Der 
agen wurde zertrümmert, das 
erd getödtet, der Beſiher in den 
aben geſchleudert. Man nimmt 
on, bafı der Führer bed Wagens ge- 
und das Läutemert der Ma- 
überhört hat. 
Marienburg. Die vom Kaiſer 
et. „Dentmünge au Stahl” 
ebe den Hofbefiher Guftab Stein- 
in Bierzehnhuben (Kreis? Ma- 
ürg) in Anerkennung feiner Mi» 
iebienfte zur — —————— des 
fftandes in Südafrila verlitehen. 
Troving Fommern. 
ettin. Vor Kurzem brach in 


ER | Narh.am näften Tage 


Warſow Feuer aus. Es brannten 
zwei Siegeltrodenfchuppen, der Ring 
ofen und das Mafchinenhaus nieder, 
jo daß der Betrieb völlig Iahmgelegt 


ift. 

Altdamm. Hier machte der n- 
valide 9. Schulz einen Selbjtmorb- 
berfud, er bradte fih Schußmwunden 
am Kof und Unterleib bei. Noch 
lebend murbe er in das Krantenhaus 
geſchafft. 

Bütow. Der wegen dringenden 
Verdachts der Brandſtiftung verhaf⸗ 
tete Fahrradhändler Karl Jacob aus 
Bütow hat ſeine That eingeſtanden. 

Greifswald. In Neuendorf 
Heide iſt Nachts der Stall des Büd— 
ners Joachim im Stuth vollſtändig 
in Flammen aufgegangen. Mitver— 
brannt ſind eine Kuh, zwei Schweine 
und einiges Wirthſchaftsgeräth. Of— 
fenbar liegt Brandſtiftung vor. 

Kronheide. Das Gehöft des 
Coloniſten Fr. Ballenthin und Stall 
und Scheune des Bauunternehmers 
A. Koch brannten nieder. 

Philipshagen. Ueber das 
Vermögen des Reſtaurateurs Koch 
dahier iſt das Conkursverfahren er⸗ 
öffnet. 

Rummelsburg. Der frühere 
Geſchäftsführer im Hotel Schegner 
in Rummelsburg. Max Remitz kaufte 
das allbekannte Hotel Kraft in 
Dramburg für 61,500 Mark. 


Prorinz Schleswig: Kolflein. 


Kiel. Nach längerem Leiden tft 
Propft D. Beer geftorben. Er hatte 
fhon in ben beiden lebten Jahren 
feine Zebens mit ernten Störungen 
feiner Gefundheit zu fämpfen. — Der 
Univerfitätsprofeffor' Dr. Peterjen, 
ein hervorragender Chirurg, ijt im 
60. Lebensjahre an Herzichlag geitor- 
ben. 

Altona. Nad) zmeitägiger Ver- 
handlung verurtheilte das hielige 
Schtmwurgeriht den Arbeiter Vapkina, 
der den Blanteneferr Schumann 
Santen zu ermorden verfucht Hatte, 
zu 7 Sahren Zuchthaus. 

Bordesholm Der Land- 
mann Heinrich NRieper in Qoop ver- 
faufte feinen 11 Hektar großen Belig 
mit vollem Snventar für 25,000 
Mark an den Landmann Dahl aus 
Brüggerholz. 

Ditbmarfhen Durch ein 
Großfeuer wurde Nachts in Rehl ber 
Bankhof zerftört. Ein Pferd und 
zehn Rinder des Beſitzers, Hofbe— 
ſitzers Peters, kamen im Feuer um. 

Plön. Förſter Sievers zu Sier⸗ 
hagen wurde zum Leibjäger des 
Großherzogs von Sachſen ⸗Weimar 
ernannt. 

Sonderburg. Hier wurde Leh— 
rer a. D. Witt unter reger Betheili⸗ 
gung ſeitens der Bürgerſchaft zur 
letzten Ruhe beſtattet. Im Mai 1904 
wa es ihm vergönnt, die 60. Wieder⸗ 
kehr des Tages zu erleben, an welchem 
er in den hieſigen Schuldienſt, von 
Eddelak kommend, eintrat. 


Erovinz Schleſien. 


Breslau. Vor Kurzem rannte 
ein mit drei Herren bejebtes Automo- 
bil zmifchen Ultenhain und Deutic- 
Liffa aegen einen Baum. Einem der 
Inſaſſen, Bäckermeiſter Fritz Gutſch— 
ner aus Breslau, wurde hierbei der 
Kopf zertrümmert, ſo daß er auf der 
Stelle todt war. 

Beuthen. Auf der Heinitzgrube 
zog ſich der Bergpraktikant Gaſch, 
Sohn eines hieſigen Hausbeſitzers, 
beim Aufziehen von Stempeln ſchwere 
Verletzungen zu, infolge deren er im 
Knappſchaftslazareth ſtarb. 

Gleimik. Der ſtädtiſche Arbeiter 
Konſtantin Paruzha aus Richtersdorf 
bat feine Frau, mit der er in Feind— 
ſchaft lebte, mit einer Krücke erſchla— 
gen. Der Mörder wurde verhaftet. 

Heriſchdorf. Aus Liebe zu 
ihrem Kinde hat ſich eine Frau Wal— 
ter einer ſchmerzhaften Operation un— 
terzogen. Dem Kinde war durch 
Ueberfahren dieHaut von derHüfte bis 
zum Knie abgeſchunden worden. Zur 
Heilung war es unbedingt erforderlich, 
daß neue, geſunde Haut auf die ver—⸗ 
letzten Stellen verpflanzt wurde. Die 
Mutter fand ſich bereit, für ihr Kind 
das Opfer zu bringen. Die im Warm- 
brunnen Kranftenhaufe borgenommene 
Operation ijt geglüdt. 

Leobſchütz. Durch die beiden 
Wachtmeiſter Kowalski und Pleſſow 
iſt der muthmaßliche Mörder der Ul⸗ 
mann feſtgenommen worden. Es iſt 
dies Kaufmann Ernſt Behyer, der ſich 
in Sauerwitz bei ſeinen Eltern auf⸗ 
hält. An ſeinen Kleidern hafteten 
Blutflecke, die er angeblich vom 
Schweineſchlachten erhalten hätte. Er 
ſoll der Liebhaber der Ermordeten 
geweſen ſein. 


Yrovinz Pofen. 

Vofen. Erprefler gefährlichfter 
Art hatten e3 kürzlich auf den hie- 
ſtgen Probſt este abgejehen. Der 
Tleifcher Druszemäti, der Fiſchhänd⸗ 
ler Nowidi und ein Kellner drangen 
in die Wohnung des Probftes, hielten 
ihm Revolver vor und drohten ihn 
über den Haufen zu jchießen, wenn 
er nicht feine im Haufe befindliche 
Baarſchaft herausgebe. Der geäng⸗ 
ſtigte Geiſtliche ließ ſich einſchüchtern 
und übergab den Räubern 2000 
Mark. Anſcheinend befriedigt zog 
die Bande ab. Nach kurzer Zeit ka— 
men ſie wieder und verlangten noch 
1000 Mark. Der Probſt ging an⸗ 
ſcheinend auf das Verlangen ein und 
bat die Räuber, vorläufig im Warte- 
zimmer Plaß zu nehmen, biß er aus 
feinem Privatlonter das Gelb geholt 
haben würde. Er f&loß die Räuber 
darauf ein und rief die Polizei Ber- 
bei, die die Banditen feitnahm. 

Gnefen. Der Arbeiter Miabis- 
lau Stahemiat und feine Ehefrau 
Stanislawa wurden wegen Kuppelei 
u einem Jahr bezw. einer Woche Ge⸗ 
ingni verurteilt. 

Helldorf. Der Eigenthüimer 
Wilhelm Bod fiel von fenem mit 
Stroh beladenen Wagen unb erlitt 
bierbei einen Schä ; er ber 


er 


Kolmar. Em jehredliches Unglüd 
ereignete fih im SHeilborf Biefigen 
Kreifes. Der Eigenthümer Wilhelm 
Bod von dort fiel von feinem mit 
Stroh beladenen Wagen und erlitt 
hierbei einen Schäbelbrud; er ftarb 
am nächlten Tage. 

Koften. Der fieben ahre alte 
Arbeiterfohn Franz Borowiak aus 
Slonin ift beim Schlittſchuhlaufen 
auf dem Dorfteiche eingebrochen und 
ertrunfen. 

Liffja. Der 35 Jahre alte Schaff- 
ner Schneider, in der Hirfchitraße 
wohnhaft, fam unter die Räder und 
wurde zu einer unförmlichen Maffe 
zermalmt. 

Provinz Saclen. 

Magdeburg. Kürzlich wurde 
der Arbeiter Wilhelm Kroll, am 11. 
December 1870 zu XTopprienen gebo- 
ren und bier im Haufe Neuftädter 
Straße 47 wohnhaft, von den ebenda- 
felbft mohnenden Gelegenheit3arbeitern 
Hranz Martinad und Auguft Probft 
aus noch nicht feitgeftellten Grünten 
derartig mißhandelt, daß er an den 
erlittenen Verlegungen verftorben ift. 

Aſcherſsleben. Xöbdtlich ver: 
unglüdt ift auf dem hiefigen Rangir- 
babnhofe in der Ausübung feines Be— 
> der Koppler Louis Bartel3 von 
ier. 

Eisleben. Der Schulfnabe 
Georg Römer von hier, der fich mit 
SHlittenfahren in der Geiftitraße ver- 
gnügte, wurde von einem Kellnerlehr- 
ling, der ebenfall3 Schlitten fuhr, ber- 
artig umgefahren, daß er einen com= 
plizirten Unterfchentelbruh davon 
trug. 

Erfurt. Megen finanzieller 
Verlufte hat fich der hiefige Fabrikbe— 
ſitzer Rudolf Gäriſch erhoffen — 
Das Kriegsgericht der 38. Diviſion 
verurtheilte den Unteroffizier Weisheit 
aus Langenſalza wegen Mordverſuchs 
an ſeinem ſechs Monate alten unehe— 
lichen Kinde zu vier Jahren Zucht— 
haus. 

Vörpke. Die hieſigen Norddeut— 
ſchen Braunkohlenwerke wählten an 
Stelle des bisherigen Direktors 
Rückert-Frellſtedt, der zurückgetreten 
war, den Leiter der Neindorfer Gru— 
ben „Vereinigte Marie Louiſe“, Di— 
rektor Weniger, zum Direltor. 


Iroving BGannover. 


Hannover. Der langijährige 
frühere Zahlmeiſter im Infanterie— 
Regiment Nr. 73, Rechnungsrath 
Parlow und Frau, feierten das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Celle. Ein Pionier der Aller— 
ſchifffahrt, der Schiffer Dohling in 
Morſum, iſt im Alter von 83 Jahren 
geſtorben. 
Einbeck. Im hieſigen Amtsge— 
richtsgefängniß machte der Althändler 
Mommmeher aus Daſſel ſeinem Le— 
ben durch Ertränken ein Ende. 

Gieboldshauſen. Die Ehe 
leute Martin Schäfer und Yrau be- 
gingen da3 feltene Yeit der goldenen 
Hochzeit. Aus Anlaß deſſen iſt ihnen 
vom Kaiſer die Ehejubiläums -Me— 
daille verliehen worden. 

Göttingen. Neulich wurde der 
Rechtskandidat Scheide wegen zahlrei— 
cher Bücherdiebſtähle, die er im Uni— 
verſitätsgebäude ausführte, verhaftet. 

Neudorf:Plattendorf. Ein 
Großfeuer zerftörte die gejammte 
TIorfitreufabrif von 2. Hornburg u. 
Co. bier nebit einem großen mit Torf 
gefüllten Irodenhaus. 

Northeim. Beim Inbetriebjehen 
de8 Gadmotor3 gerieth in dem Ge- 
treidefpeicher der Herren Gobrüder 
Bartel8 durch Unporfichtigfeit der 
Gasbeutel in Brand. Das Teuer 
verbreitete ſich mit raſender Geſchwin— 
digkeit über das große dreiſtöckige Ge— 
bäude, in dem gewaltige Mengen von 
Getreide, künſtlichen Düngmitteln und 
Futterartikeln lagerten. 

Sarſtedt. Paſtor Riechelmann 
aus Gilten wurde vom kgl. Konſiſto— 
rium zum zweiten Geiſtlichen an der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ernannt. 

Wagenrode. Ein Raubanfall 
wurde von zwei auf Wanderſchaft be— 
findlichen Tiſchlergeſellen Willroth 
aus Rendsburg und Brockhauſen aus 
Fuhlen an einem Knecht des Pferde— 
händlers Traue in Minden, der ein 
Pferd nach Loccum gebracht hatte, in 
der Nähe von Wagenrode verübt. Die 
Straßenräuber nahmen dem lleberfal- 
Ienen feine Baarjchaft, fein Tafchen- 
mefler und das Notizbuh ab und 
machten fi aus dem Gtaube. Sn 
Stolzenau übernadhteten die Thäter 
und wandten fi dann nu Nienburg, 
wo ihre Feitnahme erfolgte. 


Wrovinz Weltfalen. 


AUltenbeden. Gin fohmerer 
Unglüd3fall ereianete fih im XAlten- 
befener Iunnel nad) der Altenbefener 
Seite Hin. Bei der reglmäßigen 
Revifion des Tunnels, die bermittelft 
des Profilwagens vorgenmmen wurde, 
geriethen die daran betheiligten Beam= 
ten auf die Drähte einer außer Ver⸗ 


wendung geſetzten elektriſchen Leitung 


und erlitten durch Abſtreifung ſchwere 
Verletzungen. Geh. Reg.⸗ und Bau— 
rath Eſtkowski aus Kaſſel wurde am 
Kopf und wahrſcheinlich auch innerlich 
lebensgefährlich verletzt. Bahnmeiſter 
Ohms aus Altenbecken erlitt beim Ab⸗ 
ſturz einen Beinbruch und Hüftver⸗ 
legungen, bie indeſſen nicht lebensge⸗ 
fährlich au fein fchernen; Bahnmeifter- 
biätar Tyandel dagegen hat fehr er- 
beblie Kopfwunden und außeedem 
einen Armbrud bavongetraten. 

Bedum. n ylammen aufge 
gangen ift ein Theil ver gran Port- 
land =» Gementfabrit don Jlligenz, 
Ruhr und Klasberg 

Dortmund Das burd Ber» 
brüben mit heißer Bauge feier ver⸗ 
legte Kind Elifabetb Schalt ift im 
St. Yohennes - Hofpital feinem Lei- 


“ ——— 
eöpede rzli bran 

das ſog. neue 3 des Gutsbeſitzers 
Engelbert te biß auf die Grund» 


| Köln. 


Mheinpropinz. - 

Zmei neunzehnjährige 
Burfchen. überfielen den Reftaurateur 
Wald, fhlugen ihn nieder, raubten 
den Schwerverlegten au3 und entflo- 
ben in die. Markthalle, mo die Polizei 
die freden Burſchen morgens feit- 
nahm. Der Zuftand des MWirthes ift 
bedenklich. 

Duisburg Eine Frau Mar— 
koff, die ihren Mann verlaſſen und 
ein Sparkaſſenbuch über 1500 Mark 
mitgenommen hatte, wurde von ihrem 
Mann in ihrer jetzigen Wohnung auf—⸗ 
geſucht und durch mehrere Revolver— 
ſchüſſe tödtlich verletzt. Darauf er- 
ſchoß Markoff ſich ſelbſt. 

Neuwerk. Hier ereignete ſich 
ein ſchweres Brandunglück in der 
Familie des Bezirksſchornſteinfegers 
Droſſelmehyer. In Abweſenheit der 
Mutter, die auf dem Hofe Hühner 
fütterte, machte ſich das 5jährige 
Töchterchen am Herde zu ſchaffen. 
Dabei geriethen die Kleider des Kin— 
des in Brand und es trug ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß es in kur— 
zer Zeit ſtarb. 

Solingen. Das Munitions— 
verſandthaus Central Saam & En. 
wurde durch ein Großfeuer einge— 
äſchert. 75,000 lagernde Patronen 
explodirten. Fünf Familien, die im 
Hauſe wohnten, konnten nur ihr nack— 
tes Leben retten. 

Völklingen. Im hieſigen 
Stahlmwerfe wurde der Hüttenarbeiter 
Yatob Schmitt von einer Lokomotive 
überfahren. Dabei murde ihm ein 
Bein abgefahren, dad andere ftarf 
zerquetiht. Der MWerunglüdte iſt 
Vater von neun Kindern. 

Midrath. Die Staatianmwalt- 
I&haft hat Hinter dem flüchtigen Kauf- 
mann Gujftan Heifinger, der bei ber 
Midrather Leberfabrit 25,000 Mart 
unterfehlagen hat, einen Stedbrief er- 
laſſen. 


Provpinz Seſſen⸗Naſſiau. 


Kaſſel. Das Mitglied des 
Herrenhauſes Hans von der Mals— 
burg, Wirklicher Geheimer Rath, und 
Vizemarſchall der altheſſiſchen Ritter— 
ſchaft, iſt geſtorben. 

Battenberg. Beim Viehfut— 
tern wurde der Landwirth Freitag in 
Runkel von einem wüthenden Stier ſo 
unglücklich in's Geſicht geſtoßen, daß 
das rechte Auge vollſtändig auslief. 

Deiſel. Käürzlich brach dahier 
in einem Hauſe, das von den Fami— 
lien Georg Wiegand und Karl Tröm— 
mer bewohnt wird, Feuer aus, wo— 
durch dasſelbe vollſtändig zerſtört 
wurde. 

Frankfurt a. M. Auf der 
Landſtraße nach Praunheim verun— 
glückte der in Bockenheim bedienſtete 
Z0jährige Fuhrmann Korn aus 
Crainthal, Kreis Mergentheim in 
Württemberg, dadurch, daß er wäh— 
rend der Fahrt auf ſeinen mit Sand 
beladenen Zweiſpänner aufſpringen 
wollte. Er glitt aus und ſtürzte ſo 
unglücklich, daß er mit dem Kopf 
unter das Rad kam und auf der 
Stelle getödtet wurde. 

Fulda. Neulich wurde auf den 
Bahngeleiſen an der Kohlenrampe der 
Stationsarbeiter Joh. Wingenfeld 
von einer Lokomotive erfaßt und ihm 
ein Bein abgefahren. Der Schwer— 
verletzte wurde in das Landkranken— 
haus gebracht. 

Völkershauſen. Bei dem 
kürzlich geborenen ſiebenten Sohne des 
Oberſchweizers Grob hier hat der 
Kaiſer die Pathenſtelle angenommen. 

Wiesbaden. Als Inſpektor 
der gewerblichen Fortbildungsſchulen 
Naſſaus wurde vom Centralvorſtand 
des Naſſauiſchen Gewerbevereins der 
Gewerbelehrer und Architekt Emil 
Siegle in Frankfurt a. M. gewählt. 


Milteſdeutſche Staaten. 


Bechſtedt. Auf der Halteſtelle 
Bechitedi =» Zrippftein wurde der 13 
Sahre alte Sohn des Gaſtwirths 
Müller in Bechftedt, während er auf 
dem Gleis eine Lampe anbringen 
wollte, von einem Güterzug überfah- 
ren und getödtet. 

Döhlen. Hier ift das Anmefen 
des Landmwirtb3 und WViehhändlers 
Tranfe niedergebrannt. Das Feuer 
griff jo fchnel um fi, daß die Be- 
mohner faum das nadte Leben retten 
fonnten. 

Eijenberg. An einem Guns 
mihütchen erjtidt ijt hier das Entel- 
find des Arbeiters Sonnenſchein. Es 
hatte da3 Gummihütchen »erjhludt. 
Zwar konnte der jchnell Herbeigerufene 
Arzt dasjelbe entfernen, da3 Kind 
war aber fo erfchöpft, daß e8 Furze 
Zeit danad) verjchied. 

Gera. Hier brannte die Cellu- 
loidbwaarenfabrif von Paul Stengel 
aus. Der Schaden ift fehr erheblich, 
weil dur den Brand das ganze 
Weihnachtsgeſchäft in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Der Brand entſtand 
durch leichtſinniges Umgehen mit 
Zündhölzern. 

Schleiz. Der Hilfsarbeiter 
Oecker iſt abgeſtürzt und brach das 
Genick, der Tod trat ſofort ein. 

Schönberg. Zwiſchen Seins 
berg und Mühltroff wurde der Vahn⸗ 
ſchaffner Morgenſtern von einem Zug 
überfahren und getödtet. 

Unteraneu& Der bejabtıte 
Schmiedemeifter Teipelmann flürzte 
beim Holzabladen rüdiing?3 tem Wa- 
gen und verlegte jich jo fchwer, taß 
er kurze Zeit darauf ftarb. ALS feine 
feit Jahren !rante Ehefrau dies er- 
fuhr, geriet fie in bocharadige Auf- 
requng und ftarb ebenfall3 nad eini= 
gen Selunden. 

Weide Die Leberfabrit von 
Prafle ift abaebrannt. Der Schaben 
wird auf 200,000 Mark beziffert. 


Sachlen. 


mauern nieder. Die Ernte und bie | bi 
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Eibenftod. Die Scheunen. des 
Tleifchermeifters Uhlemann und des 
Seichner3 Dietrich brannten vollftän- 
dig nieder. 3 wird Brandftiftung 
vermuthet. 

Leipzig. Todt aufgefunden 
wurde por Kurzem im Baffin des De- 
ftifirraumes einer Dachpappenfabrit 
in der Saalfelder Straße der dort ala 
Deitilirer bejchäftigt gemejene 31 
Yahre alte Schloffer Karl Hermann 
MWintelhafe, der mit feiner Familie in 
der Reuterftraße wohnte. Der Un- 
alüdliche ift infolge Einathmens von 
Naphtalin- und Theerdämpfen ohn= 
mächtig geworden und hierbei in das 
Baflin gefallen. 

Leisnig. Hofrath Dr. Mirus 
ift feinen Verlegungen, die er ich 


‚ Dur einen Sturz aus dem Wagen, 


beffen Pferde jcheu gemorden maren, 
zugezogen hatte, im Alter von beinahe 
79 Jahren erlegen. Der Berftorbene 
mar Ehrenbürger der Stadt Leiänte. 

Löbſchütz. Der Gutsbeliker M. 
Edarbt wurde von einem durch einen 
umfallenden Eimer erfchredten Pferde 
fo heftig an den Unterleib gejchlagen, 
daß e: Tags darauf ftarb. 


sSeflen:Parmlladt. 


Darmftadt. Das Schmwurgeriät 
berurtheilte den Schneidergeicllen 
Gregor Näger aus Berlin, der die 
Poftagentur in Bidenbah überfiel, 
wegen Branditiftung und Rcubmord- 
verfuches zu fünf Jahren Zuchthaus. 

Ettinghbaufen. Durch leicht» 
fertiges Spielen mit einer Schußmarfe 
hat der ledige Wagner Sehrt einen 
Treund, den Bäder Philipp Döl, 
Tchwer verlegt. Die Ladung ging die= 
fem in Auge und Kopf und er mußte 
fofort in die Gießener Klinik trans 
portirt werden. Der Wagner Sehrt 
hatte den Ylobert im Scherz auf den 
Trreund angelegt, mußte aber nicht, 
daß er geladen mar. 

Zangen. Der dem Trunfe erge- 
bene Gajtwirth Jakob Gumpert 'm 
HYorfthaus Mitteldid Hat feine Frau, 
mit der er fchon lange in Zmift Iebte, 
ermordet. Er zeigte den Tod feiner 
Frau am Morgen unter der Angabe 
an, die Wermite fei von einem Auto- 
mobil todt gefahren worden. Der 
Mörder wurde aber bereit3 überführt 
und verhaftet. a 

Münchholzhauſen. Ein 
tödtlicher Unglücksfall ereignete ſich 
auf der Amend'ſchen Mühle. Der 
Mühlarzt Friedrich Schäfer wollte in 
dem Getriebe der Mühle nach einem 
Mechanismus ſehen. Dabei erfaßte 
ihn das Rad ı'nd drügte dem erſt 22 
Jahre alten Arzt die Bruſt ein, ſo 
daß er an den ſchweren Verletzungen 
ſtarb. 


Bayern. 


Münden Din der Narkoje 
berftorben ift der Poliermeifter Popp, 
mäahrend ein Zahnarzt an ihm eine 
Kieferoperation vornahm. 

Aihaffenburg Das drei- 
jahrige Sohnchen des Zuſchneideſts« 
Siegert in der Franz-Boppſtraße 
entnahm der Schublade ſeines 15⸗ 
jährigen Bruders unbemerkt ein Te— 
ſching. Plötzlich ging ein Schuß los, 
der das Kind ſo ſchwer verletzte, daß 
es alsbald ſtarb. 

Eberſtall. Die 50 Jahre al—⸗ 
te, ſeit längerer Zeit an Verfolgungs— 
wahn leidende Söldnersfrau Anna 
Kroier erlitt einen Tobſuchsanfall, 
in deſſen Verlauf fie eine Art er- 
oriff und damit ihrem 60 Jahre 
alten Ehemann den Kopf paltete, 
Die Frau murbe in das Franfenhaus 
Rottenburg a. d. T. verbradt. 

Zeitenhbaujen. Der 74 Jah— 
re alte Mrivatier und frühere Am= 
merbauer Neymeier beging mit feiner 
75jährigen Gattin bei größter Rü- 
ftigfeitt das et der goldenen Hoc» 
zeit. 

Nürnberg Der 22jährige 
Schneider Sopora tödtete feinen Va- 
ter, den Schneidermeifter Sopora, 
durch einen Stich mit einer großen 
Scähneiderfchere in das Genid. Der 
Thäter it verhaftet. Er mill in 
Nothmehr gehandelt haben und bes 
hauptet, fein Vater, welcher Yagdlieb- 
haber ift, habe ihn ıntt Erfchießen 
bebroßt. 

Regensburg Der Apothe- 
ferpropifor -Xofen der Leirlapothefe 
flürzte fo unglüdlic vom Rabe, daß 
er fich eine jchwere Verlegung an ber 
Leber zuzog, mwelder er bald erlag. 

Schorn. Bei Schorn ift ber 
Braumeifter Gupert von ber Frei- 
herrl. v. Herrmannſchen Gutsverwal⸗ 
tung ermordet und beraubt an der 
Landſtraße liegend aufgefunden wor⸗ 
den worden. 

Würtlemberg. 

Stuttgart In Wuchzenhofen 
wurbe die 10jährige Tochter des Miüil- 
ler3 Albrecht von der Transmiflion er- 
faßt und ihr der Schädel zertrüimmert. 
Die zu Hilfe eilende Mutter wurde 
BEN und lebensgefährlich ver- 
ebt. 

Calw. Nah 36jähriger Thätig- 
feit an dem Realprogymnafium, der 
gewerblichen ortbildungs - Schule, 
Volks- und Frauenarbeitsſchule rft 
Zeichenlehrer Dinkelacker in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Cleebronn. Nachdem in letzter 
Zeit zweimal der Verſuch gemadt 
worden war, das Wohngebäude des 


73 Jahre alten Wagners Karl Keppler 


in Brand zu ſetzen, iſt dies wiederholt 
und zwar mit dem Erfolge ageſchehen, 
daß es bis auf die Umfaſſungsmauern 
eingeäſchert worden iſt. Die angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen ftellten vorſaͤtzliche 
Brandftiftung außer Zimeifel. 
Friedrichshafen. Die 
Wittme des Oberfteuerrathes Voelter 
vermashte für die enangelifchen Armen 
ber Stabt ihr Haus, ihren Garten und 
= a pon 50,000 
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Gaildorf. Käübrzlich iſt unf 
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gebätide in der Bahmhofftrake einen 
feierlien Empfang. 

Holzheim. nn der Scheuer der 
MWittme Rapp brach Teuer au. das !n 
furzer Zeit die ganze-große Scheuer 
mit fämmtlidem Anhalt an land- 
wirthichaftlihen Mafchinen, Ge⸗ 
treide- und Futtervorräthen u. ſ. w. 
in Afche legte. 

Baden. 

Bahlingen Der 26 Nahre 
alte Sohn des MWeinhändlers Frik 
Senny verunglüdte dadurch, daß er 
beim Ausheben einer Brunnenbeichlel 
zu Fall fam und durch die nachfallende 
Schwere Deichjel innere Verlegungen 
erhielt, an deren Syolgen er jofort ver- 
ſchieden iſt. 

Durlach. Bei dem Feſte der dia— 
mantenen Hochzeit der Friedrich Kah— 
ſer'ſchen Eheleute wurden dem Jubel— 
paar von Seiten des Bürgermeiſters 
Namens des Gemeinderaths ein Blu— 
menkorb nebſt einem Geldgeſchenk 
überreicht. 

Heidel’heim Im Saalbach 
fand man den ledigen, ſchon bejahrten 
Landwirth Michael Müller ertrunken 
auf. Ob ein Ung’ülsfall ober 
Selbitmord vorliegt, wird die Unter- 
fuchung ergeben. 

Hinter - Serau. Ein fchme- 
rer Urgfüdafall ereignete fi“ in der 
Stamdenwirthichaft. Die Ehefrau des 
Wirthes und Sägereibeſißers A. 
Stillmann wollte von den hinter dem 
Hauſe ſtehenden Schweineſtällen Holz 
herunterholen; fie that einen ehltritt, 
ftürzte ab und aoa fich fo 'hmere Ver- 
leßungen zu, dak fie ftarb. 

nNannheim Das 3 Nahre alte 
Oind dra Irrlähnerg Friehrih Aff- 
rich verfchludte in der elterlichen Woh- 
nuna in Abmejenheit der Mutter an— 
ſcheinend kochendes Waſſer. Das 
Kind verſtarb nach mehrſtündigen 
fürchterlichen Qualen im Kranken— 
hauſe. 

Naſſig. Von einer herabſtür— 
zenden Lehmmaſſe wurde der im 24. 
Rebensiahr. stehende verheirathete Mi- 
chael Bed, der mit anderen in ver 
Ledmarube beichäftigt war, perichüt- 
tt. Man fand den Unalüdlichen 
troß fofort vorgenommener Rettung3= 
berfuche nicht mehr lebend vor. 

Dttenau Der 48jährige 
Schloffer Leift ging aus der Strauß’- 
Then Gaftwirthfchaft mwea, mobei ihn 
der Weg über die Murgthalbrüde 
führte, Hier hantirten mehrere junge 
Leute mit einem Revolver. Leift trat 
au den Burfchen heran und auf uner- 
Härliche Weife entlud fich plößlich die 
Waffe. Die Kugel bohrte fich Leift in 
bie rechte Seite. Der Thäte: Hahn 
verfuchte fih zu .erfchießen, fonnte je- 
doch rechtzeitig daran verhindert mer- 
ben; er ijt verhaftet. 


WiBetnpfalz. 


Landſtuhl. In der Muck 
und Benzin'ſchen Drahtſtiftfabrik 
kam der 38 Jahre alte Fabrikarbei— 
ter Andreas Weber während der 
Arbeit in das Maſchinenrad und 
wurde gräßlich zugerichtet. Die 
Verletzungen ſind lebensgefährlich. 

Ludwigshafen. Der Tag— 
löhner Heinrich Fiſcher wurde unter 
dem dringenden Verdacht verhaftet, 
ſein eigenes 2 Jahre altes Kind zu 
Tode mißhandelt haben. — In der 
Anilinfabrik ſtürzte der Maurer 
Eckert in einen fünf Meter tiefen 
Schacht und ſtarb auf dem Transport 
zum Krankenhaus an den erlittenen 
Verletzungen. 

St. Ingbert. Der frühere 
hier anſäſſige, in München verſtorbe— 
ne Abotheker Zorn hat der Stadt 
St. Ingbert 40,000 Mark für die 
Armen der Stadt teſtamentariſch 
bern.achi. 

Waldbmohr Die hiefige Gen- 
darmerie verhaftete auf einem Pa- 
trouillengange in der Nähe von 
Dietfhmweiler den Zigeuner Peter De- 
li8, der vom Landgerihte Hanau 
megen Mords, begangen an dem Bis 
geuner Zaubinger, verfolgt wird. 


Ellaß:Sothringen. 


Diedenhofen. Di: Lehrerin 
Müller, melde ein Kind vor dem 
Tode des Ueberfahrenwerdens ret⸗ 
tete und hierbei ich: :: Verlehungen 
erlit, wurde in das Hofpital über- 
führt. 

Hagenau. Der MWaldarbeiter 
Dolt aus Schirhein wollte mit feinem 
Sohne einen Baum fällen. Al3 der 
Sohn voll ausholte, büdte jich der 
Vater unvermuthet zur Erbe ind der 
unglüdlihe Sohn’ jchlua mit der Art 
dm DBater auf den Hinterfopf, der 
nun fchwer verlekt nah Haufe g:- 
Ichafft werben mußte. 

Klein-Roffeln. Der jüngere 
der beiden rüber ?yecht, die megen 
Ermordung de Bergarbeiters Kaas 
verhaftet wurden, gab zu, dafk er e3 
war, der dem Manne den tödtlichen 
Stich beibrachte. 

Mupig. Bei den Ermeiterungd- 
bauten auf der Tyeite „Kaifer Wilhelm 
II.” ftürzte in eine. Schacht aus 
beträchtlicher Höhe ein Stein auf den 
Arbeiter. Hubner aus Balbronn, db: 
ihm eine lebensgefährli: Wunde am 
Kopfe beibrachte, die nach einigen 
Stunden d:n Tod berbeifürrte. 


Medlenburg. 


Schwerin. Die Frau 83 Ma- 
terialiennerwalter®? Ramıa, die fi 
durch einen umftürzenden brennenden 
Petroleumkocher ſehr ſchwere Brand⸗ 
wunden zuzog, iſt den erlittenen Ver⸗ 
lehungen erlegen. Sie hinterläßt ſie⸗ 
ben kleine Kinder. 

Alttäbelih. Der Deputat- 
Ineht Kriftann erhielt, ald er den 
Dung aus dem Pferdeffall mittelft 
einer Schleife abfuhr, von dem vor 
der Schleife befindlichen Pferde einen 
Schlag gegen das rechte Schienbein. 
Kriftann erlitt dadurch einen fchive- 
ren tomplizirten Unterſchenkelbruch 
und murde fofort nad dem ftädti- 
Ba Krankenhauſe nach Woldegk 


der Schwaaner Chauſſee unweit Do⸗ 
beran. Der Büdner Kohagen aus 
Rethwiſch hatte mit ſeinem Fuhrwerk 
Mauerſteine aus einer Hohenfelder 
Ziegelei geholt. Im Begriff, ſich die 
Decke feſter um die Beine zu wickeln, 
verlor Kohagen das Gleichgewicht, fiel 
zwiſchen Wacht und Stränge und 
blieb ſo unglücklich hängen, daß er 
mit dem Kopf gegen das Vorderrad 
ſchlug. Der Schädel wurde ihm vom 
Rade zermalmt und dürfte der Ind 
wohl augenblidlich eingetreten fein. 


Oldenburg. 


Altenoythe. Altenohthe wurde 
von zwei Brandfällen heimgeſucht, 
Es brannte das Anweſen des Land— 
mannes Johann Behne zu Eggers— 
hauſen. Das Haus brannte total nie- 
der. Zwei Stüd Sindvieh und einio: 
Schmeine find mitverdrannt. Behne 
Toll verfichert Haben. Dan- brannte e3 
im Orte jelbit, und zwar fiel das 
Mohndhaus der Wittme des Klempner 
Sohann Heinr. Witte den Flammen 
zum Raube. 

Ejenzhbamm. Der Landmann 
Karl Tangen in SHapenborferjande 
wurde al3 Bezirfövorfteher für Sen 
Bezirt Havendorf der Gemeinde 
Eſenshamm für die Reit vom 1. Tre= 
bruar 1908 Bi8 dahin 1912 ge= 
mählt. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Der Seemann N. 
Rinitorf hatte vor dem Schlafenaehen 
unporjichtigermeife die Dfenklappe 
dicht geichloffen, troßvem erſt kurz 
vorher friijh aufgemorfen worden 
mar. Am anderen Morgen murven 
Hausbemohner auf den auß de: 
Mohnungsthür ausftrömenden Dunit 
aufmerfjam und ließen die Thür öff- 
nen. Man fand Rinftorf todt in jei- 
nem Bette liegen. — Der Schuhma=- 
chergefele Harmftorf ftürzte, als er 
fein in der Eichenaliee belegenes Lo» 
gis auffuchen wollte, die Treppe her- 
unter, trug einen Schädelbrudh davon 
und verftarb auf dem Frandport uch 
dem Kranftenhauje. — Der in Sans 
de mohnende 23 Nahre alte Arbeiter 
Schäfer mollte, um fchnelfer nad 
Haufe zu gelangen, einen fürzeren 
Weg einihlagen. Zu diefem Zmede 
ging er über die Boberger Sandbahn- 
brüde, bie über die Y:ille fürr* und 
für Fußgänger verboten ift. Er halte 
erit menige Schritte geihan, ala er 
auch fchon mit einem gellenden Schrei 
ins MWafler jtürzte und ertranl, — 

Schweiz. 

Bern. Die dernifche Regierung 
ließ den Amtzfchaffner und Amt? 
johreiber von Belp, Zimmermann, 
verhaften. Er fol Unterfchlagungen 
in der Höhe von 50,009 Fr. begangen 
Faben. Die Verhaftung rief groß?? 
Aufjehen hervor. 

Glarus. Hier flarb im Alter 
von 58 Yahren Obergerichtäpräft. nt 
Tſchudy-Aebli, der langjährige Ver— 
leger und Redakteur der ‚Glarner 
Nachrichten“. 

Schaffhauſen. Der Große 
Rath wählte zum Präſidenten den 
Gerichtspräſidenten Michael Pletſcher 
von Schleitheim, zum erjten Viceprä- 
fienten Dr. 3. Spahn, zum zweiten 
Vicepräfidenten Dr. Ammann. 

St. Gallen. Der kürzlich ver- 
ftorbene Geme’rdeammann Ri in 
Berned hat für gem:innüßige Ymeae 
77,000 Fr. vermacht, wovon. 50,000 
‚Fr. an die evangelifche Schulgemeinde 
in Berned. 

Zürid. Das Schmurgericht ver- 
urtheilte den 22jägrigen Otto Geileler 
bon Frankfurt a. D. wegen Raubver- 
fuhes im Sinne des Paragraphen 
163 des Strafgefeßbucdjes zu jech3 
Monaten Urbeithaus und zehn Kah- 
ren Qandesvermeifung. 

Beflerreid: Angarn. 

Wien. Yn Hiebing ift der durch 
fein philanthropifches Wirken befann- 
te Großgrundbefiger Julius Franfl, 
Nitter des Franz Xofeph-DOrdenz, 
rad furzem jchweren Leiden verjchie- 
ten. — Sehr großes Auffehen und 
lekhafte Beunruhigung erregte auf der 
Landftraße Keinergaffe ein Tobfüchti- 
oer, der mit dem Rebolver den Aerz- 
ten entgegentrat. Der Krante ift der 
30jährige penfionirte Poftoffictal An- 
ton Pechacef. Plötzlich von Tobſucht 
befallen, ſperrte er ſich in ſeine Woh— 
rung ein und ſchrie, er werde jeden 
riederſchießen, der ſich ihm zu nähern 
wage. Die Wohnung mußte unter 
Waſſer geſetzt werden. Schließlich 
konnte der Geiſtesgeſtörte in der 
Küche überwältigt und unſchädlich ge— 
macht werden. Er wurde zur Aus— 
jtelung de3 polizeiärztlichen Berichts 
tur die Rettungsgeielfchaft aufs 
Gommifjariat Landftrche gebracht. — 

Budapeit. Der befannte Reitau- 
rateur Kap, Pächter des großen Re- 
ftaurant3 gegenüber der tönıglichen 
Dper, über deflen Vermögen vor Kur- 
zem der Confurz verhängt wurde, hat 
fih dur einen Schuh in die Bruft 
zu entleiben verfucht. Gegen ihn ma= 
ren zahlreiche Anzeigen wegen frau- 
tulofer Handlungen eingelaufen. Kak 
mar 36 Jahre alt und hatte erft vor 
drei Jahren das Gefchäft übernom- 
men. 

Graz. Die adhtzigjährige Schmwe- 
fter des Bifchof3 Dr. Schufter ift in 
ihrer Wohnung in Santt Anna ei- 
nem glühenden Ofen zu nahe gelom- 
nen und verbrannt. 

Trient Beim Bau ber eleftri- 
fen Gentrale in Pietramurato er- 
eignete fich eine Puvererplofion, durch 
die zwei Arbeiter jchwer verlegt wur- 
ten. 

Juzxemdurg. 

Shifflingen. Der Arbeiter 
N. 2 = rn der feit eis 
nigen Jahren im Bahnhof in 
ber Güterhalle befhäftigt war, ift feit 
Anfang viefes Jahres ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Tettingen. Der Arbeiter Bill 
wurde auf der Straße von mehreren 
Individuen überfallen und von einem 
der Burſ 2 ' einen 
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Die Mode, 


Frühjahr - Hüte, 
Nach einer Satfon, in der bie Hüte 
und beren Garnirung die munberlich- 
ften und übertriebenjten Formen zeig- 
ten, fieht man mit einem gemillen 
Gefühl der Erleichterung den neuen 
niedlichen Fyrübjahrs » Moden entge- 
gen. Die neueften Moden find im 
allgemeinen unauffallend und zeigen 
meber in Form noch Garnirung das 
übermäßig Große und Weberladene, 
da mährend de3 vergangenen Win- 
ters al modilch galt. 

Die erften Hüte find, wie auch in 
jedem Jahre, ſolche in kleiner Façon 
und mit einfacher dauerhafter Garni- 
rung berjeben, und dazu beftimmt, 
au das ungünftige Wetter der eriten 
Frübjahrs = Monate mitzumachen, 
ohne darunter viel zu leiden. Sinteref- 


fanter find die neuen Blumenhüte, di 
verfprechen allgemein populär zu mer- 
ben. Gie werden gänzlich aus Blu 
men, au& Laub, oder Blumen und 
Zaub verbunden, gefertigt, haben zu= 
meilt, Lleine unauffallende ormen 
und werben zu den buftigen frifchen 
Sommerfleidern reigend außdfehen. 
Mährend des Frühlings erden fie 
Abends oder au an [chönen Tagen 
zu Straßentoiletten getragen. 

Unter den neuen fleinen Hutformen 
befinden fich folche, die auch von Da= 
men getragen werden fünnen, denen 
ein Eleiner Hut jonit nicht gut Steht. 
Hüte mit „Zuderhut“- oder Alpine: 
Krone, mit geradem, gewölbtem oder 
eingebrücdtem Boden, find in Yacon? 
- zu haben, die jedem Gejiht und jeder 
Figur qut ftehen. 

Nur wenige Damen fcheinen zu 
willen, daß ein Hut nicht nur dem 
Gefiht qut ftehen, jondern auch mit 
der Figur übereinjtimmen muß. 


Man genüge fich daher bei dem Kau- 
fen eine Hute3 nicht damit, daß der 
Hut den Kopf gut Ffleidet, jondern 
trachte auch danadı, daß er zu dem 
Koftüm paßt, zu dem er gemöhnlich 
etragen erden fol. — Die Pilz- 
_ deren Beliebtheit ein ganzes 
Sahr gedauert Hat, verfchmwindet all- 
mälig.. Man fieht zwar noch biele 
Hüte, deren Rand fich dem Geficht zu- 
neigt, doch ift er in ben meiften Yal- 
Ien bier oder da aufgefrempt. Ein 
bübfcher Hut zeigt einen Rand, der 
nur al3 furze Yortjegung der Krone 
erfcheint und fich rüdmärts dem Kopf 
anjchmiegt. Dorn ift der fchmale 
Rand ſcharf geknickt, wodurch er ſich 
ſeitlich etwas vom Kopfe hebt. Bei 
dieſer Tracht wird das Haar ſo 
arrangirt, daß weiche Haarpuffen 
unter dem gehobenen Rand hervor⸗ 
quellen. Die etwas hohe Krone wird 
born gänzlich von großen, weißen, 
ausgebreiteten Flügeln verdeckt. 
Schwarze Sammtſtreifen, von mais— 
farbigen Seiden-Rüſchen umrandet, 
dienen als Vervollſtändigung der 
Garnitur. Der Hut iſt aus maisfar⸗ 
bigem Stroh. 


Uebrigens iſt Maisfarbe beſonders 
für Putzwaaren ſehr beliebt. Viele 
der befferen Strobhüte ww) Gtrob- 
ligen zeigen biefe fyarbe. Als Garni- 
rung biejfer Hüte werben meiße ober 
blaue Beilhen, Rojen, Maiglödchen, 


bunden. 


sd 


Stiefmütterhen und Die reizenden 
Sammt - DOrcdibeen in Verbindung 
mit Maidenhair = Yarnen, verwendet. 
Auch Federn werden viel in Verbin- 
dung mit Blumen ala Hutgarnirung 
angebradt. Man fieht Hüte, deren 
Krone ganz aus Blüthen beitehen und 
die an der einen oder der anderen 
Seite Büfchel von Gourad= oder ähn- 
lihen Federn zeigen, die gewöhnlich 
hoch aufgejtellt find, um den modernen 
Effelt zu erzielen. Ein lettjähriger 
Sommerhut fann leicht nach diejer 
Mode umgearbeitet werben, da ber 
Rand fih ohne Schmwierigfeit ber 
neueren Mode nach biegen laffen wird. 
Man umzieht die Krone mit ein oder 
zwei Reiben Blumen, braucht mo= 
möglich die alte Feder, und verboll- 
tändigt da® Ganze dur Hinzufü- 
gung eine Chour aus Maline. Der 
fo entitandene neue Hut fann mäh- 
rend der erjten Frühjahrstage getra= 
gen werden und mit dem Anjchaffen 
eined neuen YHutes ijt e3 dann nicht 


Zu den größeren Hüten zählen 
folhe mit leicht gemelltem Rand und 
effeftooller Blumen- und Bandgar— 
nirung. Bei bdiefen Hüten fommen 
die neuen mit Draht verfteiften Spi- 
ben- und Neb = Schleifen zur beften 
Geltung. 

Sailorhüte mit breiten Rändern 
werden mit Blumen garnirt. Für 
junge Mädchen gelten diefe Hüte mit 
Gold» und Gilberborten-Garnirung, 
die oft mit orientaliihen Mujtern 
durchmwebt find, als fehr fejch. 


Teagomn. 


Hellblauer Lawn wurde zu dieſer 
hübjhen Haustracht (Fig. 1) bermen- 
det. Die Taille ift über einem Fut- 
ter arrangirt und geht im Surplice— 
ftil vorn übereinander. Die Kanten 
find mit blauem Lamn eingefaßt. 
Ein viertheiliger Rod wird der fur- 
zen Empiretaille angenäht; darüber 


tft ein Gürtel aus weichem Seiden⸗ 
band arrangirt, der an ber linfen 
Seite unter einer Rojette mit langen 
Enden fließt. Kurze Puffärmel find 
am Ellbogen mit Spitenpolant3 ab- 
gefaßt. Ein Spiteneinjag, der mit 
oder ohne Kragen gefertigt merben 
fann, verbollftändigt das Kleid. 
Gejhneiderte Blufe. 

Figur 2 zeigt eine einfache aber 
feihe Blufe aus geftreifter Mafchfeibe. 
Sie jehließt vorn dur eine breite 
Stülpfalte, die an beiden Kanten mit 
pliffirten Rüfchen abgefaßt if. Eben 
folhe Rüfchen werden aud ala Gar- 
nirung der Manfchetten verwendet. 
Eine kleine zierliche Brufttafche wird 
an ber linfen Seite angefteppt. Die 
NRüfchen fünnen aud aus Balenciens 
nes = Spiten gefertigt werben. 

Mädchenkleid. 

Weißes Leinen werde zu dem in 
Figur 3 abgebildeten Kleidchen ver⸗ 
wendet. Als Schmuck dienen feine 
Säumchen, ſowie Balenciennes - Ein- 
füge und Kanten. Die Taille ift 
unten gereiht und durch einen Gürtel 
mit bem geraben, gereihten Rod ver» 
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Schultern bis zur Taille gehende 
Säume ſind mit Rüſchen abgekantet 
und ſchließen das fein geſäumte Vor⸗ 
dertheil ein. Das Kleid ſchließt im 
Rücken mittelſt kleiner Perlmutter⸗ 
knöpfe. 

Hutin Coolie-Fagçon. 

Die ſonderbare Form des in Figur 
4 abgebildeten Hutes ift eine Neuheit 
diefer Saifon. Das Modell beiteht 
aus weißen Atlas, aus dem auch das 
um die Krone gehende Band und bie 

\ große flache Schleife Hinten gef:rtigt 
wurde. Born ijt eine große meiße 
Rofe mit gelblichen Herzblättern und 
weichem grünem Laub angebradt, 
unter ber weiße Paradies = Xigreiten 
mit gelben Spiten befeitigt werden. 

Damenkoſtüm. 

Grauer Voile wurde zu dieſem hüb— 
ſchen Kleid (Fig. 5) verwendet. Der 
ſiebentheilige Rock iſt oben in feinen 
Säumchen abgenäht und am unteren 
Rand, der den Boden ſtreift, mit ei— 

| nem vierzölligen Liberty Atlas = Vor: 
ftoß verfehen. Die Taille ift mit ei- 
nem Einfat aus Valencienne3- und 
Venife = Spiben verfehen und mit 
Liberty Atlas =» Aufichlägen ge— 
ſchmückt. 

Kleid aus Meſſaline. 

Das in Figur 6 abgebildete Kleid 
kann mit wenig Mühe nachgemacht 
werden. 
line wurde zu dem Modell verwendet. 
Geſteppte Streifen dieſes Stoffs wer— 
den als Umrandung von Filetſpitzen⸗ 
Bordüren, die als Garnirung dienen, 
gebraucht. Der Rock iſt zweitheilig 
und kreisförmig geſchnitten, mit 
mäßiger Schleppe. Der Rockſaum 
ſowie der Rand des Ueberrocks ſind 
mit den erwähnten Filet = Bordüren 
geſchmückt. Dieſelbe Garnirung wie— 
derholt ſich an Taille und Aermeln; 
letztere reichen nur bis zum Ellbogen 
und ſind dort mit einer Valenciennes— 
Rüſche abgefaßt. 


„Neapel ſeh'n — und ſterben.“ 


Baron: „Sie waren dieſes Früh—⸗ 
jahr in Neapel, Herr Profeſſor?“ 


Shmiegerpvater: „Mein lies 
ber Schmwiegerfohn, ih muß Ahnen 
beim Auszahlen der Mitgift einen 
Tauſender zupiel gegeben haben, ben 
befomme ich bo) mohl mieder zu» 
rück?“ 


Schwiegerſohn: „Was net 


gar! Da nehmen Sie lieber Ihre— 


Tochter wieder!“ 


— Bewieſen. „Was? achtzehn 
Mark für dies entſetzliche Zimmer! 
Ich habe die ganzen Nächte kein Auge 
geſchloſſen, und Morgens haben Sie 
noch dazu immer vergeſſen, mich zu 
wecken!“ 


Die gebildete Köchin. 


„Aber Marie, brauchen Sie doch 
nicht fo entſehlich viel Seife!“ 

„Jott, Madamken, haben Sie ſich 
doch nicht ſo!... Se wiſſen ja, wat 
der olle Liebig ſagte: „Der Verbrauch 
von Seefe is en Maßſtab for de 
Kultur von 'ne Nation“!“ 

\ 


— Theorie und Prarxis. 
„Heut bat mein SZimmerherr, der 
Doktor, jein Honorar gekriegt bon 
der Abftinen itung.” — „Na, ba 
wird er wieder einen ſchönen Rauſch 
Antwort, 


beimbringen!“ 
— Treffende 

„Wo ift benn der Bankdireftor Schie- 

ber geblieben, veifen Prozek jo um- 


‚geheuer viel ‚Staub  aufgeiirbelt | „Das 
11?" —— „Der hat fi) eben aus ‘dem | 


Mattblaue Satin = Meffa= | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, dev 22. Märr 1908 
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Bater (zu feiner Tochter, die Mebizin ftubirt): „Was, den jungen 
Mediziner willft Du heirathen, ber noch nicht einmal fein Eramen gemadt 
bat; mas mollt Jhr anfangen, wenn er e& nicht bejteht?“ 

„Aber, Papa, eines von und ziveien wird es doch beftehen.” 

— Eine moderne Ködin. Enttäuſcht. 
„Der Anrichtetiſch iſt ſehr praktiſch, 
gnädige Frau! Den kann ich nebendei 
ſehr gut als Schreibmaſchinentiſch be⸗ 
nuren!" 

— Eine Dummbeit. Stu- 
dent: „Ich fann Yhnen die Miethe ler- 
der nicht geben, Frau Müller; ich habe 
geitern im Dufel eine große Dumm- 
beit gemacht —- hab’ die Schneider» 
rechnung bezahlt!” 


Borficht. 


„Denken Sie nur, Frau Schmidt, 
da hat mir neulich der Arzt ein rö- 
mifch-irifche Bad verordnet, und ich 
hatte mic) jchon jo ehr darauf ge= 
freut. Und mas mar e3? Ganz ge» 
mwöhnliches Wafler war es!" 


= * — — 

* If 7 | 
nr + 1 — Doppelfinnig. „Männ- 

- * chen, ich war bei der Wahrſagerin. — 

‚ „Bitte, Herr Profeffor, Hier fteht | „Umd mas fagte fie alles?" — „OD, uns 
ia ein bequemer Yauteuil; marum |ter Anderem au, daß ich fehr alt 
fiten Sie auf dem Klavierſeſſel?“ würde.“ — „Ja, da hat fie recht!" 
„Wiffen Sie, gnäbige Frau, 


ſpielen.“ In der Verlegenheit. 


— Individueller Stand— 
punkt. „Wenn nicht genügend ein— 
geſchenkt iſt, ſchicke ich immer das 
Glas zurück.“ — „J' net, daweil ver⸗ 
ſäum' i' ja zwoa!“ 

— Logiſch. „Aber, Anna, ſo 
nehmen Sie doch den Eimer nicht im—⸗ 
mer ſo voll; Sie verſchütten ja ſo 
viel!“ — „Ja, deshalb nehme ich ihn 
—* 1 poll, damit noch genug drin 
bleibt!” 
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„Hab’ ih Sie endlich einmal er- 
wiſcht! .. Sie, als Vegetarianer, laf- 
ſen ſich eine Gansleber geben?!“ 
„Aber, lieber Doktor, die iſt ja 
für meinen Hund beſtimmt!“ 


—— 


— 


ſo 
lange ich hier ſitze, kann * 


A: 


bige8 Fräulein find Heute zmanzig 
Sahre alt?" — Fräulein: „Aber, ih 
bitte Sie, mit zmanzig Jahren ſt 
man Doch noch lange nicht alt!“ 


— Der PBantoffelheld in 
Verlegenheit. „Neulich fah ich 
zufällig, mie Xhnen Xhre Frau ein 
Bud) an den Kopf warf.” — „Ja, wiſ⸗ 
* Sie, ih braudte dad Buch jo 
eilig!” 


Schmefter: „Eine große Neuig- 
feit, Osfar — ih habe mich geftern 
verlobt!“ 

Bruder: „Gott fei Dant — mies 
ber einer zum Anpumpen!“ 


— Unter Freundinnen. Im Gebirge. 
„Da3 tft ’mal ein miberliches Weib, 

die Generalin — über jeden Menfchen 

bat fie etmad Schlechtes zu Tagen!” 

— ‚„Rieht wahr... der Lönnte man 

ftundenlang zuhören!“ 


— Zartfühlend. Diener: Be 
baure jehr, der Herr ift heut’ früh 
Thon ausgerittien — Herr: Wann 
fommt er denn wieder nad Haufe? 
Diener: Meiftentheil3 eine halbe 
Stunde nach dem Pferbe. 


Schlechter Troſt. 


Nr. 


Ü 


Tourift: „Das ift ja ein Male- 
fizflima bier! Negnet’3 denn ba bes 
toben immer?” 

Bauernjunge: „Naa, immer 
nöt — manichdmal fehneit’3 auch!“ 


Shufterjunge: „Mein Mee— 
fter bat gejagt, ich foll mich ohne 
Geld nit wieder zu Haufe bliden 
lafjen.” 

Student: „Du armer unge, 
da wirft Du mohl Dein Dafein in 
ber Tyrembe befchließen müfjen!“ 


— Auseglitten. Wirthin: 
„Sie haben mit meiner Tochter ange— 
bandelt und ſind ſogar ſo weit gegan— 
gen, ihr einen Kuß zu geben! Was be— 
abſichtigen Sie denn?“ — Miether: 
„Es nie wieder zu thun!“ 


Ahnungsvoll. 


Mädchen (ber geizigen Geheim- 

rätbin): „Für 10 Pfennige frifche 
ür 10 Pfennige_frif 

Pfund 

Hlädhtermeifter: 


— 


sa — 
jetzt iſt's halt höchſte 


(der von ſeinem Rechtsanwalt brillant 


A| — Empfindlid. Her: „Oni- | 


la 


arts FT 


Großfnedt: „Gufte, wenn Du mich erhörft, denn Bitte ich den 
Herrn, daß Du von den Schweinen wegfommft und zu den Kühen auf» 
rückſt!“ 


— Vor Gericht. Richter (zur 
Zeugin): „Verheirathet oder ledig? — 
Fräulein Kunkelmeyer (ſchüchtern): 
Drei Wochen verlobt geweſen!“ 

— Verlockend. Schmierendi⸗ 
reftor: „Meine Herren! Wer heute am 
beiten jpielt, der darf meiner Frau bei 
ihrem demnädjft ftattfindenden fünf» 
zigjährigen Bühnenjubiläium als 
Naise in der Liebesizene einen wirfli- 
chen Kup geben!“ 


— Unauffdiebbar HRid- 
ter: „Was fällt Khnen denn ein, fi 
jet auf einmal jcheiden zu laflen, 
nachdem Sie volle zehn Jahre mit Ih— 
ter rau zufammen gelebt haben?” — 
Ehemann: „S ir Richter, aber 

eit!“ 


Anerkennung. Gauner 


vertheidigt wird): „Sakra, der als 
Compagnon, dös gäbge Firma!“ 


Geordnete Verhältniſſe. 


\ 


U. (zu feiner Frau): „Ich meiß nicht, ma3 bie Leute immer ben Mül- 
Ier im Gerede haben, der febt doch in ganz geordneten Verhältniffen. Geld 
bat er, Schulßen hat er feine — und von der Frau lebt er getrennt!“ 


— Das Sinfachſte. Karlchen: 
„Ich lerne recht fleißig, damit ich reich 
werde — und dann kauf' ich mir ein 
Automobil!“ — Vater: „Nun, und 
Du, Hans?" — Hans: „Karl läßt 
mich jchon mitfahren!“ 

— immerder Öleidhe. Gat- 
tin: „Um Gottes Willen, da3 Labora- 
torium ift mit Deinem Affiftenten in 
die Luft geflogen!” — Brofeffor: 
„Der alte Jammer mit diefen jungen 
zn — immer diefe Eigenmädhtig- 

eiten!“ 


— Hat's nicht nöthig. Hau— 
ſirer (zu einem Protz): „Ein Loos ge— 
fällig? Können den Haupttreffer ma— 
chen!“ — Prob: „Dante—hab’3 nicht 
nothwendig!“ 

— Draſtiſch. Dieb (welcher we— 
gen Uhrendiebſtahl vor Gericht ſteht): 
„Herr Richter, ich wollt’ die Uhr wirk— 
[ich net ftehlen — ich hatt’ fie nur in 
der Hand zum Anfchau’n, aber da hab’ 
ich auf einmal jo ’n Krampf in die 
Hand friegt — daß ich fie nicht meär 
loslaffen fonnte!” 


Draſtiſcher Gedanke. 
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„Men, den meecht id mat valiebte Oogen machen feh’n!” 
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— Angewandte Redens— 
art. „Der Herr Proviſor tanzt 
ſchrecklich ungeſchickt.“ — „Ich Habe 
Ihnen das gleich angemerkt.“ — 
„Woran?" — „Sie Jehauten jo beire- 
ten aus!” 

— AUbgemintt Sie „Ih 
träumte heute Nacht, ich hätte einen 
neuen reizenden Hut!" — Er: „Dis 
ift der erjte Hut, der mich fein Gelb 
gefoftet hat!“ 

— TreueLiebe Cr: Natür⸗ 
lich liebe ich Sie, Klärdhen. Habe ich 
denn nicht jchon achtmal mit Ahnen 
getanzt?” — Sie: „Na, darin erjehe 
ich aber doch feinen Beweis für Ihre 
Liebe?!" — Er: „Das würden Sie Z 
aber, wenn Sie müßten, wie Sie tan» 
zen!” 


— Der profaifde Ontel. 
Nichten: „Wir möchten Dir, lieber 
Ontel, zum Geburtötage eine Hand» 
arbeit machen! Was wünfcheft Du Dir 
denn?“ — Ontel: „Leberfnödel!” 

Ihr 


— Immer klaſſiſch 
Rock iſt miſerabel gearbeitet, Herr 
Profeſſor — der ſchlägt ja lauter 
Falten!“ — „Schon die alten Römer 
und Griechen ſchmückten ſich mit fal— 
tenreichen Gewändern — warum ſoll⸗ 
ten wir dieſes Schönheitsideal ver⸗ 
leugnen?” 

— Ablehnung. Bauer (zum 
gelbeinfammelnden Tafchenfünftler): 
„Was! Ach Toll auch noch Geld geben? 
Bewahre! Sie haben mir ja vorhin 
Thon genug Golbjtüde aus ber Nafe 
gezogen!” 


— — — — — — 
— — — —— 


Dienſtmagd: „Herr, es iſt neun Uhr, da müſſen Sie aufſtehen 
denn um zehn kommt ein Verein, und wir brauchen noch eine Tiſchdede 


— In der Zeitungd Er— Abhilfe. Dienſtmäbchen 
pedifion. Alte Jungfer: Ich „Ich habe ſo häßliche cauhe Hände⸗ 
möchte das Heirathsgeſuch, das ich ich mag gar nicht ausgehen“ 
vor 4 Jahren einrücken ließ, noch Freundin: Na — ziehſt die Ki: 
einmal aboruden laffen... Stattliuh’ drüber!“ i 


Jahre alt“ ſetzen... 


— Aühner Traum. 
Kuhhirt: Was würdeſt Du thun, den Muff! 
äörtlich genom me 


ſef, wenn Du den Haupttreffer mach⸗ 
A, aa ne 


tet?" — iter Hü * 
c meine 


thät mir ein recht — * nicht | 3 
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Der Sarg. 


4) (Mobelle von Bictor Klemperer.) 


Im Wirthshaus zu Scgziesze 
herrſchte keine Sonntagnachmittags⸗ 
ſtimmung; die Geſichter hatten einen 
mürriſchen Zug, die Stimmen klangen 
zankſüchtig. Nur in mächtigen Knie— 
ſtiefeln und bis an die Waden im 
Waſſer, hatten die Männer zum Bier 
ſtampfen können. Und dabei lag das 
Dorf hoch. Die Niederung ringsum 
bildete einen weiten See, und der bös— 
artige Eisgang machte eine Kahnfahrt 
zum größeren Nachbarort überaus ge— 
fährlich. In ſolcher Waſſersnoth be— 
fand man ſich nun den dritten Tag, 
und Niemand konnte wiſſen, wie lange 
die Sintfluth, die den Frühling ver— 
kündete, noch andauern würde. Ein 
Arzt befand ſich natürlich nicht in dem 
winzigen Dorfe, nicht einmal eine 
weiſe Frau. Und jeden Tag konnte 
beim Auguſt Endrulat das zehnte 
Kind eintreffen. 

Zu dieſen Nöthen aber, die ſich 
ſchließlich nicht gar ſo ſelten wieder— 
holten, war heute ein neuer Verdruß 
für die kleine Gemeinde gekommen. In 
Endrulats Scheune hatte der Knecht 
am Morgen einen bewußtloſen Men—⸗ 
ſchen aufgefunden, von dem Niemand 
wußte, wie er dort hingekommen, und 
den Niemand kannte. Vielleicht hielt 
ſich der Landſtreicher ſchon ſeit meh— 
reren Tagen dort verborgen, um ir— 
gendwelchen Diebſtahl auszuführen, 
vielleicht war er ſchon vor Tagen er— 
krankt, vielleicht erſt dieſe Nacht auf 
einem geſtohlenen Kahn herübergekom— 
men, vielleicht — — wer konnte all die 
Möglichkeiten ausdenken. Jedenfalls 
hatte man einen unbekannten Kranken 
im weltabgeſchnittenen Dorf, und je— 
denfalls war das ſehr unbequem. Ent— 
weder man mußte ihn auf Gemeinde— 
koſten pflegen oder — begraͤben. In 
beiden Fällen mußte die Behörde be— 
nachrichtigt werden. Aber wie das an— 
ſtellen? 

„Es findet ſich nicht einmal ein 
Burſche bereit, den Doktor für mein 
Weib hereinzuholen,“ brummte En— 
drulat; „wer wird da ſein Leben wa— 
gen, das Amt vom Auffinden dieſes 
Stromers zu benachrichtigen?“ 

„Wozu auch?“ rief ein junger 
Menſch; „der Kerl ſieht nicht danach 
aus, als würde er den Tag überleben. 
Dann können wir ihn ja hier beerdi— 
gen. Der Sarg koſtet nichts; ſteht ja 
bereit in der Dachkammer des Schul— 
zen.“ 
„Der Sarg iſt für uns beſtimmt,“ 
lachte ein anderer, der ſchon ziemlich 
viel getrunken hatte. „So heißt es aus— 
drücklich in der Verordnung des Land— 
raths. Die Gemeinden haben einen 
Sarg bereit zu halten, falls während 
der Ueberſchwemmungszeit einer aus 
ihrer Mitte — jawohl, ſo heißt es (rief 
er ſtolz auf ſeine Kenntniß) — falls 
einer aus ihrer Mitte ſtirbt, während 
kein Sarg aus der Stadt zu beſchaffen 
tft.“ 

„Wenn aber nun zwei bon un? fter- 
ben, wie dann?” fragte Anton GStul- 
gies, und fein Geficht TYeuchtete, ala 
hätte er den geijtvolliten Einfall vorge= 
bracht. 


„Sp Hört Doch endlih mit Euren 
Sterbegefpräcden auf!“ jchrie der 
Wirth, ein Niefe, der jeden unliebfa- 
men Gaft wie einen Ball zur Thür 
binaugjchleudern fonnte, Dabei aber 
böchft ängftlicher Natur und jtet3 um 
fein Leben bejorgt war. „Xhr follt 
nicht den Teufel an die Wand malen, 
bejonder3 jet nicht. Wer weiß, was 
bem Stromer fehlt. Vielleicht der 
Typhus. Dann könnt' es geſchehen, 
—— auch zwei Särge nicht ausreichten. 

ann 


Hier wurde er im Ausſprechen ſeiner 
Beſorgniſſe durch ein gewaltiges Ge— 


töſe unterbrochen, an dem die Ueber— 


ſchwemmung zum Mindeſten mittelbar 
ſchuld war. Aus der einen Ecke des 
Gaſtzimmers erklang ein donnernder 
Huſten, aus der andern gleichzeitig ein 
ſchmetterndes Nieſen. Dieſe Doppel- 
entladung wirkte wie ein befreiendes 
Gewitter. Alle Anweſenden brachen in 
Lachen aus. „Selbſt darin überbieten 
ſie ſich,“ rief Stulgies, der Geiſtreiche 
im Dorfe, „das ſind doch die rechten 
Feinde!“ 

Die „Feinde“ blickten gereizt auf. 
Es waren zwei ſtattliche Bauern, 
Grauköpfe von etwa ſechzig Jahren. 
Sie waren ſehr angeſehen im Dorf; 
auf beider Sonntagsröcke blinkte das 
eiſerne Kreuz, und beide beſaßen reiche 
aneinandergrenzende Anweſen. Wenn 
ſie im Wirthshaus zuſammentrafen — 
und das geſchah ſeit etlichen dreißig 
Jahren jeden Sonntagnachmittag — 
nahmen ſie regelmäßig an den diago— 
nal entgegengeſetzten Ecken Platz, und 


‚ nie mwechfelten fie ein Wort miteinan= 


ber. Kein gutes, doch auch fein böfes. 
Auch fonft war ihre Teindfchaft eine 
ſehr ftille und wäre dem Uneingemeih- 
ten ficherlich nicht aufgefallen. Nie hats 
ten jie miteinander progeffirt, nie war 
3 zu Thätlichkeiten zwischen ihnen ge= 
fommen. Oder doch nur einmal. Aber 
das war vor länger ala einem Men- 
fohenalter gefchehen, Hatte auh ganz 
anders geendet als fonjt eine Dorfprü- 
aelei. Ihre Kinder durften auf der 
Gaffe und fpäter im Wirthahaus mit 
einander verfehren, jo freundfchaftlich 


E wollten. Und dennoch hießen Karl 


ebing und Karl Albrecht allgemein 
„die Yeinde“; jprachen auch jelbit vor 
Dritten immer von ihrem „Feind“, 
ben €3 zu „befiegen“ galt. Ueber das 
Meien diefes Krieges und diefer er- 
‚ftrebten Siege waren fich die menigften 


3 Eee: jebenfolls gebiehen die Güter ber 


e“ trotz des ewigen Kriegszu⸗ 


des auf's Beſte, ja, galten weit und 


‚breit als Muſterwirthſchaften. Zu je⸗ 


der anderen Zeit hätte ein zorniger 
Bid der hochgeachteten Alten genügt, 
geren Lacher berftummen zu 
* Heute aber lag etwas Kriegeri⸗ 
In der Luft. Der märzliche Auf⸗ 
ihr der Natur fehien die DMenfchen im 
—7 aus beeinflußt zu haben. 

Frege ar bie Yeinde jtürben,” 

der rag bie 


landräthliche Verordnung zitirt hatte, 
„wer friegte dann wohl den Sarg?“ 

Erneutes Lachen, und „Ja, mer?“ 
„Sie würden fih drum fchlagen“, 
„Das wär’ eine Gejchichte!” fo wirtte 
es durcheinander. 

Da fprang Karl Meding mit fun— 
kelnden Augen auf und ließ die Fauſt 
auf den Tiſch fallen, daß etliche Sei— 
del zu tanzen anfingen. Sofort wurde 
es ruhig. Michel Burg ſchien ordentlich 
zuſammenzuſchrumpfen. Wenn der alte 
Meding zornig wurde—noch hatte das 
keiner von den Jungen erlebt — da 
konnte manchem Zwanzigjährigen 
angſt werden. Der Alte hatte eiſerne 
Knochen. Aber Meding ſchien die 
Spaßvögel gar nicht zu ſehen. Seine 
Augen bohrten ſich in das Geſicht des 
Feindes. „Ich würde den Sarg bekom— 
men,“ ſagte er laut und beſtimmt, aber 
ganz ruhig. 

Schon reckte ſich Karl Albrecht. Er 
war nur um ein Geringes kleiner, da— 
für aber breiter wie ſein Gegner. 
„Nein, ich,“ ſprach er mit gleich feſter 
und ruhiger Stimme. 

Die beiden maßen ſich mit den Au— 
gen. In der Wirthsſtube war es ganz 
ſtill. Theils aus Ehrfurcht, zum größe— 
ren Theil wohl aus Neugier. Wann 
war es denn je vorgekommen, daß die 
Feinde öffentlich miteinander geſtrit— 
ten hätten. Was mochte da werden! 

„Wenn mich der Tod überraſchen 
ſollte,“ ſprach Karl Meding nach einer 
langen Pauſe und betonte jedes Wort 
in langſamer Rede, „ſo ſind alle Be— 
ſtimmungen getroffen und werden 
ausgeführt werden, auch wenn meine 
Söhne nicht hier ſind.“ (Die beiden 
waren auf ſeinen Wunſch und zu ih— 
rer Freude vor der Hand beim Militär 
geblieben. Sie ſtanden als Unteroffi— 
ziere in Berlin. Das Gut ſollten ſie 
erſt übernehmen, wenn der Alte ſich 
müde fühlte. Er war ein trefflicher 
Pädagoge.) „Ich habe Alles ſo ange— 
ordnet, daß die Gemeinde ſich nicht be— 
ſinnen wird, mir den Sarg zu geben,“ 
fuhr er fort. „Sie kommt dabei auf 
ihre Koſten.“ 

„Und wenn ich ſterbe,“ nahm jetzt 
Karl Albrecht das Wort, „fo wird 
meine Frau für mich ſorgen und mir 
den Sarg verſchaffen; ſie wird nicht 
knauſern, mein Begräbniß wird ein 
würdiges ſein.“ 

So hätte Karl Albrecht nicht ſpre— 
chen ſollen, es war unſchön von ihm. 
Gerade heute vor ſechs Jahren war die 
Frau ſeines Feindes geſtorben, und der 


vermißte ſie ſchwer, und ihr Todestag 


hatte ihn in ſo bittere Stimmung ver— 
ſetzt, daß er für einen offenen Zwiſt zu 
haben war. Nun kam der Feind und 
rühmte ſich ſeiner Frau. 

„Auf Frauenzimmer iſt kein Ver— 
laß,“ ſagte Meding verächtlich und be— 
dachte nicht, daß er den geringſten 
Grund zu ſolcher Bemerkung hatte. 

„Willſt Du gegen mein Weib re— 
den?“ ſchrie der andere und bedachte 
ſeinerſeits nicht, daß ſeine Ehe minder 
glücklich war, und daß er erſt vor dem 
Weggehen einen harten Strauß mit 
ſeinem Weibe gehabt. „Willſt Du ſie 
beſchimpfen?“ ſchrie er lauter, als 
Meding ſtatt zu antworten nur höh— 
niſch blickte. Und er trat drohend auf 
ihn zu. Da that Meding, was er ſeit 
fünfunddreißig Jahren nicht mehr ge— 
than: in ſeiner zornigen Trauer hob er 
die Fauſt gegen den Feind, der dicht 
an der Thür ſtand. Der wollte auswei— 
chen und ſelbſt zum Schlage Raum ge— 
winnen. Da glitt er auf dem am Ein— 
gang naſſen Boden aus und fiel mit 
Wucht gegen die Thür. Die ſchlecht 
eingeklinkte Thür ſprang auf, und der 
ſtarke Mann ſtürzte rücklings die weni— 
gen Stufen hinunter und glitt dann 
der Länge nach in's Waſſer. Sein 
Hinterkopf war gegen die ſteinerne 
Schwelle geſchlagen, der Mann blieb 
betäubt liegen. Sofort ſtürzte ſein 
Gegner ihm nach, ſo haſtig und unbe— 
dacht, daß er beim Emporrichten des 
ſchweren Körpers ſelbſt für einen Au— 
genblick zu Fall kam. Doch ſtand er ſo— 
gleich auf, und nun ſchaffte er mit 
Stullgies' und Burgs Hilfe den immer 
er Bemußtlofen in’3 Gaftzimmer zu= 


rück 

Ihr habt ihn nicht berührt, das 
haben wir alle geſehen,“ ſagte Burg zu 
dem verſtörten Meding. Der erwiderte 
nichts. Während die Jungen den Ohn— 
mächtigen heimtrugen, watete er nach 
Hauſe. Dort ſetzte er ſich in ſeinen naſ⸗ 
ſen Kleidern an den Tiſch und verſank 
in Nachdenken. 

„Warum hat er mir auch den Sarg 
ftreitig machen mwollen,” jagte er fich. 
„Das geichieht ihm nun ganz recht. ch 


muß den Sarg haben, bin eiliger als 


er. Hab’ meinem Weib verjprochen, 
mich neben fie beiten zu lafjen, fobald 
e3 Zeit ift. Sollt’ ich Jie warten laffen, 
bis ein Tifehler au8 der Stadt aufge- 
trieben ift? Wer fährt denn jet her— 
über? Sollt’ ich mich fo verfcharren 
laffen? — Freilich, daß er fo böfe fal- 
len mußte. Wenn er nun doch ben 
Sara für fih erhält?" Karl Mebing 
zitterte, ob vor Furt um den Sarg 
oder um den Feind, oder nur meil er 
falt und naß war? Lebendig trat bie 
Vergangenheit vor ihn hin. Schon bie 
Väter der beiden Kerle waren Feinde 
gemejen. Sie hatten endlos um eine 
Wieſe prozeſſirt. Ihre Feindſchaft ver— 
erbte ſich auf die einzigen Söhne, zu— 
gleich aber auch die Abneigung gegen 
die Kriegsführung der Alten. Die 
Jungen widerte es an, wie die Alten 
ſich gegenſeitig mit Lug und Trug zu 
ſchädigen ſuchten, wo ſie irgend konn— 
ien. Die Jungen betrachteten ihre er— 
erbte Feindſchaft als Ehrenſache, woll⸗ 
ten ſie aber auch ehrenhaft ausfechten. 
Wenn ſie ſich als Knaben in die Haare 
geriethen, ſo wurde ihre Prügelei re— 
gelmäßig zum richterlichen Duell. 
Kunſtgerecht theilten ſie Schlag um 
Schlag aus; kein Bein wurde geſtellt, 
kein tüdfifeher Stoß geführt. Uebrigeng 
fand fol Duell nur felten ftatt. 
Schon damals Herrfhte ein ftummes 
Ringen zwifchen ihnen. Einer wollte e8 
dem andern zuborthun beim Schulleh- 
rer, im Konfirmandenunterricht, auf 


bem ? Id. Da lernten fie denn beibe 
Sie hätten eigentlich 


Sonntagpof, Chicago, — 22. Märı 1908. 


Toilette:Artifel, Drogen 
Vierter N — Dearborn Etr. 

— 

—A 


Woodbury's Facial Cream 
Sozodont — er, 


c-Sort 
Lambert’8 Lifterine, Tg 

Aus wahal 
55c 


Dei‘ 3 Malz: Wbhistey, 

Gatlin’3 Paucaire Remed 

Will’d a. Vaucaire — 

Tablet für 81. 00⸗ 

Fr. —* s Medizin, Größe 
Muslins ete. 
Zweiter Floor— Dearborn Str. 

Montag 15Kiſten der berühmten gebleich— 

ten Aurora Bettlakenſtoffe, „Secs“, zu 

einem überraſchend niedrigen Preis—ſie 

haben ſeit Jahren ihre Dauerhaftigkeit 

bewieſen. Beachtet die Preiſe: 


10-4 zu, Yd. 220 9-4 zu, Yd., 200 
453Öllig, Hp., 1Oe 42zöllig, Np., Ye 


9:4  ungebl. Bettlafenftoff, 16%c 


runder jchiwerer Faden, YD., 
36zÖll. gebleichter u. ungebleihe mr 
ter Bettlafenftoff, Yard 5c 
Engl. Longeloth, 10-Yd.-Bolts, 
feine zarte Qualität, Bolt 68€ 
72x90 gebleichte nahtloje Pep: ur m 
perell Bettlafen, jpeziell DIC 
72x 90301. gebleichte Bettlaten f. 
Hotelzwede, nur 350e 
45x36301. gebleichte Kifienbezüge, ges 
macht aus Neftern von Bett: I 
fafenftoff, jpeziell 8%c 
363Ölliger gebleichter Muslin in Fabrik: 
Längen, von 8 bi3 10 Borm., 
per Yard 


Unfcented Geife.. 
ie 5 —— 


Swisco, für das u 
Ward Cadarrh Remedy. 
Dr. Martin's Sarſaparilla. 
Alfalfa Nutrient Tablets. 


— — — — 


5 Gtüde Mr 


Neue Frühjahr-Waſchſtoffe 


Zweiter Floor— Dearborn Str. 

403öllige feine importirte 
perſiſche Lawns, gemacht 
aus feinem egypt.Garn, 
zarte 
Qualität. 


850 Stücke feine Wajd- 
ſtoffe, feine Mancheſter 
Taffeta Kleider-Ging— 
hams, franz. Voiles und 

feine egypt. Tiſſue, 
quin Sezihyrs und 32= 
zöll. Mapdras, alles neue 
Mufter und Farben. 

Yabrifrefter von Seide: 
Ginghams, fancy ac: 
quards und viele Mus 
fter in jchlichten Farben. 


3 35c 


— 


Yard. | 


Lowest 


Bearline 
ihönfte von allen wei⸗ 
Ben Stoffen für Waifts, 
Graduations- und Kon— 
firmationskleider. 


und rauſchende 


Batiſte, der 


Fabrikreſter v. feiner ſchottiſcher Feiner Kleider-Ginghams, kar— 


und Tartan 
und Waift- 


12%c 


Zephyr Taffeta 
Plaids, Kleider— 
Längen, 25c Qua= 
lität, Yard 


Kleider, 


Der berühmte irifhe Stirting: |Volle Stand’d Schürzen-Ging- 
ham, blau und braun far: 

rirt, sehr fpieziell 

zu, Yard 4Ac 

10,000 Yards Refter von weißen farrirten Kleiderftoffen, perjis her © 
ſchem Lawn und India Linon, die Werthe vari- bis 


Sateen, doppelt Warp handge— 


woben, gut merze— 12% c 


rtjirt, Yard 


iren bi8 zu 1236, Montag, Yard 


Der März Bilder-Verfauf 


Vierter Floor— Madifon Str. 


Wir laffen dieje paar Artikel ihre eigene Gefchichte erzählen. 


39 „Amor mwachend und jchla= 


fend“ Bilder, 6X 83Öll., 19e 


13öl. brauner Rahmen 
EBzimmer:Bilder, Wildpret= und 
Dbft-Sujet3, 13381. brauner 


Rahmen, Gilt Lining, 250e 


Größe 14X17 Zoll.. 

Echte Paftel-Bilder, in Gold= 
burnished Rahmen, Größe 16X 
20 Zoll und größer, manche in 


diejer Partie zu $8 > 25 


verfauft, Auswahl.. 
Aus: 


39 Yard Bilder, große 
wahl von Sujet3, jpe= 
ziell morgen 


Knaben: Anzüge 
Dritter Floor— State Str. 


Doppelbrüftige Kombinations- 
Br aus guter —2—— 


viot mit a 
Naar gleicher 
Hofen, Größ. 9 
bis 16 Sahre, 
toften überall 
32.75. Spe;., 


1.55 


Shirt = Maifts 
für Stnaben, 
aus ſchlicht blau⸗ 
en Chambrays, gewob. 
Madras u. ſchwarzen Sa— 
teens, angefügter Kragen 
Gr. 6 bis 15 J. Reguläre 


35e-Werthe. 1 — 


Speziell zu... 
Kniehojen für Knaben, gemadt von quten, baus 
erhaften Cheviot3 und fancy gemiſchten Caſ— 


jimeres, alle Zu en — — und 

durchweg Finiſhed. Größen, is 1620 

Jahte. Regul. 50c-Werth, ſpeziell zu.. 21e 
Kain 


gut als Freunde zu einander gepaßt, 
— fie nicht Feinde von Beltims : 
mung gewefen. Karl Meding mar ber 
lintere, Begabtere; Karl Albrecht der | 
Zühere, Schwerfälligere. Hätte fie | 
nicht der Ehrgeiz getrieben, e8 dem | 
„Feinde“ 
wohl beide wenig gelernt. Dann kamen 
fie zum Militär, ın’3 gleiche Königs= | 
berger Regiment, in die gleiche Komz | 


29% „junge Mutter“ Bilder, in 
2301.Goldrahmen, Gr. 
7Xx133 Zoll, fpeziel.. 


1.25 hübiche Facſimile Waſſer— 
farben-Bilder, 14x28 :öllig, 3: 
zöll. Goldrahmen, wei— 
be Mat, Montag 

5300 einzelne Bilder, 
burnifhed Rahmen, mwerth bis 


zu 83.00 — 
Auswahl 


75 Oelgemälde, werth 
bis zu $5, jpeziell.. 1. 98 
2.50 16x 20381. Pearl: 
Gemälde, 4zöll. Rahm. 


14c 


in Gold: 


95c 


Sfirt3 die Yard 
d 


rirt und Nurjesgeftreift, für 


Kinderfleider und 


6%4c 


Gambric 


mit Spiten oder 
garnirt, 


fpeziell zu 


als 


c Beadiny, zu 9Se, 
” 1.19 und 


Anziehende Erfparnife in Kurzwaaren 
Main Floor—Madifon Str. 


Tamen = Strumpfhalter mit beftem Satin Pad, vier Nie- 
men, bejtes Liste Seide-Finiih Elaftif, in allen Farben, 
und der berühmte &. 8. dehnbare Loop Clajp, genau wie 
bier abgebildet, rüden automatifh und halten ficher die 
feinsten Seiden und die fchwerften wollenen Strümpfe, 
ohne fie zu zerreißen; das Gummipolfter am Schleifen- 
ende, dad am meiften zu tragen hat,, verhütet das Reiken; 
welcher andere Strumpfhalter bietet Euch die= 


jelben Vortheile Montag eine meitere 


Partie von 1500 Paaren, gew. 75c-Sorte, zu. 
Brooks’ Mafhinen: 


'n; weiße Perlmutter⸗ 
tnöpfe, 16—22:Sorte, 


Karte von 1 1c 
Mercerized  Häfel: eämuin Stel: Daum: 
PBaummolle, weiß, Dar 
ſchwarz und * c 1c 
farb., Spule.. an Nadeln & r 
Sperm Maſchinenöl, and oder irgend ein 


—— 4c u A 5c 


Amer. fyeatherbone, 
ichmwarz oder 4c 
weiß, DD... 


einen Kunden), per Dutend Spulen 


Chief Attractions 


:RostonStore 


STATE MADISON. awe DEARBORN STS, 
FRE Werte in Musfin: Truchlen 


Dritter Floor —Madiſon Str. 
Gute Qualität Muslin Gowns, Yoke 


Muslin-Beinkleider, 


= Beinkleider, 
Hlounces, Clufter tuded und 
aan 


Feine Nainfoot Rimono Gemwänder, 

neues Mufter, Siip Over und ho= 
Mufter, beiegt mit feis 
nen Spißen, Stikerei und Bande 


weiß und farbia = 


Eeide 
bezogene Knöpfe, 
ihwarz u. farb., alle 
Schach 
J— 2. Goat3 befter jechsfaher Spulen-Baummwollfaden, 

a oder weiß, alle Nummern (3 Dußend an 


‚33c 


aus Tuds, werth 59%, morgen.. 


Gambric Gotons, hoher und niedriger Hals, 


hoher Hals mit 2 Embroidery-Einfäßen u. 
Elufter von Tuds, niedriger Hals, Cam= 
bric Nuffle und Band=Beading, 49€ 
die Auswahl von allen ju........ 

tiefe, breite Flounce, 
Elufter von Tud3, hohlgefäumt, 17c 
offen oder geichloffen, werth 29e, 


Feine Nainſook Combination Corſet-Cobers 


und Beinkleider, oder Korſet-Cover und 
Stirt hübſch garnirt mit feinem Spitzen⸗ 
und Band = Beading, — dc 
unvergleichlicher Werth, zu 

breite Feine Nainfoof Korjet = Cover 
volle Front, Torchonipigen: 
rand, fpeziel marlirt für 


Montag — 1 > c 


Muslin Peinkleider für Kinder, Hobls 
—— ſpeziell 


os ‚wei Gamric Unterröde, Flounce 
En. C * Hohlſaum⸗ 39€ 


tigteit, 
$40 Rug, 
Montag zu 


9X12 Sanford Arminfter 


= 39 
verfauft — 


100 VYard⸗ 
ſchwarz 


— 
— 9X12 ler. 


19e 26.50 Werthe, ein 
wirklicher Bargain 


9x12 ©. Sanford und 


$15 Rug3 mar: 
firt zu 


48€ 


Jiiorgen, ein grober Verkauf von guushall- - Waren 


Nr. 8 Blech Waſchkeſſel * ſchwerem 
Kupferrand und =Boden 


39€ 
14:Quert Indurated —* ei 15c 
mit ſchwerem Drahthenkel 


6x12 verftellbarer Gardinens 
itreder, mit zweizölligem 
Nuled Frame und vers 
er 1 % 
Bir. > 


Willens Asbeit —— 


Gas⸗ 
öfen- ſür vier Stücke Brot zur jelben 
Zeit zu röften 


15:Gallonen Aſchtannen, gemacht von ſchwerem 
galvanifirten Gifen mit Angle:Etien 33 
Seiten=Brace, zu « 


3sfah gebundene Carpet-Beſen, ſpeziell 
Neiweiß gemahlen inleinfamen: 


öl, in Fäßchen von 12, 3, 50 


und 10) Pfund, 
da3 Pfund 


Eijing Glue, 
Pfund 


Große Size Hausreinis 
gungsihwämme 


das 


Bafement— Dearborn Str. 


noriveg. Pine 
rittleiter 


28c 


0:FFuß Cotton 
WajchzLeine zu. u de 


—— or Dufters, 
mit i 
Stiel, zu 59e 
N — —— SHE, Be 
/ Zahnftochee mit zwei 
u re Bor le 
6 Rollen feines er 
c 


—— mit 
Weih —— Ba⸗ 18c 


dewannefiße 
Hunter’3 Pattern Mehljiebe, morgen 


Univerjal BrotsDirer (jtiebe Demons 
ftration) nur 

Glafjic Food Choppers zum Zerkleinern aller 
Hleiichjorten, für 

1 Gallone Glas DOelfanne mit jchwerem 
Blech Jacket, zu 

Stahlrechen mit 14 Zähne, Montag nur 


49c 


2: Brenner Ga: 


= folinofen, ers 
h trabreiter 


‚ Top 
—jeder einzelne geprüft in der Fubrit.. 1.65 


2-Brenner Gasofen, ein ftarfer Brenner, 
guter Werth, Montag zu 


Gas ZTubing, Gummienden, Fuß 


Double Papded Nermelbretter für Shirte 
waiſts und Baby⸗ſtleider 


Nr. 8 Spiders, gemacht von Cold Rolled 
SuM, mit ftebs En — 


12c 


4: ee Ci Gabeln mit jchmiedeifer: 
nen D-Griffen, zu 
Schmiedeiſerne Gartenrechen zu 
Geflügel-NRetting. 2-zöll. Maſchen, 
galvaniſirt nachdem es gemacht iſt, per 49c 
100 Duadratfuß—bei der Rolle 
Garten Schublarren mit Holzrad und 
Tray, jpegieh zu 1.49 
Gladſtone fertig gemifhte Paint, per Gal..5de 
5:Gal. MülleKanne mit ſchwerem Draht⸗ 45e 
denel und Angle-Eiſentand, nur 


45c 


alle Weiten, 


| Und nodh ein Gefechtsbil taucht vor | Sohn, während Albrecht? nur eine | 
Karl Meding auf. Beide Burfchen, von | Tochter befamen. Karl Albrecht3 Kopf | 


' 


ihrem jungen Ruhm getragen, —*7 
die Mädchenherzen von Sziesze. 

die reiche Liſa Diſchlatis werben Ye 
ernftlih. Eigentlich verliebt find jJie 


zuvorzuthun, jo hätten fie | nicht in das Mädchen. Aber dem Karl 


| Mebing fam e3 jo vor, alö machte der | 
' Karl Albret Ernft, und da that er’3 
au, und dann erhitte man fich gegen 


pagnie. Karl Meding denkt an feinen | feitig. Eine3 Tages prallen die Neben: ! 


ftolzeften Wugenblid. Schulter an; 

Scäulter mit dem andern liegt er im 
Anichlag, während General Margueri- 
tes gewaltige Reitermafjen heranbraus | 


; buhler aufeinander, ein Yaujtlampf 
| beginnt. Karl Meding trifft den Geg- 
ner übel vor den Mund, ein Zahn ijt 

ı hin, die Unterlippe verlegt. Wüthend 


fen. Noch zwei Minuten, eine, eine hal⸗ vor Schmerz greift Karl Albrecht zum 


be, eine viertel, und dieſe taufend und | Meffer. 


Wie er’3 aber bligen fieht, 


taufend Hufe iverben über fie Hinweg= | fallt ihm ein gefchwungener Säbel ein 


ftampfen. Leb’ mohl, Heimath, eb’ 
wohl, Leben. Und die geladene Flinte 
in der Hand haben und nicht fchießen 
dürfen. Das fradht und Elirrt 
ftampft und mälzt fich tödtlich heran. 
Nicht hießen dürfen! Kein Komman= 
do, noch immer fein Kommando. Wer 
abdrüden dürfte! Das Herz hämmert, 
die Schläfen hämmern; ber Dide 
Bauernjchädel meint zerjpringen zu 
müffen — ber junge Soldat fniet reg= 
los wie eingewurzelt, das Gewehr liegt 
unbeweglich in ſeinen feſten regloſen 
Händen. Karl Albrecht, der Nachbar, 
der Feind, macht's ja gerade ſo. Soll 
er dem nachſtehen? Endlich die Er— 
löſung — „Feuer!“ Und nun Blitz, 
Knattern, Rollen-Schießen, nur im— 
merfort Schießen! Irgendwo da hin⸗ 
ten hilft ja nun auch eine Batterie mit 
—vielleicht, daß die fürchterliche Maſſe 
doch gehemmt wird. Wie ſieht ſie aus! 
Die vorderſten Reihen hingemäht, an— 
dere ſtürzen drüber. Rechts und links 
jagen Pferde, herrenlos oder den Rei— 
ter nachſchleifend, Hunderte ſprengen 
zurück; in jedem Augenblick fallen neue 
wo iſt die geballte Maſſe geblieben? 
Nur noch wirre, gelöſte Klumpen. Aber 
einige brechen doch durch die Schügen- 
Yinien. Ein Säbel bligt über Karl Al- 
rechts Kopf. Karl Meding ift aufge: 
fprungen, mill den Hieb mit feinem 
Gewehr abfangen, da brennt es ihm 
in der Schulter. Den Reiter wirft eine 
Kugel aus der rückwärtigen Schützen⸗ 
linie in's Gras, das Pferd jagt zurück. 
Karl Albrecht beugt fich über den Ver— 
wundeten. „Ich danke dir, Kamerad,“ 

flüftert er faft zärtlich und fudt das 
Blut zu jtilen. „Unfinn,“ ftöhnt Karl 
Mebing, „du bift mein Feind — aber 
ich will mir das Eiſerne Kreuz verdie⸗ 
nen.“ — „Ich auch,“ erwibert ber an- 
dere und thut weiter Gamariterbienft. 
Da bricht v ihm ein Pferd zufam- 
men, [hlägt im Gtürzen aus unb 
ftreift Jeine Stirn. Das ift felbft für 
einen Bauernfchäbel etwas viel. Die 
beiden — Feinde !iegen bewußtlos bei- 


sg? bi8 am Abend die Kranten- 


| 


a on Lehel 
das Eiſerne Kreug. 


—da verraucht ſein Zorn. Und gleich— 
zeitig hat auch Karl Meding die Fauſt 
finfen laffen. Er zit jein Tajchen- 


und | tuch. „Sebt will ich di einmal verbin= 


den,“ meint er. „Nicht nöthig,“ jagt 
der andere — „nur ehrliche Tyeind- 
Thaft. Morgen mwerb’ ich um die Lila.” 
„sh au. Haft regt: ehrliche YFeind- 
Ihaft!” Das war jene merfwürbige 
einzige Rauferei, die die Yyeinde als 
Ermachfene miteinander: gehabt. 
nächſten Tage mwarben fie beide, und 
wurden beide abgemiejen. Eigentlich 
mwar’3 ihnen nicht unlieb. Kurz danad) 
ftarben fajt gleichzeitig ihre Väter. 
Ein Prozeß Tchmebte gerade mieber 
einmal zmwijcen ihnen. Die Anmälte 
riethen den Söhnen, fich zu verglei- 
chen; der Rath wurde nur jo obenhin 
gegeben, etwa mie die Sefundanten vor 
Beginn de3 Duell3 noch einen formel- 
len Berfuch machen, die Gegner zu ver- 
fühnen. Daß die Nachbarn fich mirt- 
lich vergleichen könnten, jchien unmög= 
lich. Mertwürdig: es geichah doch, und 
ohne daß ein Wort zmifchen den beiden 
Karlen gemechfelt murde. Ihre An— 
mälie erhielten weitgehende Vollmadı- 
ten, und Alles wurde jchriftlih er- 
ledigt. Die beiden führten zeitlebens 
feinen Prozeß miteinander. Wber ihre 
Teindichaft hörte nicht etwa auf, wur- 
de nur auf andere Weife geführt. Xe- 
der juchte e8 dem anderen in Allem zu= 
borzuthun. Gewöhnlich war Karl Mes 
ding der erfte, eine Neuerung einzu- 
führen: bald eine Scheune zu bauen, 
bald ein Tyeld ander3 zu bejtellen, eine 
Mafhine anzufhaffen. Karl Albrecht 
folgte ihm auf den Yerjen nad. Und 
feine Ausdauer zwang den „Feind“ 
gleichermeife auszuhalten, bis er aus 
einer rafch geplanten Neuerung mirk- 
lich Nugen z0g. Die ehrlichen Feinde 
heiratheten im gleichen Yahr. Anfangs 
fchien ihre Ehe gleich glüdlich zu fein. 
Die Frauen hatten nur unter der 


„der anderen“ einen Knaben zur Melt 
zu bringen. Mebings Sohn * 
Tage nach dem des Feindes. r 

Frau Meding ihrem Dom 


Mahnung ihrer Männer zu.leiden, vor = 


— — — — — — — 


| 
| 
= 


> und Herz waren eng; das Verhältnif 
zu feinem Feind füllte ihn ganz aus. 


Nur an feinem Sohn nahm er märmes | 


| ren Antheil; den erzog er ganz fo, wie 
| Meding feine Kinder erzog. Die Frau 
und die Tochter waren ihm recht gleich- 
giltig und merften da3 auch und ver= 
galten e3 ihm. Wären Mebings und 
Albredits Kinder durch ein Verbot von 
einander getrennt worden, fo hätte fich 
zwifchen Sophie Albrecht und Ernſt 
Meding gewiß ein Liebesverhältniß 
entwickelt; da ſie aber ganz ungehin— 
dert mit einander ſpielen durften —auf 
neutralem Gebiet wenigſtens —ſo wur⸗ 
den ſie nur gute Kameraden. Sophie 
heirathete ſehr früh den Wirthsſohn 
aus Ruß; ihr Bruder kam gerade ſo 
zum Militär wie die Söhne des Fein— 
des.— Karl Meding Jah den Yeind vor 
fih, wie er vorhin bemußtlos im 
MWirth3haus gelegen. Etwas wie Reue 
regte fih in ihm; er wollte e3 aber 
nicht wahr haben. „Der Sarg muß 
mein fein,“ wiederholte er fich immer 
wieder. „Sn nicht® mag ich dem an= 


Am | dern unterliegen. Sch will den Sarg 


haben, den Sarg, den Sarg,“ flüjterte 
er mit blauen Lippen, und dabei fchüt- 
telte ihn der Froft durch und durd. 

Und mirflich: e8 wurde fein Sarg. 

Eine heftige Lungenentzündung 
taffte den ftarfen Mann in einem 
Tage und einer Nacht hin. Noch ehe das 
Dorf aus feiner Umflammerung erlöft 
war, fchlief Karl Meding in „feinem“ 
arg....Karl Albrecht fam beſſer 
weg. Der Sturz hatte ihm eine leichte 
Gehirnerſchütterung eingetragen, die 
ſich nach einigen Tagen von ſelbſt zum 
Beſſeren wandte. —Aber obwohl Karl 
Albrecht völlig genas, mußte er doch 
wohl ein Uebel von ſeinem Sturz zu⸗ 
rückbehalten haben. Er war ſehr gleich— 
giltig geworden. Die ſchönſten Neuig— 
keiten machten keinen Eindruck auf ihn. 
Auch für ſein Anweſen hatte Albrecht 
nicht mehr den heißen Eifer wie bor> 
em. 

‘m Sommer erlitt er einen Schlag 
anfall. Ein Arzt war diesmal leicht 
berbeizubolen, fonnte aber nicht mehr 
helfen. Er trat feine Stelle an dem 
Krantenbett dem Paftor ab. Der redete 
liebreiche Worte. Karl Albreht Tag 
völlig gelähmt; e3 fchien zweifelhaft, 
ob er den Geiftlichen noch hörte. Zu al- 
fer Vermunderung fam er aber noch 
einmal völlig zu fic. 

„Herr Baltor,” fragte er jehr müh- 
fam und ftodend, „werde ih — aud) 
in den — Himmel fommen?” 
„Das glaube ih ganz . beftimmt,“ 
Tate der ‚Seite und —— die 
rauhe Hand des Sterbende 

„Und. — ——— I hart auch — 


Die B 


in einem Stück gewoben, 
reichen Schattirungen von grün 
und 2tone roth, immer zu $35 


morgen nur + 


Smith nahtlofe 
Wilton Velvet Rugs, hochfeine 


19.98 


Smith und 9. & R. Brufiels 
Nugs, für Montag find Diefe 


Theekeſſel, 106 


Baſement —Madiſon Str. 


Hochfeine importirte japaniſche Theetöpfe, große Sorte, ſchöne 
japaniſche Dekorationen, 
regulär 29e werth, Montag zu 


Szöllige Obftichalen, imitirtes gejchliffenes Glas, mit Kriftall- 


Buß, funfelndes Mufter, hochfein finifhed; es er vor⸗ 
zügliche 19e Werthe, ſpeziell zu 


finiſhed in antikem Blau, 


IT 
sc 
Fancy Waaren 


Vierter Yloor— State Str. 
Alle Sinnen frei marfirt. freier Unter: 
richt in StidereisArbeit. 


Gute Qualität waſchbare Stid-Seide, 
loje und mwajchbarer Filo = Zufter, ein 
Montags Führer zu, per 
Strang 


30x30zÖllige handgemadhte reinleinene 
Battenberg Genterpieces oder Shams, 
pojitiv 1.25 wert — 
fpeziell 


Gutgemachte 22X30zÖllige Wäjhe-Säde, 
in dunkler Linnenfarbe, 9 
morgen nur c 


Reinleinene 30X30zÖllige gezadte und 
Inopflochgefteppte Genterpieces, rund od. 
bieredig, vorzügliche Töc= 
MWerthe, fpeziell 

Befte Qualität Bear Marke jächfijches 
Garn, volles Gewicht, in Farben, regu- 
lärer Preis 10c, morgen, per 
Strang 


März Sarpet un. Nug-Berfauf 


Sediter Sloor— Mabdifon Str. 
9x12 Royal Milton Nugs, be: 
rühmt wegen ihrer Dauerhaf: 
Standard Sorte, reg. 


9Xx12 Wilton Velvet Rugs, 
große Auswahl d. neuen Frü 
jahrsmuftern und ={farben, t 
gutbelannte Fabrifate wie S. 
Sanford, Beatties und an— 


andere, gut werth 14 98 


22.50, zu 

9X12 Brufjels Rugs, hübfche 
perjifche Effekte, ferner Atönige 
tothe und 2tönige grüne, ein 
jeltener Bargain 


Rugs, 
in 


Linoleum —Importirtes und hie: 
figes Linoleum, 4 Yards breit, 
in Tile- und Holz-Effekten — 
gut 65c Werth, per 
Duadratyard nur 


Japan. Sinnen Warp Matting, 


Garpet:Mufter, alle 17€ 


Tarben, 35c werth, Yb. 


Lohfarbige Oxfords 


Vierter und Main Floor, 


Ein Verlauf von 2.50 Iohgelben Ruffian 
Calf Damen:Orfords zu 1.55 bietet 
eine außerordentl. Gelegenheit, die viel- 
begehrten Orford3 Heute zu einer gro= 
Ben Erfparniß 
im Preis zu 
taufen. Bor: 
jügl. Qua= 
lität Ruſſia 


Aler. 


neuen 
„High 
Arche Zn 

DuBarry Facon, Hohe Cuban Abjäge, 
überftehende Sohlen, neue Mufter, tur 
zer Vamp, genau tie abgebildet, alle 
Größen. Infolge der großen Nachfrage 
nach lohgelben Orfords rathen wir zum 
frühen Einfaufen — Montag, fo lange 


1600 L ⸗ w 
I Ära reichen fehr ſpe 1.55 


| va $eelencuhe 


oder — —⸗— iſt ein un barer 
des Selbſivertrauens He en 
die a ber 
tion, genährt durch veine 


ejünddeit jjt eine gejunde onititu- 
J dee und Tran. 


Malt Marrow 


—* = a e und: Trant—ein reiner Eytraft des 


ner mer 
Fy zu 
en Eigener, &3 fördert Ben * 


beit jpenden 
milirun 


die Ne . und beiwirtt — 


Schlaf. Die 


lich für angemiſche, 
Telephonirt Calumetl064 ſofort und laßt 


Frauen. 
uns heute 


r 


ſe, regelt den Stuhlgan 
—* * 
reiben es tag⸗ 


en Yerzte ve x 
änner mu 


ſchwachliche 
Kifte nah Eurem deim ſchicken. 


Depoftt verlangt an Blafhen für auswärtige Sendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept., CHICAGO. 


Schiet Volerte für Bühelden, „Eminent Mpnilciens of 
the Weh.* 


und freunde, meint bu?“ Half ihm ber 
Baltor. 

Karl Albrecht verfuchte den Kopf zu 
Thütteln. E3 war umfonft. „Nidt — 
fo,“ brachte er endlich mit höchiter Ans 
ftrengung hervor, „nein — meinen 
Feind.“ 

Der Paſtor war überaus verwun— 
dert, faſt erzürnt. „Deinen Feind? Da 
oben gibt es keine Feinde. Man ver— 
zeiht einander, wünſcht ſich nichts Bö— | 
fe, wandelt in Eintracht.“ 

Da gewann Karl Albrecht mit legter 
Willensfpannung noh einmal bie | 
Herrfchaft über feine Zunge: 
wünjche — ihm — dem Katl Meding | 
— gar nichts Böfes, aber — mein 
Teind — muß er bleiben. Was fol ich 
fonft im Himmel?” 

Und der Baftor verftand ihn. „Du 
wirft deinen Feind ba oben finden,“ 
tröftete er. 

Der Kranke jehien zufrieden. Dann 
taffte er fich noch einmal auf.— „Den 
— neuen Sarg—im Amthaus—für bie 
Ueberſchwemmten — da hinein — 
mich 

Die Stimme erſtarb, er röchelte nur 
noch. Aber ſie hatten ihn verſtanden 
und erfüllten ſeinen Wunſch. 


— Oekonomiſch. — Dienſtmädchen: 
„Heute iſt mein Ausdehtag, Madame, 
fönnte ich vielleicht gleich nad) dem 
Mittagefjen gehen? Ich märe dann bi3 
zum AUbendbret wieder zu Haufe.“ 
Madame: „Ya, Sie fünnen aber au 
fon vor. dem Mittagejfen gehen und 
bi3 nach dem Abendbrot ausbleiben.“ 

"—— Auch etma3. — Herr (zu einem 
Heinen Yungen): Warum —— du 

Jo, Junge: —— 
is ben, und er konnt 


Bom fpanifhen Stierfämpier. 


Ein einträglicher Beruf ift der — 
be3 Gtierfämpfers in Spanien. Aber 
er ift auch gefährlid. Das Jahr 1907 
bat graufam unter den Toreadors auf⸗ 
geräumt; niemal3 gab e3 vorher unter 
ihnen eine jo große Anzahl von Getöd- 
teten und Verwundeten. Sieben find 
todt in der Arena geblieben. Unter 
ihnen der berühmte Montes, der am 
13. Yanuar tödtlich getroffen zufam- 
menbrad und um den das ganze Volt 
trauerte, dann der Banderillero Me- 
lito, der am 4. Februar während eine3 
Kampfes, dem er alg Zufchauer bei- 
wohnte, von Leidenfchaft fortgeriffen, 
in die Arena fprang und von dein 
Stier gefpießt wurde. m ganzen gad 
e3 82 Vermundete, unter denen fich fait 
alle berühmten Matadore befanden. 
Während des Vorjahres find in Spa= 
nien 2980 Stiere und 2720 Pferde bei 
den Kämpfen bingefchlachtet worden. 
Ziffern, die die außerordentliche Ver- 
breitung diefer National-Unterhaltung 
beleuchten und deutlich ermweifen, da 
diefe barbarijche Sitte noch nicht aba>- 
nommen hat. Neue Arenen merben 
immer wieder erbaut und Madrid wird 
bald eine zweite „Plazza” befiten, die 
mehr al3 8000 Site faßt. In biefe 
Berehnung find die Stierfümpfe von 
Siüdamerila und Wlgerien noch nicht 
eingefchlofien, mo ebenfalld fpanifche 
Toreros ihre an Ruhm, Geld und Ge: 
fahr reiche Kunft ausüben, 


— Yunggejellen- Idee — Alter Jung- 
gejelle u feinem Schufter, deſſen 
Gattin das zehnte Knäblein gebar): 
Nun fagen Sie bloß, Meifter, ne 
friegen Sie alle die —— J 
ſchimmel fort! 





